
  

    

  

      
   

  

Kownver Staatsover niedergebrannt 
Wie bereits berichtet. braunte vorneſtern die Kownoer 
Staatsoper nieder. Bei dem Brande ſind 340 Feuerwehr⸗ 

3* leute verletzt worden. 
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Vier Verletzte — Abg. Brill angefallen 
In Ohra iſt geſtern wieder Arbeiterblut gefloſſen. Und wie⸗ 

der waren es die gelben Mordbanden des Kapitals, die ihre 
Revolver auf Arbeiter, auf Arbeiterfrauen und Arbeiterrinder 
richteten. Und wieder find. unbewaffnete Arbeiter vem Wüten 
mit Waffen musgeſtatteter Nazi⸗Jünglinge zum Opfer gefallen. 
Nach einer großten ſozialdemokratiſchen Demonſtration wur⸗ 

den einzelne ruhig nach Hauſe gehenden Arbeiter von einer 
Horde Halenkreuzler, die auf Laſtautos in der Hauptſtraße war⸗ 
teten, engeſalnen. Mit ihren diden Eichenknüppein, mit Re⸗ 
volvern und mit anderen Waffen fielen vie Nazis über die 
Arbeiter her, zerſchlugen Frauen und Kinder und ſchoſſen in 
die ſich auſammelnde Menge hinein. ů 

Ein neuer, unerhörter Polizeiſtanpal iſt mit dieſen Vor⸗ 
fällen verbunden. Oberleutnant Bertling, der Reviervor⸗ 
Reher der. Ohraer Schutzpolizei, Mitglied bei den Nazis, iſt 
ſchuldig, daß die Polizei nicht gegen ſeine Parteifreunde ein⸗ 
ſchritt. Als die Schüſſe fielen, erllärte dieſer Nazi⸗Offizier den 
Arbeitern, die ihn barauf aufmerkſam machten, er hätte 
nichts gehört (1h Alle Zeugenausſagen ſtimmen darin 
Aberrin. Dieſer Oberleutnant ſoll auch zu einigen Leuten ge⸗ 

ünßgert haben, daß er ſchon geahnt hätte, in Ohra würbe geßern 
etwas paſſieren. Dieſe „Ahnungen“ haben ſich in erſchreckendem 

Der-Herr Oberleutnant ſoll, wie uns mitgeteilt wird, die 
— Rail- Auid, vie.waflt ung — nach. Donzic, Auhren, — 
in der Südſtraße haben halten laſſen. —* 

n, Minuten ſtanben dieſe Kuios dort, gerade zu der Zei 
à3 dis oßialbemotraliche. Kundgebung aui dem Soriplaß 
beendet wak. K —— 
„Wie die Polizei wieder aus der Affäre ziehen will, zeigt 

folgender Vericht ber Obraer Polizei: v diehe Leis⸗ 

„Am 15. 5. ff, gegen 23 Uhr, durchfuhreu mehrerr Kraft⸗ 
wagen mit Naßis Ohra in Richtung Danzig. Auf der 

aßbe, Ecke n, murd; ein Auto mit Steinen 
FEemor wobei der Nazi Schloſſer Alwin Sch. au der 
Naſe ichwer verletzt wurde. Die Antos hielten an, an⸗ 
ſcheinend um nach den Tätern zu ſuchen. Hierbei kam es 
zu einer Schicherei. Die Nazis wollen aus den Häufern 
Dam., vom Eiſenbahndamm ans, beſchoſſen worden ſein. 
Sie Nazis jſollen gleichfalls geſchoſfen haben. Täter konuten 
zen keiner Partei feſtgenommen werden, weil es zu 
Dunkel war. Dei Eintreſfen eines Verſtärkungsznges war 
außs Richtung Bahnhof Obra eine größere Menge Schutz⸗ 
biinbler erſchienen. Um einen ernenten Zuſammenftoß zu 
vermeiden, wurde die Meuſchenmenge, die inzwiſchen anf 
4060 bis 500 Perſonen angewachſen war, zerſtrent, téilweiſe 
unter Anwendung des Gummikntippels. Die Nazis wur⸗ 
D20 zur ſofortigen Weiterfahrt aufgefordert, was auch 
befolgt wurde. Es meldeten ſich vier Perſonen, die von 
den Nazis verletzt waren.“ — ů 

Die Nazis „ſollen⸗ geſchoſſen haben, heißt es im Polizei⸗ 
ben ſan Kein Wiort Depon, Loß ſie nach Waffen durchſucht wor⸗ 
den ſind. Kein Wort davon, daß Polizeibeamte die Schüſſe ge⸗ 
Kört haben. „Aus den Häuſern bzw. vom Eiſenbahndamm“ 
kind die Nazis beſchoflen worden?s 

Dieſe vun der Polizei weitergegebene Ausſage iſt eine Lüͤge. 

Die Nazis drehen hier wieder, wie immer, den Spieß um. 
Und die Polizei unterſtützt dieſe Methoden, in dem ſie ſie im 
amtlichen Bericht weitergibt. 

Warnm find die is nicht Waffen uuterſricht 
vorden? Harmn — nicht — ſie eingeſchritten? 

arum? Weil der Führer der Polizei ein Nazi iſt. Dieſer 
Sberlentnent Bertling Har bei mechreren Zwiſchenfällen be⸗ 
wieſen, daß er ungeeignet iſt, ſein Amt zu verſehen. Er muß 
aus Ohra verichwinden. Die Arbeiterbevölkerung Ohras kann 
es ſich nicht gefallen laſſen, daß an der Spitze ihrer Kolizei eiä⸗ 
Mann ſteht, der die Bevölkerung von Arbeitermordern ter⸗ 
rorĩteren lãßt. 

Was kin Angerzeuge berichtet 
uMuf änſerer Atebgktien Gaben ſicl eine Angahl Zengen ge⸗ 

Aethrs bie bei ben W. Aber 5 a Ser balten der 
öffenflichen hi Sſage, die über Verhalten 

Müsderbanden untt pie Saßßantet ber Soider ben 
Lageiſern gegengper. ein erläähhierndes Bilß gibt::- 

ui. Stunßrubehn zn Peccben. Ais ich müs iu. Gbe. 86t 
Straßenbahn zu begeben. mich Höhe 

Ventes Süvohn 2 vefand. vörte ich — 

— ſẽ kallen. — — ü 

AIs ich änr Hanptſtraße kam. bemerete ich, daß drei Bagen 
mit- Ranis- in der Sonsiſtraße am Damm ſtenden. Zirka 
2 Nasis ſtanden auf ber Straße vor dem Lokal, eima die 
gleiche Anzahßl auf dem Damm verſtrert. Bier Schntz- 
bündler ſtänden an der Ecke (Molkerei Kirſtein). Ein Rasi⸗ 
mann brüllte die ündler an mit den Worten: Das 
Keht ihr bier, Feiglinge? Die Schutzbündler blieben ſtehen, 

   

  einer autwartete: Sir marten auf die Straßen⸗ 
bdahn, wir orovosieren nicht“ Darauf erhielt ! 

dieſer einen Schlag über den Schädel, und im ſelben Moment 
kamen etwa 15 Nazis angeſtürmt und ſchlugen auf alles los, 
was ſich in der Straße An der Oſtbahn beſand. Selbſt 
Zivilperſonen wurden nicht verſchont. Die. Nazis trieben 
dieſe Jagd etwa bis zur Oſtbahn. Die angegriffenen unbe⸗ 
waffneten vier Schutzbündler trafen an der Bahnſperre die 
vom Sportplatz herkommende Menſchenmenge. Zu dieſer 
Zeit war das Ueberfallkommandy eingetroffen, das die 
Straße abriegelte. Nach der erfolgten Jagd auf die Schutz⸗ 
bündler 

iſt ernent geſchoſſen worben. 

Die Nazis ſtanden jetzt noch mit ihren Wagen einige Mi⸗ 
nuten auf der Hauptſtraße. Ein Zeuge fragte erregt den 
Oberleutnant Bertling: „Sind die. Leute nach Waf⸗ 
fen unterſucht worden?“ Antwort: „Beruhigen 
Sie ſich, mein Herr, wir haben bereits angerufen, die 
Wagen wexden auf dem Heumarkt angehalten.“ Die herum⸗ 
ſtehenden Zeugen wollten ſich mit dem Polizeibeamten zur 
Wache begeben, als ein Wagen der zweiten Bereitſchafts⸗ 
hundertſchaft aus Danzig eintraf. Die Beamten forderten 
Unnötig zum Auseinandergehen auf. Als ihnen geantwortet 
wurde, man warte auf die Straßenbahn, — ‚ 

würde auf einige Zeugen und Zivilverſonen grunblos 
eeingeſchlagen. ů 

Auf der Wache erklärte Oberleutnant Bertling, es ſei 
von St. Albrecht telephoniſch die Nachricht gekommen, daß 
die Wagen mit den Nazis unterwegs find. Er habe einen 
Beamten beauftragt, die Wagen aukußalten und ſtrengen 

„Befebk gegeben, uicht zu. ſingen, Fahnen nicht 5 
und den Abſtand von 500. Meter bek der weiteren Fohrt durch 

  Hahnen nicht zu entrollen 

Ohra anzuordnen. Dieſes führte der Beamte am Anfang 
der Südſtraße aus. Die Naziwagen ſtanden dort faſt zehn 
Minmꝛen. Die Wagen ſind trosdem kurz hintereinander 
gefabren. Der Ueberfallwagen ſtand in dieſer Zeit in der 
Schulſtraße, hinter der Kirche. 

Auf der Polizeiwache erſchien der Arbeiter Otto Schi⸗ 
manſki, Oſtbahn 1 (Komm. IJugendh, mit einer ttark blu⸗ 
tenden Verletzung am Kopf, von einem Steinwurf ber⸗ 
rührend. Ein Bramier lieferte einen dieſer Steine, einen 
halben Ziegelſtein, auf ber Wache ab. Es fud außerdem 
einige Schutzbündler verletzt worden. Ein Sjähriger Junge 
iſt vom Damm in die Radanne geworfen worden. Nach 
allen Ausſagen der Umſtehenden ſind die ankommenden 
Wagen nicht angepöhelt worben. Vollkommen arundlos 
bielten die Wagen an, Hierüber iat Oberleutnant Bertling 
auf der Wache ſehr erltaunt.“ 

Abgeordneter Bril Derfilen 
Als er nach Hauſe aina 

Im Berlaufe des geltrigen Abends iſt in Obra auch der 
Boräitzende der Danziger Sozialbemokratie, der Abneorbnete 
Arthur Brill, von einem nationalißtiſchen Naufbold über⸗ 
jallen worden. Schlietlich muß ia die maßloſe Hetze ber 
Nazis gegen die Fäbrer der Arbeiterbeweanng ſolche Folgen 
zeitiaen. ö 3 

Artünt. Brill, der in Ohbra ſeinen Wohnſitz hat. begob ſich 
nach der Kundgebnua auf den Sportplatz, bei der er die Rede 
Hielt, anf den Heimweg. Um 1124 Uhr nachts kam er zuü 
Haufe an. Dieſen Moment hatte der Gemeindeinſpektor 
Mes ke, ein Nachbar Beills, erwartiet. Meske iſt in aanz 

Ohra als wüſter Nationaliſt und Arbeiterfeiad bekaunt. Er 

   

Sonnabend, den 16. Mai 1931. 
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Nummer 112 

Streiflictter 
Wahltas iſt Zahltag! Dieſer knappe Sypruch hat ſelten eine ſo unmittelbare, eine ſo furchtbar m Ungertlicn Da 

Untermalung gehabt, wie im gegenwärti en Augenblick, da 
die Bevölkerung der drei Landkreiſe un ſerer Freien: Stadt 
mit dem Stimmzettel zu eutſcheiden hat, wie in. den kom⸗ 
menden Jahren in dieſen Kreiſen regiert werden. ſoll: Für oder gsgen die Arbeiter, die kleinen Augeſtellten, die 
kleinen Veſitzer, die Fiſcher, die kleinen Gewerbetreibenden 
uſw? Für oder gegen all jene, die in bieſer ſchwerſten 
aller Wirtſchaftskriſen von der Mailic, der Erwerbsloſigkeit 
vder des ſchlechten Geſchäfts getroffen ſind und mit dem Ge⸗ 
lpenſt des Hungers auf du und du ſtehen? Füx oder 
gegen? Eine kurze, aber inhaltsſchwere Frage. Könnte 
es eine andere Antwort geben als: für aͤlle diele vom 
Schickſal Getretenen? Und doch wußten bisher immer noch 
piele dieſer Volksgenoſſen nicht, daß ſie ihre Stimme ſolchen 
Parteien geben, die gegen ſie regierten. Nur ſo war! es 
möglich, daß immer noch in den Kreistagen bürgerliche 
Mehrheiten nach alter Manier ſchalten und die Forderungen, 
die die Soßtaldemokratie im Intereſſe der Hungernden und 
Ausgebeuteten erhob, mit Füßen treten konnten. Immer 
noch, trotz unermüdlicher Aufklärungsarbeit durch die So⸗ 
zialdemokratie, vermochten viele Volksgenoſſen nicht die 
politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenhäuge zu erkennen. 
Längſt zmar waren ſie unzufriedey geworden; aver ſie glaub⸗ 
ten an Wunder und waren bereit, jedem neuen Prophbeten 
nachzulaufen. Sie taten es einerſeits, indem ſie den kommu⸗ 
niſtiſchen Parvlen folaten, ſie katen es andererfeits, indem 
ſte auf die Lockrufe vom „Dritten Reich“ hineinfielen, die 
mit foviel Geräuſch von den Nazis ausgeſtoßen wurden. 
Beſonders die Volkstagswahlen vom November 1090 ſtanden 
la im Zeichen dieſer Hoffnung auf Wunder. 

Inzwiſchen iſt ein halbes Jahr vergangen und 
die Wunder ſind — nicht ausgeblieben: Wirtſchaftsnät und 
Erwerbslofinkeit größer als je zuvor. Aber die Sorge 
für die Verelendeten und Ausgeſtoßenen leiner als je 
duporz. Wie iſt es doch' Die Gewäbrung der Induſtrie⸗ 
arbetternuterſtützung in teinſeher den wird befetigat. 
Für MRaurer, Zimmerer, Steinfetzer, ühnenarbeüler“ und 
anbert Saiſonarbeiter wird die Unterſtützung erheblich ge⸗ 
külrat. Für ganze Berufsgruppen wird der Bezug der Unter⸗ 
ſtlitzung zeitweilig geſperrt. Allen Erwerbsloſen, die in den 
ketzten ürei Jabren nicht mindeſtens neun Monate Arbeit 
nachweiſen können, wird die Unterſtützung E Durch 
die Entführung der Pflichtarbeit iſt einer ſchamloſen Aus⸗ 
beutung der Erwerbsloſen zuaunſten der Arbeitgeber und 

(auf Koſten des Staates Tor und Tür geöffnet. Es bleibt 
alſo für alle Ausgeſteuerten und Ausgeſtoßenen nur noch 

räde in 

   

da? Der Anteil der Gemeinden an der Einkommenſteuer iſt 
berabgeſetzt. Den Gemeinden iſt ſtrenaſte Sparſamkeit zur 
Pflicht gemacht. Die „ſozialen Laſten“ müßſen herabgeſesßt 
werden. Die Mebrzahl der ländlichen Arbeitnehmerſchaft 
brauchte bisher infolge der von den Sozialdemokraten ge⸗ 
ſchaffenen Einkommenſteuerermäßigungen keine Steuern zu 
zahlen. Aber jetzt müffen ſelbſt die Gerinaßtentlohnten noch 
eine Mindeſtſtener entrichten. Mietsſteigerung und Vorbe⸗ 
reitungen zur Aufnebung der Wolnungs⸗wanaswirtſchaft 
ſind weitere Perlen in dieſem Kranz der verbeißenen 
Wunder. Und das alles, nachdem man endlich „marpiften⸗ 
frei“, b. b. ohne Sozialdemokratie. regieren konnte. Die 
alten Zeiten find wieder⸗erſtanden, die alten Zeiten, in denen 
der Menſch erſt bei gewiſſen Einkommensarenzen oder bei 
einer beſtimmten Standesangehöriakeit anfinz. Und dazu 
ein. unerbörter Terror, ausgeübt durch herum⸗ 
ziehende Hakenkreus⸗Banden, die unter dem tatenloſen Zu⸗ 
ſchauen der Volizei die arbeitende Benölkerung in Stadt und 
Land in niederträctiaſter Weaiſe quöälen und zu Verzweif⸗ 
lunastaten herausfordern. Naai⸗Knünvel genen das 
Recht der frelen Meinunasänßeruna. Die Sunaer⸗ 
peitſche der Gntsberren gegen Arbeiter, die nicht würde⸗ 
los genna find, dieſen Knuwpelgarden Vorſchub zu leiſten! 
UeberSaupt, was iſt das für eine „Arbeikerpartei“, die ſich 
der grötzten Begünſtianna durch all jene Kreiſe erfreut, die 
ſeit undenklichen Zeiten jeden Kortſchritt der ländlichen Ar⸗ 
beitneümerſchaft. der kleinen Beſitzer, der kleinen Iändlichen 
Gewerbetreibenden mit aller Macht, mit allen erdenklichen 
Kniffen bintan⸗ubalten verſtanden? O jal Die „Wunder“ 
ſtund nicht ausgeblieben. Und das berechtiat uns zu der Hoff⸗ 
nuna, daß den „Wundern“ nuun endlich die Erkenninis auf 
dem Fuß⸗ aefalat iſt. 

O jal Die „Wunder“, ſind nicht ausgeblieben. Beweiſen wir, 
daß den „Wundern“ nun endlich die Erkenntnis auf dem Fuße 
gefolgt iſt. Die Erkenntnis nämlich, daß die einzige ernſte und 
ielbewußte Vertreterin der breiten Schichten des Voltes. der 
Geknechteten, der Unterdrückten, der Ausgebeuteten aur die 
Sozialdemokratiec iſt, die in den letzten Monaten einen 
enerdiſchen und aufopferungsvollen Kampf gegen alle Be⸗ 

Drückungen geführt hat. Daber kann das Wort: Wahltaa iſt 
Zahltaa! nur ſo ausgelegt werben: Keine Stimme den Par⸗ 

Teien, die für den jetigen Kurs im Staate verantwortlich. ſind. 
keine Stimme auch den Kommuniſten, die nur den K! 
um das Recht zerſplittern, alle Stimmen.am 17. Ma 
der großen Partei des arbeitenden und ſchaflenden Volles: 
Dder Soktaldemokratlen 

Haben Sie ſchon von dem neueßen Leunbesverrat der 
Marxiſten etwas gehört? Wiſſen Sie, wer Danzig in das 
außenpolitiſche Schlamaſſel gebracht hat? Nein, Sie wiffen 
es nicht. Um es kurz zn machen und um die Spannung 

nicht künklich. zu ſteigern, ſei es gleich geiagt: Es war die 

unter, Ausſchluß der Oeffentlichreit erſcheint hier eine   ing, die unter flatterndem Hakenkrena eni⸗ 

Kreiſen der Bevölkernna.“ ſo leſen wir 
mit der Bitte berangetreten worden, 

Den Dieſes Blalichen pat die erſtaunliche Enideckung ge⸗ 
lug weiten 5 

     

die Hoffnung auf die Wohlfahrtspflege. Aber wie iſt es denn 

 



endlich elwas mehr Energle zu zeigen unß gegen die Dauzi⸗ 
ger Volksſtimme vorzugehen. Wir Nationalfozialiſten haben 
der Regierung des öfteren bewieſen, daß die Hetzartikel die⸗ 
ſes Lügenblattes glatten Landesverrat darſtellen.“ 

Das läßt ſich ſchon hören. Und was gedenken die „beſten 
aller Deutſchen“ gegen das Blatt des Landesverrats zu 
iünn? Folgendes: Der Senat ſoll ein Geſetz mit zwei Para⸗ 
graphen berausbringen: „S 1. Alle Zeitungen, die inter⸗ 
national eingeſtellt ſind unc nicht bem Intereſſe des Staa⸗ 
tes und des Bolkes dienen, baben in Danzig kein Erſchei⸗ 
nungsrecht. Zeitungen, die landesverräter'ſche Umtriebe be⸗ 
günſtigen oder ſelber Landesverrat betreiben, werden per⸗ 
boten.“ Jetzt kommt der zweite Streich: „S 4 Die Redak⸗ 
teure der vorgenaunten Seitungen werden vor einem beſon⸗ 
deren Danziger Staatsgerichtsbof geſtellt, dortſelbſt nach 
einem A leſetz abgeurteilt und dann außer Sandes 
verwiefen 

Solche Töne läßt man ſich gefallen Sie ſind klar und 
Laſſen keinen Zweifel an der Zurechnungsfähßigkeit der 
Paragraphen⸗Fabrikanten übrig. Uns ſcheint, daß der 
„geiſtige“ Vater dieſes liebenswürdigen Geſesvorſchlages 
Serr Arthur Greiſer ift, derſelbe junge Mann, der ja auch 
ſeinen Gläubigern androht, ſie mit dem nöfigen Nachdruck 
[iber die Grenze zu befördern,“ wenn die Nazis an der 
BSkacht ſind. Was die Herren Hakenkreuzler mit der Zeitung 
er merktätigen Bevölkerung vorhaben, entſpringt ungefähr 

gleichen Gebirnwindung. Was foll man dazu ſagen? 
5105 Arrenärste unterhalten ſich nicht danernd gern mit 

len. 
„Die Angſt vor der „Volksſtimme“ und ver ſehnſüchtige 

Wunſch für ihr Berbot iſt durchaus begreiftich. Denn die 
„Volksſtimme hat in eriter Linie den Nazi⸗Rummel ent⸗ 
Zaubern helfen, ſie hat die Maſſen zum „Erxwachen“ gebracht. 
Und ſie beſitzt noch ſoviel unerſchöpfliches Material über die 
Zuſtände im Danziger „Dritten Reich“, daß den Nazis weiß 
Bott die Siszgelegenbeit mit Grundeis gehen kann. Der 
Auſtro⸗Daimler von Albert Forſter iſt ſchliehßlich nicht von 
Pappe uns bie ſtinkigen Düfte, die darnm entſtanden find, 
Kammen nicht von dem ausgezeichnet funktionierenden 
Auspuff dieſes „Hochherrſchaftlichen“ Wagens. Und die 
Stennes-⸗Geſchichte, und die Abſplitterungen., und die Waffen⸗ 
ſchein⸗Schiebungen, und die Unterſchlagnags⸗Affären, und 
All. die anderen hübſchen Sächelchen — wenn dir „Volks⸗ 
ſtimme“ verboten iſt, dann kommen ſie nicht mehr ſo leicht 
ans Tageslicht. (Kalkulieren die Naais) 

Hönichen haben die Leute, jüdifche Köpfchen?! Und der 
Senat, dem von den Greiſers der leiſe Vorwurf gemacht 
mwirb, daß er „den Titel einer ſtarken Regferung“ für ſich 
nicht mehr in Anſpruch nehmen kann, diefer Senai wird 
Durch Herrn Hinz Albert Forſter und Artbur Greiſer 
Die Häude ſchütteln laſſen: „Das haßt ihr wieder mal fein 
aemacht. Fetzt werden die Lente annehmen, daß der Senat 
und die Polizei ‚ich nicht von den Nazis dirigieren Iaßen, 
daß der Senat ſelbitändig und obleftiv dandelt“ Schade,   Pieſer Eindruck wird nicht entſtehen. Denn die Bepölkerung 
Seißer mrütt miah Lund üue bal baraben aun ciet, das mit 

uier geüst wir ie rũ ‚in einwandfrries 
Urteil: Es in abgekartet em 

* 

An Ser Unterſelunda eines ſüddentſchen Garmafnms 
Kaßrte ein junger Lehrer ſeine Schüler in den Schllerſchen 
Ihealismus ein. Um zu prüfen, wie weit die Schüler in 
Sen Schwnng der idraliſtiſchen Gedanfen Schillers ringe⸗ 
Srunßen ſeien, ſtellte er ihnen folgendes Anffasihema- Bir 
irh, mir Deufſchlands Wiederaufßtieg denke Erx erwerieir 
naiürlich eine Anknüpfung an den Idealismus der Sroßen 
Seimaraner, an die kosmopolttiſchen Iöcer der deniichen 
Snderes-s kam anders. Bon 20 Anffatzen waren 17 — 
An. s blöhhunige. Wiederbolungen nalinnaifegzzalifr 
icher Wannbasbraten, —-Emer der Sechzehniaheigen    

Der. Eied Patzus geriämeert ber Krien bi mes 

Ein anderer leiſtet ſich folgendes: Dir Antihnalfnzinſiden 
merden uuſer Vateriand ans dem Eienb. in das es mäßrend 

Hanuiſace burch fetie Bonzen geführt worden fu. berens⸗ 
beben und emporführen“ —* 

Srispienk, Brüning⸗-Männer, die Ansleie des Bolkes dir 
Salich und ſündlich Hoechrerrali begehrn. Srich 

EKefne Desnrechuns e Emweng-Ausschns 

Jollunion für die Ratstagung zurückgeſtellt 
Uebereinkommen der Außenminiſter in Genf — Erhoffte Einigung durch perſönliche Ausſprache 

Die Anßenminiſter Englands, „ unb Iialiens 
kamen am Freitag nach wehrſtüändiger vertranlicher Aus⸗ 
ſprache überein, die erſte wirkliche Dis knſfion über die Zoll⸗ 
union nicht in Pem Europakomitee vorannehmen, fondern 
dem Völkerbundsrat für Montag vorzubehalten. Bis dabin 
hofft man, eine Einignng im Kat äber die Einbolnna eines 
Rechtsguntachtens des Internationalen Gerichtshoſes 
im Haag durch perſfönliche Ausſprache zwiſchen Sen 
Miniſtern vormeanehmen zu können. Nach Anffaffung der 
Bölkerbundsinriſten kann ein Rechtsgutachten des Haager 
Gerichtshoſes über die Auslegung von Berträgen nur auf 
Grund eines einſtimmigen Katsbeſchluſſes eingeholt werden- 
Dieſe Einigung iit vorläuſig noch nicht vorhanden. 

Das franzöſiſche Gegenoprojekt genen die Zoll⸗ 
nnion foll inswiſchen etwas feſtere Geßßhalt aungenommen 
baben und fo vier Hanptpunkte aufweiſen: 1. Allge⸗ 
meine internationale Kredithilfe für finanziell und wirt⸗ 
chaftlich bedrängte Staaten, darnnter auch für die dentſche 
Induſtrie. X Internationale induſtrielle Kartelverein⸗ 
barungen. 3. Internationale Agrarbilte, insbeſondere für 
die Südoſtſtaaten. 4. Vorzugszölle für Oeſterreich. 

Eroſfuungsrebe Briends im Eurppannsſchuß 
Unter ſtarkem Andrang von Delegierten. Preffevertretern 

und Publikum wurde n vormüttag nach einer ganz 
kurzen vertraulichen ratung die özritte Tagung des 
Europaausſchuſſes durch Briand als Borfitzenden eröfinet. 

In einer ſchriftlich ausgearbeiteten Anfprache, die in In⸗ 
balt und Vortrag auch bei Erwähnung des deutichen Antra⸗ 
ges völlig Ieidenſchaitslos Hingt, gab Briand einen Ueber⸗ 
blick üͤber die bisherigen Arbeiten des Euroupannsſchuſſes, 
insbeſotcdere auf dem Gebiet der Setreibewirtſchaft und des 
internatinnalen Kreditwefens. Ex betonte, daß die Wirt- 
ſchaftsfragen gegenwärtig einen Grund zur Zwietracht Dar⸗ 
ſtellten, den zu beſeitigen eine wichtige Aufgabe ſei. Aus 
den Arbeiten des Ausſchuſſes ergehr fich eine pofitive Bilana, 
Lechrige nicht zur Befriedigung., lo doch zur Znverficht be⸗ 

ige- 
Briand charakteriſierte ſchließlich die Beziehungen des 

Europaansſchußes zum VBölkerbundsrat dahin. daß der 
Sölkerbundsrat für die Achtung des Kechtes zu ſorgen 
babe, während es die Anigabe des Eurrpaansſchußes ſei, auf 
dem Sege der Erfüllung der wirtichaitlichen Beöürf⸗ 
niſſe rüſtig vorwärts zu ſchreiten. 

Nach Brianb hielt Henberſon eine wirderbolt von 
sroßem Beifall unterbrochene knrär Rede, 

in der er ſeine Befriedigung darüber ansbrückte, daß Briand 
wieder zu der Geufer Tagung gekommen ſei, und in der er 
grit einer bei Henderſon ungewöhnlichen Leidenſchaft 
BSriands Rolle im Dienſte des Weltfriedens feierte. Auf 
die Präſidentenwahl in Frankreich anſpielend, meinte er, 
er ſyreche im Namen der ganzen Verfammlung, wenn er 
dem Wunſche Ausbruck gebe, daß es Briand vergönnt ſein 
müge, welche Entwicklung die politiſche Lage auch immer in 
Frankreich nehme, ſeine bisherigen Aufgaben in Genf fort⸗ 
zuſetzen. Was aber auch immer geſchehen möge, der Europa⸗ 
ansſchuß werde ſich ſtets der guten Zufammenarbeit mit 
Briand erinnern. 

Briand erwiderte in einem kurzen Dankwort, die 
Politik Frankreichs in Genf werde durch irgendwelche⸗Ver⸗ 
änderungen in der Innenpolitik nicht beeinflußt werden. 

Franzöfiſche Preſſekritit au Herderſon 
Die Anſprache, die Henderſon am Freitag in der Sitzung 

des Eurypaausſchuſſes an Briand gehalten hat, wird von 
der franzöſiſchen Preſſe ſcharf kritiſtert. Der „Figaro“ er⸗ 
klärt, die Rede Henderſons ſtelle eine bedauerliche Ein⸗ 
miſchung in die franzöſiſche Innenvolitik dar und Pertinax 

Hion Veränderungen eintreten, die, wenn es nach ihm und 
ſeinen Kollegen ginge, nicht ſtattfänden. Das ſei eine be⸗ 
dauerliche Unvorfichtigkeit, die auf allen Seiten, ſelbſt inner⸗ 

„Journal“ vertritt den Standpunkt, daß die Rede Hender⸗ 
ſons ſehr taktvoll war, obgleich ſte gefährliche Gebiete ge⸗ 
ſtreift habe. Die Linkspreſſe dankt Henderſon für 
ſeine ergreiſende Anſprache und hebt aus der Antwort 
Briands beſonders die Stelle hervor, daß er den Feldzug 
für den Frieden fortſetzen werde. 

4* 

BSriand wird am Dienstag nächſter Woche nach Pariz 
zurückreiſen und am Mittwoch ſeine Demiſſion offiziell 
befannigeben. Für den Reſt der Tagungen wird Frankreich 
in Geuf durch 

franzõſiſchen Schwerinduſtrie, vertreien.   

  

ſchen fein, die Käofe ber obengenannten Herren rollen zu 
jeben. Die nächſte Aufgabe wirb ſein, den Frrimanrern uno 
Jeſniten und anderen Kutlententen ſich zu empfehlen. von 
den anserwäßlten WSüßenſöhnen der Halßinſel Sinai gar 
micht zu reden“ 

Schließlich ein Bierter: Der Berliner hyſiseivrãfibent 
iR auch ein eingemanderter Jade., der gebört natürlich ab⸗ 

In 17 von 20 Schulaffähen berf ſich in bieſer Seiſe die 
Denkungsari der léiabrigen Garmnafiaſten enihüllt. Es iit 

Seule in Deniſchlanb. Kein Ireeifel, zas ein Teil der 
Schnllehrer Parar bie Schuls trägt. 

  

In der ſchwediſchen Hauptſtadt Stockbolm kam es am 
Freitagabend nach der Proteſtkundgebung der Stockholmer So⸗ 
zialdemokraten gegen die Vorfälle in Nordſchweden zu Zu⸗ 
Jammenſtößen mit der Polizei, die mit gezogenem Säbel gegen 
verlü anten vorging. Mehrere Perſonen wurden ſchwe 
verleßt. — 

Die Empörung gegen die in der Geſchichte der ſchwediſchen 
Arbeiterklaſfe einzigartigen blutigen Vorgänge iſt angeſichts 
der. Zuſammenſtöße in Stockholm im ganzen Lands: wige 
gewachſen. —5 

  

Toscinini von Jaſchiſten geohrfeigt 
Wie aus Bologna gemeldet wird, ſollte dort Toscanink 

Donnerstag abend ein Konzert geben. Man forderte ihn auf, 
die mufikaliſchen Darbietungen mit dem Königsmarſch und 
der faſchiſtiſchen Houmne zu eröffnen. Als er ſich weigerte, 
Durde er geohrfeigt. Die Faſchiſten veranſtalteten danach 
grxoße Demonſtrationen in den Straßen der Stadt. 

Blulige Zuſammenfläße in Stockholm 

  

Freitagabend ſprengien in Braunſchweig Hitler⸗Leute eine 
Sifeniliche Berſfammlung ves Tannenbergbundes, in der über 
das Thema „Verrat Hitlers am deutſchen Voll“ geſprochen 

Hitler· Leute ſprengten Tanncubergbund⸗Serfamtmelmtg. Am 

werben ſollte. Anxjührer der Sprengkolonne war der national⸗ 

  

SeisnerichtsLof 
ů „ erhebender 

Augenblick mus es für rinen dertſchvölfiſch denkenden Ken⸗ [ werben ümme! jozialiſtiſche Landiagsabgeordnete Schmalz. — —————————————DHDHDHPDPHPDPDPCPCPCPCPIPIPIPIPIIIIIEIIIIIeeeeexeexeeexexexxxxxxxxxxxxtxFxxtTTTTPPPPPPPPPTPTPPTPPPPTTPTT 

„ — I „Bou Canſas Cimw krabbelte ich weiter ſüdwärts. Tag und 

  

Kacht Srdin ich komme und gehe, überall iſt es, als drehe ich 
mich im Kieiſe. Du gehſt nach Weſten und begegneſt deines⸗ 
glrichen, die von Oſten kommen. Du gehſt nach Süden. und ſie 
kemmen dir überall entgegen, die nach Norden ſtreben. Es iſt 
wirgendto Stillfand. Ein Kettengang., von Schrecken und 

Aue geteieden ü 
= bin in weniger als einer Woche tauſend Meilen weit 

bon aller Arbeit abgetrieben, und jetzt bin ich ſoweit und der⸗ 
mich an die Armee“ erwiderte ein Jüngerer. 

Du willſt in die Armec?“ rief der dürre Kerl, der auf ber Vi 

eppe ſab. „Ich wer Soldat, 17 in Frankreich, 18 in Sibitien, 
in China! Elj Japre habe ich Gas geſchluckt und Blut ge⸗ 

woßin ich lam. Hier!“ er zog ſein Hemd herunter und 
nochur ſeinen Körper bis zum Hintern frei, „bier oben zwiſchen 

Schultern jagte das Sprengſtüct Zerein — * es — 
Norden nach Süden, ne 

ier, fich her, wo es jetzt fitzt!“ * 
jein Hinierieil vöſlig frei und zeigte eine Ge⸗ 

wie Eßlöffel. 
jetzt 
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Schallendes Geſäachter war die Antwort. 

5ier alle. die ihr darüber lacht, daran verrecken ſolltk Daß 10 
— Jeder Pon euch rrägt jein Sprengftün im Leibe mit ſich 
Hermmz. Das mandert und brennt jolange von Norden nach 
SAben, von Geßen nach Oßen, Eis es euch alle packt und euch 
E eimnzigen, brrunenden Sprengitück macht und einem 

⸗Das Bad fertig!“ rief der Eärter und öffnete den 

  

0 Senin-SEEUnAlLogie. Das Senin-Inſtilut in Mos⸗ 
Eam Pereitet ein Bach Die Daten des Lebens und der Krbeit 
Sxænins nor, in½ dem Seben und Sirken Senins Tag für Tag 
Hargeiteilt feim wird. AHe Neden. Artifel und Bücher Lenins 
merben in biriem BDutbe i ich⸗ 

EeEA eehranße De Auffährnng gchalzete ſch in er 
Eeness SrrSen Pußiäbmersg iich au emnem 

Die denfſchen Bäbläebefare tanen. Vomn 27. bis 2„D. Mai 
üider in Eriangen bir ziesjährige Tagung des BVereins 
Deriicher Sibliochekart fatt. It Nabmen der Veranſtal⸗ 
EEESDD erben Frof. Tr. GSregor, der Korfand der Teaier⸗ 

SEeker Agatbe⸗Sle xns Dr. S. Zader Srlansgen Ner üSrFr-Sete KE?s Dk. S. Isder⸗Erlansen Lor⸗ 

im „Echo de Paris“ beſchwert ſich darüber, daß Henderſon 
geſagt habe, in kurzem würden in der franzöſiſchen Delega⸗ 

balb der engliſchen Delegation, ſcharf kritiſiert worden ſei. 

rancois Poncet, einem Vertrauensmann der 

genau da, wo alles, was du frißt, 

en der Siener Xattonalbibliotbek, Sberbibltio-⸗ 

ü 
ů 
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1. B eibleti bet Leuziger Voltsſtinne Somnaberb, ben 1b. Mil 1051 

  

Sandvolk! Willſt ön dich knechten laſſen? 
Willſt du dich völlig entrechten laſſen? 

Was ſoll dein Schuften? Was ſoll dein Streben? 
Nur, daß die „Herren“ behaglich leben? 
Willit du dich länger noch plagen und ſchinden, 
bis ſie dir reſtlos alles entwinden? 

Hallenbad kaun gebaut werden 
Die Bauſumme nahezu beiſammen — Das endgültige Projekt 

Wir baben bereits vor einigen Wochen ausführlich dar⸗ 
über berichtet, daß der geplante Bau des neuen Hallen⸗ 
ſchwimmbabes diesmal allergrößte Ausſicht auf Verwirk⸗ 
lichung hat. Inzwiſchen haben ſich die Dinge weſentlich 
weiter entwickelt. Das Projekt iſt neu umgearbeitet worden, 
ſo daß wir beute in der Lage ſind, das endgültige Projekt 
peröffentlichen zu können. Wie es ſcheint, iſt auch die aus⸗ 
ſchlaggebende Frage: 5 

„Wie kommt bas Bangeld zufammen?⸗ 
um größten Teil gelöſt. Von den 800 000 Gulden, die das 
Uenbad koſten ſoll, ſind nach unſeren genauen Informa⸗ 

tionen 750 000 bis 760 000 Gulden bereits vorhanden. Von 
dieſen 750 000 Gulden ſind 250 000 Gulden, mit Zinſen etwa 
200 000 Gulden. bereits im vorigen Jahre von der Sparkaſfe 
aufgebracht. Dazn kommen 30 000 Gulden Aufwertung von 
der Schönemannſchen Stiftung, macht zuſammen 280 000 Gul⸗ 
den. 900 000 bis 350000 Gulden f.llen als 1. Hypothek auf 
das Hallenbabarundſtück eingetragen werden. Dieſe Sypo⸗ 
ibek iſt ſo gut wie ſicher. Wird der Bau begonnen, werden 
prodnktiven Erwerbsloſenfürforge in die aller Wahrſcheinlichkeit nach 70 000 Gulden aus der vroduktiven Erwerbsloſenfürforge in die 

    
Landvolk! Ob Sklave vder fret, 
entſcheideſt du morgen am 17. Mai. 
Stimm' für die Freiheit, für Brot und Lohn! 
Gegen die finſtere Reaktion! 
Wie ſchlägſt du ſie? Wie vernichteſt du ſieꝰ 
Durch die Sozialdemokratie! 

  

Kein Badender kann ins Baſſin, ohue ſich vorher 
gewaſchen zu haben. 

Das Schwimmbecken ſelbſt liegt im Hauptbau, auf unſe⸗ 
rem Bild das große, rechteckige Gebäude links. 

Bei der Konſtruierung des Halleuſ⸗ wimmgebäudes ſind 
ſoviel Feuſter wie irgendmöglich gelaſſen 
worden. Licht, Luft und Sonne kann demnach Ungehindert 
hinein, zumal die Sonnenlage eine aünſtige iſt. 

Das Hallenbad wird weit auf dem Bürgerſteig, der vom 
Hanfaplaß zum Gymnaſtikhaus führt, zu ſtehen kommen. Das 
frühere Wärterhaus, das jetzt bewohnt iſt. wird fallen. Ebenſo 
die Haracken, die noch aus der Kriegszeit vort ſtehen. 

Geplant iſt auch, das Hallenbad ſpäter als Vollbade⸗ 
anſtalt zu bauen, d. h., mediziniſche und andere Bäder ein⸗ 
zurichten. Die jetzt fortfallenden Räume in dem unteren Teil 
des Eymnaſtikhauſes werden durch 

eine Aufſtuckung auf das jetzige Gymnaſtikhaus 
ausgeglichen werden. Die Aufſtockung iſt auf unſerem Bilde 
durch die andere Geſtaltung der Faſſade zu erlennen. Durch 
die Aufſtockung wird der Waſferturm verdeckt, der 
16 Meter hoch werden wird. Soltte es nicht möglich fein, die   

  

  

  

  

Bankaſſe fließen. Das alles zufammen macht, gering gerech⸗ 
net, 650 000 Gulden aus. Die fehlenden 150000 Gulden follen 
aIs Aktienkapital von Privatperſonen anfge⸗ 
bracht werden. Die Borarbeiten dafür find ſeit Wochen im 
Gange. Etwa 110 000 Gulden follen bereits beifammen ſein. 
Mau rechnet aber damit, 200 000 Gulden Aktienkapital zu⸗ 
Lurhd geſagt werden, babß in ehberer8 mit Ben 

E werden, inabfehbarer Zeitmitdem 
Banbegonnen werden kann. Die Berechnungen ſind ſo 
vorſichtis anfgeſtellt, und es ſind ſo große Reierven eingeſetzt worden, daß ſchließlich nichts mehr ſchiefgehen follte. 

Die techriichen Borarbeiten 
ebenfalls ſoweit gediehen, daß in Kürze die Aus⸗ 

chreibungen Heransgehen werden. Das Daleaschwimm- 
bab wird endgültig in Verbindung mit de 
Gumnaſtikhans gebaut werden. Unfer Bild zeigt ödas 
Seſamtprojekt non der Gufſeite ber., wo der ben⸗ 
tige Eingang zum Gomnaſtikhaus liegt. Bon dießer Seite wird auch der Eingang zum Hallenbad ſein. Auf unferem 
Bild, rechis, iſ ein Borban zu ſeben, der als Eingang beſtimmt i. Der fetzige Eingang des Gymnaſtilhanſes 
verſchwindet. In den unteren Räumen des Gymnaſtikhauſes, 
wo heuie der Berichlag des Hausverwalters ſteht, und die Räutne der Schule Katterfeldt liegen, werden die ſogenann⸗ 
ten MWechſelzellen untergebracht werden. Hat man die Sechſelzellen vaſfiert, betritt man den Renbaun, auf nuſe⸗ 
rem Bild das niedere Mittelſtüct. Hier befindet ſich die 
Rent 

Aufftockun dut ü wird der ſeriurm aber anf abe Vale Vebent Vetben Müken-ö Ver Bet 
Die Betriebsführung des Hallenbades 

ſchelnt beſonders wir: tIi werden. Es 
Pxrfte — wenigſten Damsiglrd Letanat ſim, täglich 
300 Kubilmeter ſer, das eine PuH 40 

Iimm Per Galenfall ig vie Mettlan apflie Des Baßer 
kommet ans einem Bruunen auf dem 
wird daan benmtßt. um bas heiße Gas zu kählen. Jetzt ſen bas 
hygieniſch inwandfreie ſer für das Haflendad 
Par gemacht werben. inve,eetete wag   

Die Berechuungen über — 
die Wiriſchaſtlichreit * 

haben ergeden, doß eine jährliche Einnahme von 102 000 Gur⸗ 
hen Höchftwahrſcheinlich iſt. Die Ausgaben betragen 61 060 Sur⸗ 
den, ſo vbaß ein rechnungsmäßiger erſchuß von 40 900 Sul⸗ 
den zuſtande kommi. Davon müflen die Zinfen für das Kapi⸗ 
tal ab et werden. Zu verzinſen find: 350 000 Gulden 
erſte Hüpothel mit 8 Prozent, macht 28 000 Gulden. 5 Prozent jür das Kiktienkapital in Hohe von 200000 Guwen erz 
49000 Eulden. ſo daß 88 000 Gulden Zinſen aufzubringen f 
Bei biefer Rechnung ‚pringt ſchliehlich ein Neingewinn 

KPon 2900 Gulden beraus. E. I „Hulla di Bulla“. 

Wie wir ſchon feſtſtellten, iſt das Baukapital ſo gut: wie 
geſichert. Die beteiligten Körperſchaften rechnen damit, daß 
Um Juni mit dem Bau begonnen werden kann. 
Augenblicklich iſt man dabei, Bohrungen für die Fundiernn⸗ 
gen anzuſtellen. In allernächſter Zeit wird auch die 
Aktiengeſellſchaftins Leben gerufen werden. 
Obwohl dieſe Löſung, die Bildung einer Aktiengeſellſchaſt, 
keine glückliche iſt, wird man vorläufig wohl damit zufrie⸗ 
den ſeinm üſſen. iDe Stadt hat auch hier, ebenſo wie bei der 
Straßenbahn A.⸗G., die abſolute Mehrheit. Ueber die Preise 
geſtaltung der Bäder wird aber noch zu ſprechen ſein. 

Ihr Kind ermordet 
In einem Koffer zur Weichſel getragen und ertränkt. 
Die 22 Jahre alte Polin Leokadia Kutowna war bel 

einem Beſitzer in Schönſee als Dienſtmädchen beſchäftigt, 
Hier hatte ſie ein Liebesverhältnis mit einem Arbeiter, das 
nicht ohne Folgen blieb. Nach zwei Monaten war das Kind 
verſchwunden. Bekannten gegenüber äußerte die K., daß 
zie das Kind in ein Heim nach Dirſchau zu ihrer Mutter ge⸗ 
bracht hätte. —* 

Die Nachforſchungen nach dieſer Richtung erwiefen ſich 
jedoch & ergebnislos. Am Sonnabend wurde die Polin 
von dem zuſtändigen Polizeimeiſter erneut vernommen. Nach 
längerem Leugnen geſtand das Mädchen ein. ihr Kind im 
Februar auf der Strecke Ließau—Dirſchau ir die Weichſel 
geworfen und dort ertränkt zu haben. Da zur Zeit der Tat 
Hochwaſſer und ſtarker Eisgang herrſchte, wurde der Körper 
von den Fluten ſofort erariffen und in die Tiefe geriſſen. Die Leiche konnte bisher noch nicht geborgen weren. v 

Die Kutowna hatte ihr Kind in einen Reiſekoffer gelegt und in dieſen Löcher geſchnitten, damit das Kleine ſich nicht infolge Erſtickungsgefahr durch Schreien bemerkbar machte. Mit dem Koffer hatte ſich die Kinde3mörderin ſobann auf den Weg zur Weichlel gemacht. 
verhaftet und in das Tiegenhöfer Gerichtsgefängnis ein⸗ 

geliefert. Anſcheinend hat das Dienſtmädchen die Tat aus 
einer gewiſſen Verzweiflung heraus begangen. Der un⸗ eheliche Vater des Kinbes hatte ihr damals die Ehe ver⸗ mamt- das Aufgebot jedoch ſpäter wieder rückgängig ae⸗ 
mac 5 

—*   

Schutzbund marſchiertt 
ofante Kundgebung in E— delkan unb Impoſ⸗ bgel g — Schüt an 

Am Himmelfahrtstage ſand in Emaus eine machtvolle 

  

ſtarker Beteiligung der Bevölkerung und 350 Mitgliedern des Arbeiter⸗Schutzbundes ſtatt. Redner war der Abg. Mau. Von Emaus began ein Aufmarſch mit Muſik durch Hölle, Chriſtinenhof nach Schüddelkau. Hier fand abermals eine Kundgebung unter freiem Himmel ſtatt, in der wiederum der Abg. Mau unter großem Beifall der Bevölkerung ſprach. 
Der Umzug ging dann weiter über das Gitt Zankenzin, wo die Schusbündler mit einem lebhaften „Freundſchaft“ von 
der Bevölkerung begrüßt wurden. Weiter ging der Zug 

war. Mit Mufik, Geſang und nicht endenwollenden Freunö⸗ 
ſchaft⸗Rufen, ing der Umzug durch Schönfeld vonſtatten- 
In Gegenfatz zu vorigen Sonntag, wo ein Durchzug der 
Nazis ſtattfand und ſämtliche Fenſter der Wohnungen ver⸗ 
ſchloſſen waren. Die Bevölkerung ſtrafte die Nazis durch Mißachtung. Von Schönfeld aing der Umzug nach Wonne⸗ 
berg. Auch hier fand eine große Kundgebung unter freiem 
Himmel mit einer Rede des Abg. Mau, unter ſehr ſtarker 
Anteilnahme der Bevölkerung ſtatt. Nach vierſtündigem 
Marſch endete der Umzug der 350 Schutzbfündler in Emans, 

kerung erfolgte. 

Das Goinger Eiſenbahemglüter 
Lokomotinfübrer Zlelinſti zu zwei Jahbren Gelängnais 

— verurteilt 

Nach Wiederaufnabme der öune hehn den Loko⸗ 
motivführer Sielinſki, der den Göinger Eiſen iühnunfall am 10., Januar d. F. verurſacht bat, bei dem fünf Perſonen ums 
Leben gekommen ſind. wurde eine ganze Keihe von Zengen 
und Sachverſtändigen vernommen, die im allgemeinen zn 
Gunſten des Angeklagten ausſagten, der bekanntlich, laut 
Anklage, ſich wegen Fahrläſſigbeit zu verantworten bat. Aus 

den Ausfſagen der Zeugen und Sachverſtändigen geht her⸗ 
vor, daß Zielinſti unter dem Einfluß eines dienſtlichen 

ü Uebereifers geſtanden habe. Um keine Zeit zu verlieren, 

  

hbabe er nicht erſt den Auſtrag abgewartet, fondern eigen⸗ 
mächtig im guten Glauben gehandelt, wobei er jedoch ſich 

ichuldig gemacht habe. 
Nach den Plädoners des Staatsanwalts und des Ver⸗ 

ů teidigers. Rechtsanwalt Szurlen aus Warſchau, zog ſich das 
HSericht zur Beratung zurück und verkündete das Urteil, auf 
Grund deffen Zielinſki als ſchuldia erfannt wirö, den ſchwe⸗ 
ren Unfall durch Fahrläſſigkeit verneſacht zu haben, und zu 
zwei Lahyren Gelängnis umer Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungsbaft verurteilt cird. 

  
Streikgefahr inm Vaungewerbe beendet 

Neue Verhavolungen 
V. 5. A. cvird uns mitgetetlt: Die om if betei⸗ 

naten Hewerischaften Haben am 5. Mai dem Salslerns 
ausſchuß der Freien Stadt Danzig mitgeterlt, Taß fie gegen 
den Sckiebsſyruch vom & Mai 1961 mit feinem fünfyrozen⸗ 
tigen Gehaltsabban und der Aufrücknungskverre energiſch 
proteſtieren. Wenn die Dansiger Bankangeſtellten Die An⸗ 
wendung weiterer gewerkſchaftlicher Maßnaßhmen im Augen⸗ 

Sipbr undsbefußis die Hantongeßellen uehmen ben e ̃. e 
Schiedsſpruch an unter der Vorausfetzung, daß die Anf⸗ 

rückungsklauſel von einem feüderen Seitpunkt ab in Kraft 
geſetzt wird. 

BDee wir weiter inden am Montagvormitiatz er⸗ 
neute Verhanzinnne⸗ mii Len Danziger Bankleitungen vor 
dem Schlichtungsausſchuß (tatt. b 

  

Sauchenfytelylan des Stabttheaters Damzis. Sonmten 
107%½ Uor: „Das Beilchen vom Montmartre“. — Moniag. 
zie Hür: (Serie 1) „Die Hochgen den Müarv“ — Diens⸗ 
tag, 19½ Ubr: (Serie „Hamlet, Prinz von Dänemark“.— 
Miitwoch. 1075 Ubr: Geſchloſſene Borſtellung. — Donners⸗ 
tag, 1036 Uhr: (Serie 8) „Der Gwiſfenswurm“. — Freitaa, 
10½ Ubr: Seris 1) Der Troubabonr“. — Sonnabendb, 103 
Uhr: Zum 1. Male: Hulla di Bulla“, Schrank in à UEen von Frans Arnold und Eruſt Bach — Pfinaß. Sountag. 1822 Ubr: Das n von Wontmartre“. IEin, 

Dire Kutomna wurde ſofort 

Kundgebung der SPD. unter freiem Himmel mit ſehr 

nach Schönſfeld, wo die ganze Bevölkerung auf der Straße 

wo wiederum eine freundliche Begrüßung durch die Bevöl⸗ 

einer ſo folgenſchweren und verhängnisvollen Fahrläffinkeit öů 

  

—
—
—



EILEHI-SHιMU 
Kiürten imm Filem 

„M“ unb bie „Million“ — Neuaufführungen in Berlin 
Zunm erſten Male hat Fritz Lang mit Thea von Harbon 
von ber Verſtiegenheit der Utopie zum Tatſachenfilm ge⸗ 
funden. „M (uxſfprüngl. Titel „Mörder unter uns“) iit 
die großhartigfte Reportage, die je die Geſtalt eines künſt⸗ 
Ieriſchen Unterhaltungsfilmes annahm. Das Thema gibt 
der Fall Kürten. Ein Kindermörder macht die Stadt un⸗ 
ſicher. Mordpſychoſe bemächtigt ſich der Bevölkerung — 
falſche Selbſtbezichtigungen, böswilligen Denunziationen, 
Irreführungen der Pylizei ſind die Folge. Acht Monate 
ſchon ſucht man den Maſſenmörder, der in einer ganz typi⸗ 
ſchen Art bie Opfer an lich lockt. Alle Berufsverbrecher ſind 
in Aufregung — ſeit Monaten werden ſie durch ſtändige 
Razzien der Polizei beunruhigt. Aber ſie wiſſen, der Kinder⸗ 
mörder hat nichts mit ihnen zu kun, der ſteckt nicht unter 
ähnen, der iſt ein Außenſeiter. Und ſie machen ſich auf, ihn 
zu ſuchen uund unſchädlich zu machen. Die Bettlerorganiſa⸗ 
Kion wird mobiliſtiert, ſyſtematiſch jeder Stadtteil beobachtet. 
Sie finden ihn, verſchleppen ihn, ſtellen ihn vor ihr Gericht. 
In dieſem Augenblick erſcheint die Polizei. die gleichzeitig 
auf die Spur des Kindesmörders gekommen iſt. Biele Ein⸗ 
zelheiten aus dem Kürten⸗Komplex find übernommen — 
ſelbit die geheimnisvollen Brieſe an den Staatsanwali. 
Das Brillante dieſes Films iit die Technik Man weiß von 
Anſana an, wer der Mörder iſt, man fieht ſogar. wie er die 
Kinder anſpricht — und boch iſt man zwei Stunden lang ge⸗ 
vpackt. Man bekommt einen Einblick in die Berbrecheror⸗ 
Baniſationen, in den Ehrenkodex der Unterwelt und vor 
allen Dingen in die fyſtematiſche Arbeit der Polizei. Durch⸗ 
ſuchung von Gelände, Nachfragen bei fämtlichen Irrenbän⸗ 
ſern und Nerveubeilanſtalten, Nachforſchung bei ſämilichen 
Konditoreien — dus iſt alles auf eine ſehr feine Art geseigt 
manchmal in ſtummen Szenen. Der Polizeipräftdent gibt 
namlich dem Miniſter, der ungetzelten über den Miberfolg 
iſt, Auskunft über das bisher unternommene. Und gleich⸗ 
ſam als Illuſtration erſcheinen dann bie Bilder. Schau⸗ 
wieleriſch iſt „M ſeit langem wieder die eriße Enſemble⸗ 
Leiſtung, ohne „Stars“. Dabei wird wunbervofl und ein⸗ 
Beitlich geſpielt. Jebe Epiſode, die oft bumorvoll iſt. iſt gant. 
Am ſtärkſten Peter Lorre als Mörder, Gründgens als 
Führer der Berbrecher, Wernicke als Lommiſſar. Fritz 
Lana iſt wirklich ein ganzer Kerl — man muß ihm nut den 
richtigen Stoff geben! 

Faſt zur gleichen ZSeit kommt der zweite Burf des Re⸗ 
giſſeurs von „Unter den Dachern von Paris“, Nene Clairs, 
beraus: „Die Million. Das Sniet iſt diesmal Iuſtia — 
Jagd arf ein Fakett, in dem ſich ein Lotterielrs Pefinbet. 
Wieder ein dialogloſer Film. nur GSeränſche, Mufit. Sori⸗ 
fetzen Pantomime. Bar der Langhlm vbniographiſch raffi- 
niert — bier iſt jedes Bild erfüblt. Teil einer großen 
Sympponie. aus der organiſch das akuntiiche Element ſteigt. 
Eine wabnſſunige Jangd durch eine Stadt. durch Altkleider⸗ 
Läden, Berbrecheripelunke. Thentergarderoben. . Die 
Kymik ſtreilt oft das Grotrske wie bei Keaton oder Llond — 
nund manchmal das Shilnſonßiſcht wie bei Chenlin. Dobei 
keblt nicht die gläuzende Satire auf die Auswüchie des 
Tonſilms: itſchige Spernromantfif, faſicher Kuliseraanber. 
aluckfende Tenöre, ſchmitzende Primadonnen, dDie fich in 
*ren SolDraturen nicht ftören lafſen, wäbrend man in 
ibrem Kücken nach Killionen ſuch.. Das Pnblikrm raih 
vor Latben, wir es ſeit den Sichtern der Grosiindt“ nicht 
gelamt hat! Hier Bat iemund eine Setziaad burts bir Arit 
gedrebi, der niel von dieſer Zeit geſeben bai. weil r über⸗ 
Hhanpt... ſehen kann. IInd has ih das größsie Lrb fü- ci-en 
Filmſchönfer. H. E⸗. 

  

Mü-Pelsf., Vemnkrſshms é 
Ein antgemeinter „Dum, cin ansgreseichnri gemochter 

Tilm, ein Herrlic grivickter Iilm. nur eins fetit ihm- Dir 
Wahricheinlichkcüi. das Tupiſche. IInd dabei at einer der 
Beſten denſſchen Straforriridigrr, ber befionnte Berliner An⸗ 
walf Mar AIsberg, das Matcrial grlicfrri. Es iſt ein 
TFilm, der das Publikam in allen Sörnen packen. der aber 
Loßenmisn“ leider — zu cintm frölliſchen Sächeln vernn⸗ 

ſen wird. 

E Monaten veröffentlichte, in loſem Zufammenbana 

  
  

gebracht worden. In techniſcher Hinſicht bätte der Film 
beſſer ſein können. Beſonders die Ueberſchneidungen find 
allzu hart und baäufiga unmotiviert plötlich gemacht. Das 
wirft ſtüörend. Aber als Ganzes bildet er dann noch eine 
mutige Leiftung, beſonders wenn man ſich daau verſteht. daß 
es bitter notwendig if. die Schäden unſerer beutigen Juſtiz⸗ 
maſchine aufzuzeigen, wo und wie es möglich iſt. 

Daritelleriich hat der Film einige Höhen. Carl Ludwig 
Diehl gibt den Dr. Gregor etwas farblos, aper dafür iſt 
der Diener des Fritz Bodemar eine kleine Glanzleiſtung. 
Gerda Maurus als die Tochter des Konſuls gibt die Frau. 
die ſchließlich durch die Fülle der Indizien an dem Geliebten 
zu zweifeln beginnt, jehr überzeugend. Der Kriminal⸗ 
kommiſſar. den Harry Hardt ſpielt. iſt ein Tup., wie wir ibn 
im Leben Baufig kennen. Für ibn iſt der Indiz das A und O 
aller Gerechtigkeit. Die übrigen Darſteller pañen ſich gut 
in den Rahmen der Handlung ein. —cla. 

E.-Lichtfpiele.-Suſeune mücht Arüunm 
Suſanne ſucht ibren Bater. Szöke Ssakall iſ es nicht. 

Kurt Lilien it es nicht, Martin Kettner iſt es nicht. 
Albert Zaunlig — ber iſt es. Aber der Herr Papa iſt fein 
iehr empfeblenswerter Erzeuger. Er ſieht zwar gut aus und 
bat eine phantaſtiſche Bohnung, aber ein Pava. mie Suianne 
(Truus von AIfeyy ſich ihn in thren Penfivnatstrãumen 
vorgeſtellt hat. iſt er nun einmal nicht. Franz Lederer 
beendigt die für Truns nicht ſehr eranickliche Angelegenheit, 
indem er ſie heirgiet. Man lacht an einzelnen Stellen, obne 
beſonders am Anſang die Langeweile unterdrücken zu 
können. Weſeniticher Erjolasjaktor iit wieder der ſorndelnde. 
aneckſilbrige. wild durcheinanderquafelnde Szöke Sßafall: 
ein einzigartiger Tup im deutichen Tonfim! — Das Bei⸗ 
programm zeigt neben der Tonwoche eine amerifaniiche 
Hinderrevue., an der man ſeinc helle Freude hat. 

  

   

  

Capitul: „Einbrecher- 
Die aanze Geichichte. die wir ſchon gewürdigt haben, drehi 

ſich um eine Frau (Lilian Harvev). Ihr Ehemann (Nalph 
Aribur Kobertsh. ſchon einigermaßen beiagt, will ſie mit Ber⸗ 
— anderweirig verheiraien. Der legale Hausfrennd (Heinz 

ihmann) möchte gern, aber Lilian iſt mehr fürs „Roman⸗ 
tiſche“, anßerdem iſt auch Noberts damit nicht einvernanden, 
worauf dann Billn Friiſch. als Einbrecher verkleildet. das Herz 
der ſingenden und innzenden Lilian im Stutm „erobert'. Der 
VFilm iſt mit einigem Witz gemacht. Es fommen die belannten 
—-Schlager“ vor: „Licbit du mich nicht, ann s auch Erbarmen 

ADIOS-ATIEAEAE 
Was der Munbfank bringt 

Woche uum 17. bis 2. Mai 
Aktuckles: Sonniag des Eör: „2. Halbzeit am dic 

Fnpball⸗Bundesmciterichat des Axbeiter⸗Turn⸗ und Sporrz-⸗ 
bundes“ (Uebertragung aus Hamburg)- 

Die Abenbyrsgrammt der Koche: 

Am Sonniag vum 900 Uhr, fnd Siſa Spoſianffi und 
GAifreb Sänpeder Wieber einmal inn Senberaum ber Orag zu 
Caft: ibr Konzert r zwei Klapierr enihäl Aerfe von Bach. 
Aujani m— Koszart⸗Bnſoni Es folat „Weine Schweßter und 
ich“, ein Luftipiel mit Kuſtt von Kobert Blum 

  

      Das vpafſterts Ein Mädchen wird ermordeli. Ein Sin⸗ 
HDent [(Guſtan Sröhlichl grrät in den Serdocht der Tätrrichaft. 
Gumar ii der Freund des Sohnes (Sans Braufemetterl hes 
Auterircenden Laudarrichtsrats (Aiberi Bafermamml n2 
der Freand ſeiner Tochter iCharkotte Auderl. Barſerkaamn 

Da femmti die erite 

Sung. ein dritter mar per MWörder. der NaPRSTDEr, 
1000 Soiler erbie Junm Süns vins Seimasteing Hns ies 
1000 Doller erbir. Zem Schlnß eine Betrochtung über hen 
Indizirnbeweis Anrz. aber haßtens 

Saitatsts- Siobmaf hat in technicher Fingd eine 
Seiäterleikang brerttl. Er Hai ich ein münberes 
Scheniniei⸗Eifembir Perangechulz. in Den er frr Stur; 

Anser den arramut,en Darnrlern wärken mi-, EU 
Wein nbardt. Os Sim a, Auls Falfenkein, 
Jecub Siehbfke us Serbard Bienrrif. S. . 

  

Sei-Sbeuter:-Air eh 

Däiims Sin wet ken Armer aur Arnaf Ardamn-Ser 
SesgleSEEE XES. N KUdh Fir EE5Sgrr SxedisMimmr“- nE2 

— 

erzählen! 
En bin ein KEnder- 
schmhI Wes das beißt, 
verstchtnurdie Heus- 

fram und der Sciuhmmacher- 
Ex den gmen Laz über Stock 

Gdesto meir men Wir aubehen. 
Da Leben Deiner Vorgänger 

des kürete aller Schuhe- Le er 

SSSSMD 
bet. Der eltuthe Gang 
Achaunträchundübäszerte 
Nervern Ich bedame all 
Euderchabe, dis noch 
ohne EEON Ad 

  

  

Das Kertag-hun PEee beginnt mii 
XEEEEAHiAEE. in der Gerban Schsfe ——— 

———————— 

feln, mach' mir waß vor, mach's genz Mechaniſch, nur kat mich 
rinmal deine Carmen ſein“ uſw· 

  

Pattiera in Ira Diavols“ 
Nathaus⸗Lichtſviele 

Aubers Oper „Fra Diavolo“ hat den Stoff zu dem Ton⸗ 
film gegeben, ſie lieferte auch die muſikaliſche Untermalung⸗ 

die mit den ſtärkſten Reiz des Filmes darſtellt. Seinen be⸗ 

jonderen Wert erhält er jedoch durch den Dorſteller des Fra 
Diavolo, den großen italieniſchen Tenor Tino Vattie ra, 

der ſeit Jahren Mitglied der Dresdener Staatsoper iſt. 

Seine Arien bilden das ſtärtſte künſtleriſche Erlebnis. 
Der Film iſt dramatiſch geſchickt aufgebaut, die Vor⸗ 

kellung gut, beſonders Kurt Lilien und Brigitte Hor⸗ 
ney, die Hilder ansgezeichnet photographiert. Das Pu⸗ 
blikum iſt begeiſtert von der Tendenz, dem revolutionären 
Schwung und Geſängen an die Freiheit. 

Außerdem läuft ein Mickv⸗Mau Film, von köſtlichem 
Witz und techniſcher Vollkommenheit. — In der Wochenſchau 
ift beſonders das Konzert der Berliner Arbeiterſänger an⸗ 
läßlich des Oiährigen Jubiläums der Berliner Arbeiter⸗ 
fängerbundes zu nennen. — ſt- 

  

Im Paſſage⸗Theater: „Halunken“ mit Adolphe Menjon 
und „Der Deſerteur von Arras“. — Im Filmpalaſt Langfuhr: 
„Die luſtigen Weiber von Wren⸗ mit Willy Forſt.— 
In den Luxus⸗-Lichtſpielen Zoppot: er Schrecken der 
& arniſon mit Felix Breffart. — In den Kunſitlichtſpielen 
Langfuhr: „Die geheimnisvolle Infel“ und Die 
Masken des Erwin Reiner“. — In den Hanſa-Licht⸗ 
ſpielen Neufahrwaſfer: „Die Privat N elkretärin“ mit 
Kenate Müller, Hermann Thimig und Felix Breſſart. 

Die Flamingo-⸗Lichtſpiele führen den Film „Das gott⸗ 
loſe Mädchen“ auf, der einen ausgezeichneten Einblick in 
ameritaniſches Erziehungsweſen gewährt und die Zuſtände in 
den Erziehungsanſtalten geizelt. Der Film iſt bervorragend 
gemacht und packt das Publitum durch den Stoff und ſeine 
Geſtaltung. Außerdem ein Luſtſpiel: „Seine Hoheit, der 
Dienſtmann.“ 

Die Urania⸗Lichtſpiele bringen in ihrem neuen Programm 
noch e einmal den Film „Der fingende Narr“., durch den 
Al Jolſon ſeinen Weltruhm begründete. Außerdem gibt es 

einen Wildweſtfilm „Königeder Wildnis“. Dazu: .Der 
Hafen von Danzig“f, ein intereſſanter Film über Danzigs 
Wirtſchaft und Handel⸗ 

Im Gedania⸗Theater gibt es neben einem Wildweſtfilm 
„Der fliegende Teufel von Texas“ einen EUmter⸗ 

baltungsfilm Amit Iwan Mosjukin und Lil Dagover „Der 
weiße Teufel“, der durch ſeine herrlichen Aufnahmen ſich 
von den Durchſchnittsfilmen abhebt. 

  

  

Programm am Sountag 
8.30—.45. Frübkonzert. Crcheſtex ſtellungslpier Mufiker. Leitung: 

gelix Sromniczaf, —. 8. Katbyliſche St. Ariantten S. Sindienraz. Dr. 
Eel. Stuchnif, Cägilienverein Dun St. aikten Jettung: red⸗ 

Ser Per bfües Sir. „s e ſarrer nffu „güxter ircheb. — 236 berbi — 
MKeiher der Mufik. 3 Moſart: Pr. Leo Schrade — 1-20- S 

euch in den Bann tun. Kantate zum Sonntias „Saudi? 
von J. S., Bauh. MRitwirkende. Das Städtiſche und Kehwieicſen⸗ 
tefer Srirsig Ter Tbeuenercdor. Sgiiiton-: Ilie Hellina⸗Kojen⸗ 
1B1. Seiia Sopranl- Karde, Herre. Seivals (Aith Mar Selt 
(Srrell, Friedbert. Sammmiler (Cembelol. Leilung: V. Dr. D. 
Sarl Stranbe. Korl Biebt (Oboe I). Walter Heinze 1Sboe II. 
E- Siteratur, Ma aus unferen Tagen von Hans Ga 
Serrcher: Liln. Forit. —. 12.30-—-14: Mittagsfomert. Berliner 
* SDrSenef. Dtrigent. Sr. Helmuth ndr. Sudrten 13: Schachfunk 

Lernparbt. — 1485: Jußendiunde, Fabrien im Segeltann⸗- 
Narkns Tidicl. — 16: (olt — Menſch— Kaffr⸗ Dansiger Männex⸗ 
Sor. Deitung: Hans Eichmann. — 15.20: Geiprach der Nachbarn 
Sadercis und 305 Kuat⸗, „Ich Pin von Reyf bis Fuß auf Seißung 
ringthücllt.. ＋ 8, Sonserf. Dirigent: Erich Seidler. — i5,50 lans 

Holbseit des Endſpiels um die Teutiche Fußball⸗ 
Weifert des Arbeiter-Tärn- und 8Cart Serb Dorbeer⸗Samburg 

Seden Lrimia-Vesan. Am Mikrophon: Carl Lerbs. — 12.40: Zur 
unng der Porträtsansfielung in der Staatlichen Kunſtakodemie 
Aöniesberg. Kungübiftoriker Dr. Straubr — 18: Schwindler. Caet 
Tefrandanten Nepellen von Pans Kafka. Sprecher: Bauns Cart 
Auer. — 18.85. Brüſibentenpe⸗ SDons Goslar. — 19. 10 Minnten 
AIRSS — P.10- Kenzert für zwei Klapdere. Liſa Spolianti— 
AIires Schroe —.50. Sportfunt —. Vorberichte. . 10. Wcde 
Sreher 1 3. Verurnit mit Muſik mit einem Kor⸗ und M. 
Seievach Berr Lon Robert Bium Keg Sas 
Saütendi⸗ 8 .8 . Hu⸗ Lrlinpe Taust nüir. Lach⸗ 

Æn üin): Tanzmuñ ia Lip⸗ 
— Land tein Srcheſter. 

Beograemm am Mouiag 
kKunde Leitung: Svportlebrer Baul Sobn, An⸗ 

auf Schoptaen S 30 SO: Tarn⸗ 

   

   

  

   

      

    

  

SS . Frühturn 
EESiresSen? bie 7.20— Aren (är 
AIande iM Inn Sui K0 kierdtenß —11—— „Guymnaitik⸗ ISbrrrIEC Volae— G terdienſ.— 
Aeerendfen 11 W. SLalvletten — 130—14. 

—EY- Vütteunt für unfere, Kleinen: Dre Sau. 
2s Berlis): Aas Dr Schalfuslerbeft. Rintgerigkrat Dr. Sa 

Steet 16.——1. er; Dumtere. Aprechnng Dr. 185155 75 Eit 
un Dr. iü⸗ iü 3 He.— Des, Plunderet 

EI Denei e Aufgaber 

    

      

   

    

' Seefabrt⸗ 
SDetterdienſt. 
Tuſekdireftor 
äle Heit aus 

            

'erts Bosfn. . sWeeg iee, 
2152 us nnd. . Mnewennt aus deu Sart⸗ 

etef Kärinsdern. Seitund: Lräbar Karau- ü 

Proßnrumm ů— Dienstag 
, — e -Scäeuipiatten —4880U5 SD — 

  

ie Fix, nger rret menp: DiplomGe mna SS V80 e Sesderdiens. 2 üe 
HxPertracunne Wwon, der Serßt in Siel 

  

Selitta 
Edes EeSee Seiga: Ceuß Eusegd fh. lücher⸗ 

STPeree MSomange. — 1810. e 
E ei Senbinngscegelter: Siudieuret Dr Volkner.— 

SSE En ieß Aaßtes 3. Slr. 
Berme Darr — S= — 10 0· Lbeierbbnsert Iunt⸗ 

eeeet aen Senr See Sede, Stnter Sees ereg er Sertei. Ats Senen, D—— S. 2 ee e ss e Aüer Seee De Seiri 
2 12 ——— Prie iED Ariher Danadb- Bert BrEalhüne arr Scbanptelen- 

Der Dienztagsun bringt eine Heberimg ans 
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Auf dem heiligen Aſphalt 
Es kann nichts paſſieren 2* 

Von Athen führt nach Eleuſis eine uralte heilige Straße. 
dier pilgerten die Athener zu den Myſterien. von denen man 
icht viel anderes weiß, als daß es für eine hohe Stufe der 

Seisheit und irdiſchen Glückes galt, in die Geheimniſſe des 
tultes der Demeter, der Göttin der Fruchtbarkeit, eingeweiht 

u ſein. Dieſe Straße, auf der einſt die Griechen am Abend 
es fünften Tages der großen Eleuſinien mit Fackeln, lärmend 

nd feſtlich hinauszogen, iſt hente eine moderne, tadellos aſphal⸗ 
terte Autoſtraße. Kurz hinter der Stadigrenze ſteht ſchon der 
zöllner, der von jedem den Straßenzoll erhebt. Das iſt das 

inzige an dieſer Straße, was noch an alte Zeiten erinnert; im 

brigen geht das in einem durchaus modernen Tempo: im 

brüberfahren ergreift der Zöllner mit der einen Hand das 

Sapiergeld, in der anderen hält er die Quittung, die ihm der 

hauffeur geſchickt aus den Fingern reißt — und dann gehts 

lit Vollgas weiter. 

Denn die griechiſchen Chauffeure fahren gern Tempo: 

aſſieren kann ja nichts, weil vorn unter der Scheibe ein Ma⸗ 

ienbild hängt und am Kühler ein paar geweihte farbige Por⸗ 

ellankugeln, wie ſie ſonſt die Eſel und Pferde am Halfe tragen. 

Die Straße ſteigt langſam an. Kleiner, kärglicher Pinien⸗ 

vald liegt rechts und links, gelegentlich eine kleine Wirtſchaſt, 

iée am Sonntag ein beliebtes Ausflugsziel iſt. Dann ſfenkt 

ch die Straße in weiten Bögen zum Meere. In der Ferne 

legt Salamis: dort ragt der Hügel, auf dem einſt Kerxes, der 

zerſerlönig, ſtand und der großen Entſcheidungsſchlacht zwi⸗ 

hen dem Oſten und Weſten der damaligen Kulturwelt zu⸗ 

haute. Vorbei! Heute liegt hier eine franzöſiſche Zwiſchen⸗ 

ſation füt Flugzeuge, die hinüber nach Sprien wollen; eine 

ttappe des franzöſiſchen Kolonialimperialismus. 

Ein großer Doppeldecker liegt in der Halle. 

geiter. Plötzlich ragt ein dunkles Rohr am Meeresſtrande. 

ſch frage — und erfahre — und erfahre, daß von hier das 

üßwaſſer für die gricchiſchen Kriegsſchiffe geholt wird; in 

iner langen Leitung wird es hierher gepumpt und von be⸗ 

onderen Waſſertransportſchiffen nach dem gegenüber liegenden 
eriegshafen gebracht. 

Endlich biegen wir in eine lange. mit Olivenbäumen beſetzie 

üllee ein. Links und rechts Felder mit Tomaten, Gurken, 

Nais, Gemüſe. Dann tauchen vie orſten Häuſer auf. Wir hal⸗ 

en an einem kleinen Bahnhof. Wir hätten ja auch mit der 

zahn fahren können, aber das iſt langweilig und umſtändlich. 

zudem fährt nur ſelten ein Zuxg. 

„Aber hier ſehe ich nun etwas, das für den ſchlauen Geiz 

und für die, wenn's ſein muß, durchtriebene 

ö‚ Sparſamkeit des Griechen 

p ungemein bezeichnend und in, gewiſſem Sinn techniſch jaſt 

ſenial gedacht ift. Auf einem Seitengleis ſteht nämlich eine 

lte Lokomotive unter Dampf. Das iſt auf ſo einer winzigen 

Etation mertwürdig. Indeſſen, in Wahrheit iſt das eine ſehr 

ützliche Sache. Hier iſt nämlich ein Gebiet, in dem es reich⸗ 

ich und gutes Grundwaſſer gibt. Jedenfalls mehr Waſſer 

ls Wagen, die rangiert werden müſſen. Und ſo verband man 

ie Lokomotive mit einer Pumpe; wenn die Lokomoiive nichts 

u rangieren hat, io pumpt ſie Waſſer. Oder, vielleicht iſt das 

och richtiger: wenn mal etwas zu Tangieren, gilt, danun wird. 

iée Pumpe ſtillgelegt und ihre Dampfmaſchine rangiert⸗ 

Das klingt ein bißchen fonderbar. und ich nehme s nie⸗ 

nandem übel. wenn er dabei an den ſeligen Münchhauſen 

enkt. Aber das Leben iſt viel bunter, als man ahnt. Neben 

ſem Bahnhof, zum Beiſpiel, 

ſteht eine kleine Hütte und davor ein paar Stühle mit 

einigen kleinen Tiſchchen. 

das iſt ein Reſtaurant. Wir beſtellen einen Uſo, das iſt eine 

Irt füßlicher Kümmelſchnaps; dazu bekommt man lleine Gur⸗ 

enſchnitten. die auf dünne Stäbchen geſpießt ſind. Der freund⸗ 

iche, einfach gelleidete Mann, der uns bedient, iſt ein früherer 

uſſiſcher Offizier, den das Schickſal bierber verſchlagen. hat. 

hier blieb er hängen. In dieſer Bretterbude vor dem Dorf⸗ 

ſahnhof in Attitka. Aber es kommt noch beſſer. Als wir ins 

dorf kamen. ſahen wir ſchon von weitem einen Zeitungsver⸗ 

äufer die Straße entlang kommen und ſein Blatt ausrufen. 

denn Abonnenten kennt man in Griechenland nicht; jeder kauft 

eine Zeitung auf der Straße. Der aute Mann hatte offienbar 

nanchen Uſo binter ſeine dreckige Binde gegoſſen; denn er 

chrie und torkelte gewaltig. Nun, als er uns ſah, ſtutzte er, 

ind dann rief er zu unſerer aller großen Verwunderung in 

zeutſcher Sprache: 

„Extrablatt ... Jawoll — Eptrablatt wollen Sie?“ 

Des Rätſels Löſung hieß: Görlitz! Hier hatte man im 
ſtriege belanntlich zehntauſende Griechen von der Balkanfront 

  

Siu Srabbenkmal für den Begründer des Koten Krerzes 

    

ů 

Das Deukmal für Heuri Dunaut in Zürbch. 

Für den Begründer des Internationalen Roten Kreuzes, 
Deuri Dunant, wurde auf deſſen Grab in Zürich ein Denk⸗ 

mal errichtet, deßen Entwurf von dem Bilshaner Hisler⸗ 
ehtet, Zollikon ſtammi. 

  
   

— Griechiſche Sparſamhkeit ‚ 

her interniert. Der Zeitungsverkäufer war einer davon. 
So klein — und ſo groß iſt die Welt. Da bedient uns an 

einem gricchiſchen Dorfpahnhof ein ruſſiſcher Offizier, und ein 

griechiſcher Bauer bietet uns auf deutſch Extrablätter an, und 

die heilige Straße der eleuſiniſchen Myfterien iſt zu Aſphalt ge⸗ 

worden; ſtatt der Pfeile der Perſer verfinſtert ein franzöſiſcher 

Aeroplan den Himmel, und eine Lotomotive pumpt Waſſer — 

da ſage einer noch, die Welt ſei nicht voller Abentener! 

Rolf Guſtav Haebler. 
  

Spiritusexploſton auf dem Markt von Staßfurt 
Vier Schwer⸗ und vier Leichtverletzte 

Auf dem Frühjiahrsmarkt in Staßfurt ereignete ſich 

Donnerstag ein ſchweres Exploſfonsunalück. Die Ehejran 
des Reiſenden Hannemann aus Berlin füllte den bereits 
brennenden Spirituskocher neu auf. Dabei exylodierte der 
Kocher. Acht Perſonen, die ſich an dem Stand aufhielten, 
wurden dabei verletzt und ins Krankenhaus übergeführt. 
Vier Perſonen⸗-konnten nach Auleaung von Notverbänden 
wieder entlaſſen werden, während die übrigen in bedenk⸗ 
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Zugunglück in Siidſcankcrich 

1 Toter. 10 Verletzte 

In der Nähe von Albi (Südſrankreich) iſt am Freitana⸗ 

abend wahrſcheinlich infolge ſchlechter Beſchaffenheit des 

Oberbanes ein Zua entgleiſt. Der Lokomotivführer wurde 

getötet, 10 Reiſende wurden aum Teil ſchwer verletzt. 
  

100 oů Mark⸗Stiftung für die Göttinger Univerſität. 
Konſul Fritz Groeuewold⸗Geuf, ein gebürtiger Oſtpveuße, 

hat dem Inſtitut für Leibesübungen an der Uuiverſität in 

Göttingen eine Stiftung in Höhe von 10½0 00% Mark gemacht. 

die dazu dienen ſoll, dem Inſtitut garoße zentrale Sport⸗   lichem Zuſtande darniederliegen. Eine Unterfuchung iſt ein⸗ 
geleitet. ů anlagen zu ſchaffen. 

  

  

  

     

  

150 Todesopfer 
bei einer Fabrih⸗ 
exploſion in 
Vruſilien 
Truppen bei den Auf⸗ 
rüumungsarbeiten in 

der Torpedoſabrik in 
Nichtervy⸗Braſilien. — 
Im Vaboratorium einer 
Torpedofabrik in Nich⸗ 
teryn (Braſilien) ent⸗ 
ſtand aus ungeklärter 
Uriache eine Exploſivn, 
die die ganze. Fabrit 
zum Einſturz brachte. 
Unter den Trümmern 
wurden 150 Tote und 
20h Verletzte hervor⸗ 

geävgen. 

  

    

Die letzten Spuren Wegeners 
Im Grönlandeis gefunden — Der Schlitten und die Skiers 

Ein in Berlin eingetroffenes ausführliches Radiotele⸗ 

gramm der Hilfsexpedition, die im Grönlandeis nach den 

vermißten deulſchen Forſchern ſuchte, gibt jetzt Einzelheiten 

über die Tragödie., die ſich im letzten Winter dort abaeſpielt 

hat. Nach einem vierzigtägigen Marſch hat Wegener am 

30. Oftober die ſogenannte Station Eismitte, welche zol! 

Kilometer vom Weſt⸗ und 500 Kilometer vom Oſtrand der 

grönländiſchen Eisküſte entfernt licat, erreicht. Er mußte 

dort alle Schlittenlaſten zurücklaſſen und ſeinem Bealeiter 

Dr. Löwe eriroren fämtliche Zeben. Troß der ichweren 
Strapazen gönnte ſich Wegener nur 12 Rubetage und brach 

dann mit ſeinem grönländiſchen Begleiter wieder nach 
Weſten auf. — 

Wegener wollte anſcheinend auf alle Fälle die Haupk⸗ 

gruppe der Expedition im Weſten Grönlands wieder er⸗ 

reichen, um dort die wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu über⸗ 
wachen. Bei ibrer Suche nach Wegeners Spuren, fand die 

Hilfsexpedition 150 Kilometer vom Ansgangspunkt entiernt 

Wegeners Schlitten und nach weiteren 60 Kilometern auch 

   

  

um allen Scherereien aus dem Wege zu gehen, lieber die 

zuzahlen. M. C. 

Im Kampf gegen die Lepra 
Aus dem Jahresbericht der engliſchen Miſſnonsgeſellſchaft 

für Leprakranke, die ſeit dem Jahre 162 beſteht, iſt zu ent⸗ 

nehmen, daß von ihr bisber rund uo Leprakranke ganz over 

teilweiſe unterſtützt worden ſind. Zur Zeit werden etwa 700 

leprakranke Kinder in beſonderen Heimen unterrichtet. Eine 

von der Eeſellſchaft angeſteute Unterſuchung hat ergeben, daß 

ein weiterer Ausbau der Arbeit, insbeſondere in Airila, 

dringend notwendis iſt. 

Trauerfeier für den Tfingtau⸗Fliener. Im Hamburger 

Hafen fand an Bord des Dampfers, der die Aſchenurne des 

in Südamerika abgeſtürzten Fliegers Güntber Piüſchow und 

feines Begleiters, Ernit Dreblow, nach Deutſchland brachte, 
eine Trauerfeier in Anweſenheit von Angebörigen, von 

  

ſeine Spur, die er im Schnee aufgeſtellt hatte. Das ſind die Vertretern des Hamburger Senats und mehrerer Vereine 
letzten Ueberreſte die man von Wegener gefunden hatl. Es 

iſt nun wohl nicht mehr zweifelhaft, daß der Foricher denen 
Verluſt für die deutſche Wiffenſchaft ſchwer iſt, den Tod im 
Eis geiunden bat. 

  

Kuuhf uit Ableeern 
Drei Meter Flügelfvannung ů 

In der Nähe eines Sees bei Orte in Italien wurde ein 
Lind, das auf dem Acker ſeines Vaters ſpielte, von, einem 

Adler angefallen. Der Vater und deßen Bruder eilten auf 

die Augſtſchreie des Mädchens hinzu und es gelang ihnen, 

den Adͤler mit Stockſchlägen zu töten. Während des Kampfes 

ſtießen noch zwei andere müchtige Adler berab. um ibrem 
Gefährten zu Hilfe zu kommen. Rur nach großen Mühen 

gelang es den Männern, die ſelbſt ſchwer verletzt wurden, 

Bögel zu verſthenchen.-Der getötete Adler bat eine die 
Fkügelſpanmung von drei Metern. 

De Kuuſtfahrerin ſel zablen 
Ein neuer Trick 

Ein neuer Trick wird ſeit einiger Zeit gegen Damen, 
die allein, ohne Begleitung einzs Herrn, ihren Kraftwagen 

ſtenern perſucht. Tem nvon der Dame geführten Wagen 

ſtellt ſich plötzlich im geeigneten Moment ein Radfabrer in 

den Weg, zeigt auf ſein Fahrrab, das eine verbygene Lenk⸗ 

ſtauge oder ein eingebrücktes Schutzblech oder eine geknickte 
Speiche oder ſonſt eine Beſchädigung aufweiſt, und ſagt ent⸗ 

Tüſtet: „Sie haben mich vorhin in der und der Straße an⸗ 

gefahren — da, ſeben ſie mein Rad und den Schaden an. 
den ſie angerichtet haben. Wenn ſie die Koſten der Reparatur 

ertcttens- wollen, iſt's gut, wenn nicht, werde ich Anzeigt 
erſtatten. 

Da eine Strafanzeige und die daraus eventnell entſte⸗ 

heude Verhandlung meiſt mit Koſten und Unannehmlich⸗ 

  

keiten verbunden iſt, wird mauche Fahrerin geneigt ſein. 

ſtatt. Im Anſchluß fand die Ueberführung der Urne nach 
Berlin ſtatt. 
   
  

    Ssusgen x 
gewann ertimalig die AmateurVillard⸗ 
Weltmeiſterſchaft für Deutſchland. Er ſchlug 
in der Schlußrunde den links neben ihm ſte⸗ 

— benden Weltmeiſter Monns. 

* 

drei oder vier Mark, die gewöhnlich verlangt werden, gleich. 
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Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
Verberkitung eines volniſchen ————— 

Wie die „Ajencja Wſchodnia“ mitteilt, legt bie polniſche Re⸗ 
ſierung größten Wert auf eine Beſchleunigung der Vorardeiten 
lür ein Holzerportſvndikat. Es wird angenommen, daß pro⸗ 
hibitiv wirkende Ausfuhrzölie. die den Export durch andere 
ols dem künftigen Syndikat angehörende Firmen unmöglich 
machen ſollen, mit dem I. Ottober d. J. in Kroft treten wür⸗ ben. Eine En Errichtung des Sonpikats wird insbeſon⸗ 
dere mit Rückſicht auf die ſich anbahnenden internationalen 
Erportperſtändigungen verlangt. Es wird u. a. uuf die Mög⸗ 
lichleit eines ſchwediſch⸗ruiſiſchen Kblommens zur Aufteilung 
ver Märkte und Regulierung der Preiſe bingewieſen, deſſen 
Juſtanbekommen ohne Einbeziehung Polens für die polnijche 
Holzausfuhr große Nachteile nach ſich ziehen würde. 

Der Kohlenumaſchlag 
»m Danziger Hafen vom 4. bis 10. Mai 

4500 Kilotonnen weniger als in der Vorwoche, insgeſamt 
122 102 Kilotonnen, wurden in obiger Zeit umgeſchlagen. 54 
Fahrzeuge gingen mit Koblen beladen ſcewärts aus, und zwar 
15 nach Schweden, 14 nach Dänemark, 7 nach Norwegen, je 4 
noch Drutugeren Italien und Finnland, 2 nach Belgien, je 1 
n 

Ut 

  

Leutſchland, Leitland, NRußland und Holland. 
dingen exportierte in derjelben Zeit 23 331 Kilotonnen. 

d. ſ. 15000 Kilotonnen mehr als in der Woche zuvor. Durch⸗ 
ichnittlich luden Kohlen: in Danzig 15, in Gdingen 11 Fahr⸗ 
zeuge. 

Frachtquptierungen: Neval⸗Kiga 33 bis 433. Südfinnland 
416 bis 5/½3, Stocthoim 4˙6 bis Orelöſund 48 bis 4/6, Süd⸗ 
ſchweden 476 bis 5/—. guten Dänenhafen 46 bis 5/—, Xouen 
5,— bis 5/6. Bordeaux 6/3 vis 6,9. 

Tonnage wurde geſucht: 2½20 20½5. Mai Kolding 476, 
15/1650 20./0. Mai Finnmarten 400 Tonnen p. d. 6%, 4.5500 
Tonnen Harſtad Ende Mai S00 Tonnen p. d. 5,—, 1171200 E0. 
Herneſand,Diſtrikt 2. Hälfte Mai 5,/3 Tonnen P. D., 
2000/4000 Tonnen Ende Mai Limbamn 6ʃ%0 Tonnen p. b. 1 
1900,2100 Tonnen Ende Mai Trelleborg 400 Tonnen P. d. 476. 

   
  

— — —. — — — — — — 

dieſes außerordenilich hoben Anſchwellens der Vorräte 
mehren ſich in den beteiliaten Induſtriekreiſen die Stimmen. 
dic ſich ſür die vom Handelsminiſterium geplante Einführung 
des Kartellzwanges ausſprechen. 

  

  
    

  

Aun den Börſen wurden notiert: 
ö Für Devifen: 

Scheck Loundon 25,4 —2 
70. 100 Zloty 5 

  

    

  

   

  

Mai. In Daraia am 1 
Smarf 182 Banknvten lih M     

        
—57.69, 1 amertitaniſcher Dollar 5, — 5.141. telegr. An 
zahlungen Berlin 100. Reichsmark „48 — P22, arſchau 
100 Zloty 57,56 — 57,68, London 1 Pfund Sterling 25,01 — 
25,01, Holland 100 Gulben 206,89 —, 206,81. Zürich 100 Fran⸗ 
len 99.00 — 99,22, Paris 100 Franken 20,11 — 20,15, Brüſſel 
100 Belga 71,18 — 71,62, Neunork 1 Dollar 3,1384 — 5,1486, 
Helſingfors 100 finniſche Mark 12,932 —. 12.958, Stockbolm 
100 Kronen 137,73 — 138,01, Kopenhagen 100 Kronen 13750 — 
137,79, Oslo 100 Kronen 137.54 — 137,82, Prag 100 Kronen 
15,22 — 15,25, Wien 100 Schilling 72,22 — 72,36. 

In Warſchan am 15. Mai: Amer. Donarnoten 891 — 893 
— 8,89. Fr. Franks 34,.93 — 35,02 — 34,84, Holland 358,46 — 
359,36 — 357,56, London 43,39 — 43,50 — 43,28, Neuyork 8,917 

„937 — 8897, Neunvork Kabel 8,924 — 8,944 — 8,904, 
Paris 34,3 — 35,02 34.84, Rrag 26,43 — 26,49 — 25,37, 
Schweiz 171,97 — 172,40 171,54, Wien 12539 — 125,70 — 125,08, 
Italien 46,72 — 46,84 — 456,60. 

Warſchauer Effekten vom 15. Mai: Bank Polfſki 128 bis 
127,50—128, Bank Zachodni 60, Cukter 25.50, 3proz. Bau⸗ 
prämienanleihe 45, Inveſtierungsanleihe 91.50, Sproz. Kon⸗ 
verſionsanleihe 48,75, Dollaranleihe 71,50, Eiſenbahnanleihe 
105. * 

Pofener Effekten vom 15. Mai. Konverſionsanleihe 47,60, 
Poſener Stadtobligationen von 1929 92. Dollaramortiſations⸗ 
briefe in Gold 90,0, Poſener konvertierte Landſchaftspfand⸗ 
briefe 37. Roggenbrieje 17.75—17 50, Inveſtierungsanleihe 

Tendenz etwas leb⸗ 86.(0, Bank Poliki 121, Dr. 9 
baſter. ů 

An den Produlten⸗Börſen 
In Danzig am 13. Mai. Weißzen, 128 Pid., 19,00, Roagen, 

Lonfum. 1625, Gerite 16 50—17350, Futtergerite 16—16,75, 
Nübſen 18 Noggenkleie 12.75, Weizenkleie 12,75. 

In Berlin am 15. Mai. Weizen, märk. 285—287, Roggen, 
märk. 195—196, Braugerſte —, Futtergerſte 290—340, Hafer, 
märf. 1906—200, Mais loco Berlin —, Weizenmehl 33,50 bis 
2.0,2%, MRoggenmehl 20,75—28,50, Weizenkleie 14,75—15,25, 

ogecenkleie frei Verlin 14.75—15,00, Viktoriaerbſen 

  

   
   

    

  
    

    

       

25,00 
bis 3100. Futtererbſen 10,H6.-21,00. Ackerbohnen 1900 bis 
21.00. Wicken 24.00—26,00, Lipinen, blaue 15,00—16,50, Lu⸗ 

ů Schiffsverkehe im Danziger Hafen 
pinen, gelbe 22,0—27,00. Serradelle 66,007,00, Raps kuchen 

    

              

    

          

   

    

        

        

  

  

  

      

  

   
       

        
         

  

     

  

   

  

   

          

        
   

     

     
      

  

    

  

14ʃ1600 Tonnen Helſingborg 20. Mai 400 Tonnen p. d. 476, 1 — — 9901000 Lonnen Falkenbern 20. Mai, 3 Tage. 5 6. 1f%1 Tonnen CEihsler a nnehuig vee] 2.S0.1020. Leinkuchen 14.00—14,50, Krockenſchnitt 3.0 .0 Huſum 500 Tonnen p. d. Juni⸗Abladung 5.—, 1400 Tonnen .CEichenbr⸗ E mu Doing uür Lenchutt Alenkandl: [Sojaſchrot 12,10—13,60. — Handelsrechtliche Lieferungs⸗ Holmſfund Mai⸗Abladung 5/128. Vogan: 8 2 1Udn Len Cügen. keet, ißr Berden. aeſchäfte izen Wai 300 n. B. 3 1 5255 . Sev⸗ 
SLolm, D. Bertzl- 14950 en Küving. Icer. für Sichnffü & Sicg 9ꝗ Juli 20250—203, Sep⸗ Sütr eis. & Pelenia, (SIdt nean Gbisgen-lesrerer Amteril. 30, ſtetig, Hafer Jult 208—207,50 u. B., malter. Zine, Danzae Serft: diſch. D. -Spikbern 1151)l von Aürns, Icer. — — — Danziger Heringsmarkt jur Gansgead, Benrentene: Sast . Esel, 5, Poſener Produkten vom 15. Mai: Roggen 26,75—27,25, Oriüinserzat kar Die -Derzirer Beikzkias- e 2. l„s 1f. Wei Pon. Slersesia ert Waie Deich. — rubis, Haſer 29-30-—- aubis 0, mehl 40—1 Aubis, — .— 12 (ir ren ESiring. Srobes Hafer 2 „ruhig;, Roggenmehl 10—1, ruhig, alet was. Aud irsSiepcbr- Wahr Meüse. Bänerg 20n Weairben isin Wan Aestenss. Leer Gaiberbefcg- ichmed. —2, ruhbig. Roggenkleie 21.—22, Weizenkleie (Purtgeſalbenr Sare) in Saltlebag. Obun und Naleig am s Mai. Biotic. Duce r Martceuſt Kein. ů 2.50—-23,0, Senſftraut 42—17, Sommerwicke 10 Junt bectennen merprs1ies. Sräred und en Der Surtie em Auft. Pesentenaf it Saemisuso. ar fur 7. Peluichten 3-—50, Felderbfen 30—31. Lupinen blau erben. bis Wer nen Surnt antomm er noe emise Aeil ver 1 Nordd. Dion erbund für Ber- gelh 31—48. Buchweizen 30—10, Speiſekartoffeln 650 Dampfer aur von Varmseuts unp Svuchrit verb Basi 1 Wör, Kng au i vach Kisg 7½0. Allgemeintendenz ruhig. nr Su un . 5 KI ů öů‚ Seen macen, Pagecrt Laint Spinbres en Weensy— Seon KöorEst Lvstcn mr & * Shorner Produkten vom 15. Mai. Gutsweizen 29.75 bis vab, es . . Se eune wetünbeatWhislers, SSe 30.B. Markimeizen 29 27 Rogaen 25.1.—-26.50, Guts⸗ Haben Srrile wenis verän- — Dirſe Iante- gerſte 2 Hafer 28—29, Weizenmehl CEEEE aupe Wunber Sü 40— Es 503— 20. U. Roggenmehl 10.75, Weisenkleic 28,50, Roggenkleie 22,50. 40 5—. e. ir na 86 be. S5. S.— — liche 1 er Süs⸗ Tendenz behauptet. Schneibeberinor. E — — Ateniicb⸗ Ier Secht: Säei Sioedeaee.ge Wanet Eis,ner. 1—1 — SPhörr Su. Säi— tis “, GUer Berliner Vichmarkt vom 15. Mai. Amtliche Notierungen 

der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 
a) 3•—3t (unriger Markt à2—S0, b) 27—31 (2 32), ch 22 
bis 20 123—26ʃ, dl 18—20 (18—22). Lälber: a)l — (-—◻, b) 70 

L — bis 7S (65—77), ch 52—68 (48—65, 5) 35.—50 (383—45), Schweine: 2 — ——— a) tüber 300 Pinnd) 17—18 (45—16), b) (210— 30 Pfund! Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel ＋.—ts 12—10). ch 10—240 Pfund) 47½.—18 (4—150, d) (160 
kis 20 Pfjund 15—16 (11—4), e) (120—160 Pfundi 12—13 

Sedi 1Deberinct 
S — Pis S—. Sarmantd cmähnichr rrrr Smal iries —3 34.— 52 — MWatties Sb. — Dis 2.— * 
Eis .—: Sarmpriß crür Trabemartf 
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      ů 1135 5 *1 28 Uu3 „„ , P kumter 120 Pund) —(—, G (Sanenj 28 (W. Ficns hotl eint Hin 5, 15 5 —5.5. ů 
Schüuls Koln-Seus in Le⸗ erhsnplunas arue drr Firma Aifred grakan . —ei St ! DSens — — 1 —151 Schütte, Köln⸗D in aunpiungen Mber dir Erricht — Mh Sei 1 utr Kugellagerfabnit in AnSlaad. Sir Bauleilen ver Bakrät Saiu 18 1145 Haͤlbe Rilliarde Fehlbeträge in ben Semeinden 3 1 iche ů Die 5 V 2— 12 33 — Eümm joln l. richtenin im Sanse von Aiehen Kan a Pie Are- ** Aui einer Iommunalpolitiſchen Kagung in Münſter in Beſt⸗ 
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etwa 1 U0%0 000 Kilogramm erreicht. Iinter dem Einbrack 

        

   
   

   
        

      

   

  

         2 Maun ſucht H.] Danrten. n. He; dke .f- Peb, Lend. Deegarfweäßte- 
Lut und billiag 
Skibowſki. Slrva. Diů 2S. Ang. . 1080f. SEDUIHEHeEE SI 

Verschiedenes macherei 

Den soliden. bäülligen 
in Damig 

liefert 

  

bei 
rtnom. 

Sinderloße Sente n. 
Kind in nur autc u. 
Eubexe Pilege. 
Aucebote Uuter 999 
AE. AIL. Aüon. 

Haarſchueiben für 

Ewerbelose 0.50 G. erahrr ansß 
DL. St. Aäibret B. 

Sind nicht unter 2 
Jalire wird in liebe⸗ 
Sale Pflene gaenom. 
Anseborse unter 1007 
E EEE 

—— 275 

  

    

vrv 
Selbix⸗ 

rollen Stunde 50 Li. 

— 
Nereröffuuna! 

Spvesialität: 
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Sorgfältig gewählte Artikel des täglichen Bedarfs als günstige Elnkaufsgelegenheit 

Kleiderstoffe 
Wazehkunstssidendrucke ca. 70 em 
br. f. brakt. Gesellschaftskl. mᷓ1.85, 
FTwesd-Noppé fur das praktische. 
aber fesche kleine Kleid 2.25 bis 

   

  

Tywead-Karré die lotzt. sehr apart. 2 2 
Bindung. i. Sportcharakt., 5.950 bis . 3 
Twedd-Schotten, mod. Dessins. 2 
90 cm brrit Veter 2.25 
Wolimussclin entz. Must., hell u. 
dkl., w. führ. v. d. best. Fahr. 425 dis 2.25 
Sohotten Wolle. apart, Farbetel. Avleter 2.95 
Ceorgütte „Wellenschaum“ 
sol. feine Farbtönungen. 9.00 bis 3.90 
Twaad-Schotten, reine Woll, fesche 
SrereCsſcs eint 1. T. Mall. „ mol. .50 

Drb., rebnu. mar., vä0, 8.50. 4.50 
4.50 

3.90 

  

   
Sinrrbß. Kammg.- u. Crépe-Geuede 
uII. Art. KEr. Farbsort. 7.50 6.50, 
Mantslstofis in Tucedgeschm.. f. s8. 
lesche Straßenmtl., 150 cin brt. 

3.505 4.80, 

Natté, reine Wolle, Seflechtähnl. 
Binduns, in vielen Farben . 8.50 
Mantalstofte f. d. Debergang, in 
vornehml. engl. Geschmack, 180 em 
broſt . .. . „ 10.80, 8.50. 
Eintb. Erüpe Seorgettes u. romains 
keinstes Maferis für Kleider, 
Kompiette; Mantel 9.00, 7.50, 
Diagonal.- Schott. r. Woll., f. d, elg. 
Vor., u. Nochmitta, „ 100 em 

——— Ueter 1.80, 
Ccorgeite flammé, s. interess. Etfkt. 7. 50 
kur das bessere Kleid. 10.50 bis 2 
Juch-Schott., r. Woll., f. d. 986, U 30 
Kom!nlo., e, 100 em br.. Mtr. 10.50, Ue 
Ceorgette tantasis f. Kopl.. Mtl.. 
Kost. etc. ungew. Feinheit. i. 
berus a. Must. u. Qual.. meist, 10 350 

2 

12.50 

12.50 

8.50 

b.T5 

b.50 

5.90 
   

150 m. . . . 16.50, bis 
Leorgette-Schotten, r. Woll., entz. 
Must.. ca. 190.-140 cm br., m 18.50, 
Mantaistoffe i. Herrenst., geschm., 
a. Wetterlest, 150 em breit 

18.80, 18.50, 18.0, 

Ballform. 
„ m. Languetteé garn. 0.95 

ashemde, Balllorm, aus festem 1.35 
Wäschestoff. m. Hohlsaumgarnitur, I= 
Tashemde, Ballform. aus Kräft. 1.90 
Wächest., m. br. Stick. garn.. 2.90, L= 
Wäschert., I. P. 109 K15— 0 

dest. m. r. 6ppelg. un. te. 88. 2.90 
'atist. 4 75⁵ 

„ 

Stick-Motiti. — 
Tashemds, Ballf. a. Wäsche-B. 
m. Güitterstick., r. garniert, 5.90. 
Tashemde v. Achs. a. kr. Renf. 1.95 

2 

2.75 

auns gmem 
   

  

  

   

m. Hohlsaumg. o. Languette. 2.90, 
Tachemde vollie Achsel. a, festem 
Wüschestoff. m. Sticker.-Garnitur 

Nachthamde a. Kräft. mfendentuch 2, . 
nuit Kloppelspitze garniert 20 
Nachtnemdde a. gt. WRschest. 
Stick- u. KlSppelgarn., Bubiform 
Nachthemde, a. f. Renf., m. Bubi- 

9.T75 
kr. m hbsch. Klé n p.- u. Stickerei- 5. 7 
CSarnftur. . ; 8.90, U. 5 
Nachtlache a. mittelf. Anitter. .80 J. 50 
M. versch. hübsch. Garnitur. a.50, U. 

2.75 nemanose a. Et. Wäschest., mod. 

Prinzesröcke a. „ am. 
6.50, 5.50, 90 

nu. 
  

     

   
      Perm. hübsch. Gernib. s.50, 8.75, 

versch. Stickercigarn 
15. Unlasehr. un Geithistörmuasg J.73 
m. Umlegekr. u. Geishsform. S.50, M. 

Ein Posten sehr elegante 

Mlodell- und öchaufensterwäsche 
wenig uangestaubt, gelnngt zu enorm ermüfligten Preisen zum Verkaul 

TepPpiehe 
Imit. Porser Jute-Vopniche in verschisd. 
Farbstellunren 

ea. 150200 23.80, ca. 200500 46.00 
ca. LTOX 250 38.50 ca. 250X&550 72.0 

Iute ReformTeppiche dauerhafte Strapa- 
zierware ů 

Cea. 150/200 28.00 c. 200500 46. 00 
cn. 16525 38.60, ca. 250 550 75.00 
Axminster-Teppiche aus b. Kammgarnw. 
ca. 170K2 110.00 œ& 200 5/00 145.00 
ca. 150& 200 65.00, ca. 250X 550 245.00 
Velour-Tapniches aus bestem Wollmaterial 

in grober Mudterauswabl 
eα I7O0X&240 110. en 250& SS0 270.00 
cV. 150X& 200 78.00 ca. 200X 500 178.00 
Tournay-Velour-Tephiche anerkannt best. 

Strap. Teppich. ca. 200* 500 em 275.00 
Jute-, imit. Perser- und Tatestry-Vorleger 

Stück . 18.75. 8.0, 6.50, 4.20, 2.00. 1.50 
Plusch-, Wollperser- u. Axminster-Vorieser 

Stück . 37.00, 28.50, 18.30, 18.75, 15.50 

m. d. Muster. 

  

   
Sorten enkl. Tull v. Etamine m. 
und ohne Volant. ca. 55—50 22 0.80 
breit 1.88, 1.45, U. 

0.90 

3.00 

Vitragen in den neuest. Mustern. 

Etamine Eins., Durcheätzen u- 

  

é 
11½ Uummi. MEA:tet 
in Jielen Formen und 
Farben 2 52.50 99.78, 

10⁵² 

A* 

30 
0⁵ 

Twesdcmüntet in reinwoftener 
Qualitüt., aur kunstseid. Sattel- 
futt., fesche Sportf., 29.78, 24. 75, 

Der moderne Sportmantel, 
in flotter jugendlicher 
Verorbeitunt „ 

Flotter Sportmantel 
Sans 
Lerüttert „ „ „ „• 

Surburr/ 
kanz 
Sefüttert „ 

1.65 
hem enrn. 's KS0n, g.M.50 G.S. 4. 25 
Settbezug, aus starkfäd. mleg, 90 
tuch, 120* 200 cm.. Stück 7.75, U. 

Bettbezus, aus gutem Llnon. 7 2⁵ 
120 200 em.. Stück 9.75, 8.50, E„ 

Battbezug, bewährte Qualität. 9 7⁵ 
150& 200 em. Stück 18.U00, 10. 00, V. 

Unken, aus starkfädigem De O. 830 
150 N 200 em.. Stück 4.90, Oe 

Unkan, Elsksser Qualität. 5 7⁵ 
150 *200 em .. Stück 8.75, 6.80. V. 

Uaken, solide Ware. 7.50 
150* 220 em .. Stück 10.50, 9.35, · 
Lahen, rein Lelnen, estra schwer. 16 3⁰ 
160 * 220...... Stück 19.50, PU. 
Ueberlaken, reichlich garniert, 13 30 
150 X 250 cm. Stück 78.505 18.00, U. 

8, 1400.. „ 246 600, ld. 50 

19.50 
Diwmandscken 

42.00 

in Cobelin. in Verdüre- u. moder 

10.50. 7.50, 550, 8.75 

Kissenberug, aus primn Linon. 
655 3 em Stück 2.85, 2.10, 1.95, 

  

  

  

Mustern. 150Xä500. 27.00, 22.50, 

Diwandeck., i. Mokett. n. Mohair. 
150X&500, 80.00, es.00. 52.00, 
Fisendecken 
in Wasch Gobelin. 
150* 150 
Tischüecher 
in Gobelin. Persianer u. anderen 
Zeich., 150ł& 180. 17.00, 15,00. 13.00 L.7 5 
Ripsdechen in bordeaur u. grün. 15⁵ 00 „ Eröße 145X& 175 . . „ „„ 
Phantaziedacken 

45.00 

24.00 

  

Alpak. 150& 160 u. 1458175 
62.50, 52.00, 

Fhantt ehen 
in Wollrips. Tuch. Gobelin und 
Alpak- i. räd. Form. 38.00, 29.00, 
Dekorationsstoffe in Kunstseide, 

  

  Cardinen-Meterware 2. Selbstanf- 
en. 150—150 em 

Sardinen-Motervare Baum- v. mod. 
Nust., ca. 110—150, hrt., 3.75, 2.75, 

Einsätzen u. Shitzen . 3.70, 1.95; 
Halbstoret abgep. engl. Tüll und 

Cardinen absennst. 2 Schals mit 
Lambredum. neueste Muster. 4.50 

5.50, 4· 
Madras-Cardinen abgeb. 2 Schals 
mit Lambreduin. neuest. Muster, 

Stamin, Streifen und Karos. 1.45 
ca. 150 chn breit . 2.10, 1.35, 1.688, I. 

ca. 150—150 brt., 7.50 8.00, 4.50, 3.50 

in Wollrips, Tuch. Gobelin und 

b.50 ca. 150 em brt., 22.50, 17.50, 18.00, 

... öe 

  

Elesanter zportmantel 
Fanx auf 
Futter 

60⁵² 
G*„ 

SUrh-rryMantel 

  

  

entenokendo Formen, gunz 00⁵⁰ 
Bofütterrt „„„ 
Extra weite Mäntel 
nus reinwoll. Cha melalne., in 

  

schw. v. mar., bes. gt. Ausfuhr. 
Sanz m. eleg. Futter., Iür bes. 
starke BDamen .. 78.00, 6.00, 
Frünlahry-tcCOS:ùúme 
u. meliert. Merrenstoff., holl- u. 

„Aacke vornehm gef., 
59.00, 50.0, 48.00, 

ostüme 
feingestreitt, oder 

hell. auch dunkel 

500 
    

  

ganz geküttert. 

7⁵ 

allenkorm . 75.,00, ü0⁵ 

Tiseh-Wäseche 
Tischtuch, 185 X 158 Cm. Jacduard- 6 25 
Gewebe.. 8.00, 7.00, V. 
Tischtuch, 158 & 160 em. 7.25 
Jacquarlt.. 9.00, 8.00, • 
Tischtuch 160X 160 cm,. 9 0⁰ 
LJacquarrd. . 17.50, 14.50, L· 
Tischtücher Jacquard. 13 00 
Gröge 1504250 em.. 14.50, * 

  

   

Tischtuchlein., Jacd.. Phantasie- 19 00 
o. Sternm., Gr. 150 150. 25.00, * 
Tischtüeh,, v. schl. Qual. 

Gröc 1. em 28.00. 20 00 
Größe 125 16òl 0om 24.50, * 

Munatdcher Jacquard. 0 95 
Gröbe 60&60 „ . 2.25, 125, 

Hnabenu Mädcher: 
Honfektion 

x snoti-Proisen! 
robe Uclaenbeitskaufge in 
eotsütpen uncEInalsücen 
Hantsehuhe 
Damen-Handschuhe 
Jeine Ledorimit., in prakt. Farb.. 
2 Druckknöple., maisgelb . 2.757 
Damen-Handschuhe 
Waschleder-Ersatz. gelb u. farbig 
absestenrtt. 
Damen-Randschuh 
Solilunkform. gel. mit Ravpe, 
nüt moderner Manschette 
Damen-Glacé-Handschuhe 
i: —— Farbon, 

4.90, 

  

  

  

Herren-Nappa-Handsehuhe 
in dunkien. rotbraunen   2 Druckknopre 

7²⁵ 
G* Farben „„P„W„„„* 

Struüumpfware 
Damen-Strümpfe prima Seidenfl 
mit Naht. Doppelschie und Hoch- 0U⁵ 
ferse. in neuest. Farben 
Damen-Strümpfe 
mod, Waschsside. 25 
m. Naht., Doppel. u. Hochferre, 
schr empfehlensrert 1.45, 
Damen-Strümpfe 
Waschsei dée, 4⁴⁵ 
m. Nab“. Doppels. u. Hochferee. 
in grog. Parbenauvahl 8.90, 

Damen-S rümpfe 
feinmaschixes 
gewebe m. Nant. Doppelsohle n. 
Hochterse in dunkl. Farb., 4.50. 

d*³ 

Herren-Socken 5⁰0 
aumvollnor- bedruckt, 
mit Verstärkung ... 085, 

„* 10„ D⁵ 

1²⁵ 

Flor-Socken 
Eomustert. 
alles Boppelsohle. 

Eerron-Socken 
mit Patentechaft. 
Seidenflor gemustert .. 2.10, 

Herren- ð Strũ her Ens port-Strümpfo 2²⁰ 

1 2.55, gemustort. 

Damen-Ken 1³⁰ 
Leine Strickart. 
Bandachsel, weis „„ „ „ 
Damen-Hemdhosen 95⁵ 
lein gestrickt. Windelterm. in 
nellen Farben. auch weis, 
Damen-Schlupfhosen 95⁵ 
bannnellene Qualitht, 

• 

2 

⁴n   

Kinder-Schlüpfer 
gute Gunlität,   in hellen Farben 

10 P Crößensteigerung y S„„ U 

Rerron-Hemden 
Makoimitation mit 2 Taschen 
Sronhe 55. 
Nerren-Hosen 
Mahoimitation, 

79⁰ 

(iröfe 4 

— 

‚ſos 
Merron-Hemden ** 
cehsere Qunlitat. * 3e⁰⁰ 
Groga 555. 
Herren-Hosen 2e⁰⁰ 
chwere Makoware. 

Wer- J 
—* 

Gröse 5) 
Herren-Einsatz-Hemden 
Schwere Qualität. sehr 
Dessius. Cröge 5 

  

     

  

[Uterren-OUberhemden 75⁵ V Herren-Obherhemden 
EZEephir, 5 LephirBatist, 

8.50, mit 1 Kragen wit 2 Kragen · 

a. 60—IO0 cm bri., 2.25, 1.78, 1.45, 

brei . .. 4.80, 8.50, 

Einiatsces aSaffegt. Eramdne, . 1.7; 

Snitzen 15.00, 10.50. 

38.50, 6.76, 

18.80, 14.50, 11.50, 9.75 

Shannstotfe. Tupfen u. gemustert. 

Kerren-Oberhemden 75 
9⁵ Li mit 2 10/ 50 

12.50, Manschetten „ 14.50, 

Herren-Oberhemden 
Seiden-Trikoline. 
S— 17.50, 

Herren-Sporthemden 
mit Krawatte, 

Gns prima Qualität 9.50 

Kunrtseide, 

mit 

in modernen Forberr- 

Y V 1³ lu 
    

  

  

  

  

  

  

Die iebe der Ellen Leitner 

Copyrirht 2931 b& WIlhelm Galdmann Verlag G. wm. V. H., Libair 

  

40. Fortſetzung. 

„Frau Barvnin“, begann Herr Oliver einſchmeichelnd. 
„Oft ſchon hat ein Unglück Perſonen zufammengeführt, die 
einander menſchlich und geſchäftlich brauchen. Wenn Frau 
Baronin ſich entichlieten könnten, mir reſtlos zu vertrauen, 
io würde das höchſte Ziel meines Lebens ſein. Ihnen alles 
zu erjeszen, was Sie verloren haben und jede geſichäftlicht 
Bürde auf meine ſtarken Schultern zu nehmen.“ ů 

Mit böchſter Spannung wartete er auf die Wirkung ſeines 
Geſtändniſſes. War das ein Lachen oder ein Schluchzen? 
Gunz lanafam wandte ſich die Barvnin um. Kalt war das 
Geſicht und ſpöttiſch verkniffen lächelten die ſchmalen Lippen. 

„Ibr Antrag ehrt mich, Herr Oliver“, jagte Liane rubig. 
„Ich werde mir alles, was Sie mir ſagten, ſehr eingehend 
Uberlegen.“ Der Direktor ſtraölie im Borgefübt märchen⸗ 
bafter Ausſichten. -Aber Sie werden verßeben, daß es mir 
nicht leicht wird, an eine erfolgreiche Union zwiſchen Herz 
und Geſchäft au glauben. Dr. Bpeblina wird Sie von meiner 
Entſcheidnng benachrichtigen. Im übrigen laſien Sie fi 
bitte von Ihren beruflichen Verpflichtungen nicht abhalten, 
während ich verfuchen werde, mich mit den menſchlichen Zu⸗ 
kunftsansũüchten die mir Ihr ebrenvoller Antraa eröffne! 
abzufinden. Mit einer kleinen, nervöſen Hanöhewegung 
jah ſich der Direktor entlaßſen. Bitterböfe kunkelten ſeine 
Angen. Trotzdem verabſchiedete ex ſich mit einer weltmänni- 
ſchen Berbeugung und ging zur Tür, ohne ſich noch einmal 
umzublicken. — 

Auf der Treppe begesnete ihm Saſcha. ſtrahlend fung und 
Unternehmend. — 

„Sie werden ſehnfüchtig erwartet, innger Freund“, er⸗ 
munterte Herr Oliver freundlich. Nutzen Sie Ibre Stunde. 
Herr Kopescn geſiiel das übertrieben heräliche Lachen jeines 
neuen Gönners nicht recht. —— 

„Herein“ ſaate Liane mit feſter Stimme. als Saſcha etwas 
zaghaft an ihrer Tür klopfte. 

Mit ausgebreiteten Armen ging er auf die Freundin zu, 
zärtliche Worte ungeſtillter Sehnſucht ſprudelten von ſeinen 

Lippen. Plötzlich ſtockte ſein Schritt, er ließ ſeine Arme ſin⸗ 
ken und mit einem nervöſen Auflachen ſtieß er hervor: „Alſo 
Herr Oliver hat mich verleumdet.“ Sehr unbehaglich wur 
ihm bei dem Blick, mit dem Liane ihn von oben bis unten 
muſterte. 

„Das Spiel iſt aus, kleiner Saſcha. Ein verzerrtes 
Lächeln zeigte Lianes Erregung. Nimm Platz, mein Junge. 
Wir wollen verſtändig miteinander reden. Wieviel ſchulde 
ich dir noch für deine Liebesſchwüre? Ich pflege ſo ein 
kleines Abenteuer kurz, aber großzügig zu liauidieren.“ Ein 
kurzes Auflachen geilte Herrn Popescu in den Ohren. Un⸗ 
glänbig ſtarrte er die Frau ihm gegenüber an. War das 
Dieſes anſchmiegſame, nach Zärtlichkeit ausgebungerte Weib⸗ 
cheu, das ſich noch vor wenigen Tagen mit einer Leidenſchaft⸗ 
lichkeit ihm hbingegeben batte, die ihn den endgültigen Sieg 
über Stols und Bernunſt füblen ließ. Blisichnell zuckten 
verwirrte Gedanten durch ſein Hirn. Dann hatte er ſich 
wieder in der Gewalt. 

„Wie kannſt du es wagen, ſo mit mir zu reden. nach 
allem. was zwiſchen uns geſchehen inn?- Er trat ganz dicht 
an ſie herau. und ſeine Erregung, die ibn alle Selbſbeberr⸗ 
ſchung vergeſſen ließ, war nicht geipielt. Seine Fäuſte waren 
aeballt wie zu einem Kampf. ů 

Mein kleiner Saſcha wird dämoniſch. un nouvean rölet“ 
Die Baronin wandte ſich verächtlich ab. „Man ſoll ſich nie 
auf Berfuche einlaffen für die das eigene Format nicht aus⸗ 
reicht, mein Freund.“ Ganz leichthin ſprach ſie die Dorte 
über die Schulter. Dann drehte ſie ſich entſchloſſen um und 

ſah Herrn Popescu mit einem Ausdruck tiefer Verbitterung 
an. „Ic werde mir in Inkunft mein Leben ganz anders 
einteilen. Ich will auf lächerliche Gefüble genau ſo gerne 
verzichten wie jeder Mann, der feine Geließte nac lachlichen 
Erwägungen bezadlt, Ich werde mir Manner nehmen., die 
mich für ein paar Näckte reizen, und ich kie wes. 
ſchicken, wenn pie anſangen., mich zu langweilen. Ich werde! 

„Du wirß zn mir zurſücktommen, Liane“, unterbrach fie 
Povesen mit drohender Stimme. ⸗Gans leer innerlich ver⸗ 
zweifelt, zerbrochen, und du wirf mich anbetteln. auf den 
Knien mich anfleben. dir das wieder zu geben, was ich dir 
gab, den Glauben, um deiner ſelbſt willen geliebt än werden. 

Sa;. SEefet WSA Si-F fre ftge i- 
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Fralleu. Und euer Jagen wird zu 

  

ruheloſem Hetzen, wenn ihr vor dem Spiegel die Jahre an 
den Fingern abzählen könnt, die euch noch bleiben. Aber 
wenn du zu mir zurückkommen wirſt. dann iſt in mir das 
tot, was mich zeitweilig ein Jahrzehnt vergeſſen ließ, Sebr 
Jahre, Liane, die zwiſchen uns ſtehen. Und es gab wirkli⸗ 
Stunden, ich ſchwöre es dir, wo ich alaubte, dich zu lieben. 

„Schweig!“ herrſchte Liane ihn an. Mit übermenſchlicher 
Willensanſtrenaung drängte ſie einen Strom von Tränen 

zurück, der ſie zu überwäültigen drohte. Ihre Nägel bohrten 

ſich in ibre Handflächen ein, bis ſie einen ſtechenden Schmerz 
wie eine Beſtätigung ibrer Kraft empfand. 

„Haſt du denn ernſtlich geglaubt, Saſcha“, fragte ſie mit 
einem kläglichen Verſuch zu überlegener Ruhe, ⸗daß ich au' 
nur eine Stunde im Garten der Doriſchenke oder in den 
kleinen Hotel von St. Panl dich nicht durchſchaut bätte? 
gibt doch Tauſende von Männern wie dich, ſchöner, ſtärk 
uober geiftreicher. liebenswürdiger oder amüſanter, dekorat:⸗ 
ver r abenteuerlicher, die mir gerne alles geben, allcs 
vorlügen, alles beſchwören. was ich baben und böreu wil. 
Für iede Frau kommt der Augenblick. wo die ſchilleruden 

Seiſendlaſen der Liebe für ſie kein taunenswertes Wunder 
mebr find. Vielleicht iſt es dein Verdiens, daß ſich für mich 
der verlogene, roſarote Vorhang, an den ſo viele Frauen 
alsd Schutz gegen das wirkliche Leben glauben, bis er ſchäbig 
und mottenzerfreſſen iſt, mit einem brutalen Riz zerteilt hat. 

Darum will ich auch nicht undankbar gegen dich ſein und 
mein Lehrgeld ehrlich zahlen. Hunderttanſend Franken heut 

— ů du bekommen. (Forfietzung ſelgh) 

   

  

   

   



Gestern entschliel nach 
schwerem Leiden meine über 
alles geliebte Frau. unsere treu 
sorgende Mutter. Großwutter, 
Uræroßwutter und Schwester 

IEmilie Bruckmann 
geb- Kruger 

in Alter von 72 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Theodor Brürckmann 

Hochzeit, den 15. Mai 1931 

Versammlungsanzeigef 
Sos. Arbeiterinsend. Srremchor. Sonn⸗ 
abenb. den 1e. d. M.. abends 28 il 
21 der Al⸗ ule Hurnoſſiun, Sit 

ie Angendarnoffinnen u. ⸗ac⸗ 
noffen müffen ericheinen. 

SSD. II., Benirf. Heubnde. Sonuabend. 
Sen 16. Mai 1931. abends 7 ibr, im 
Srſtanrant Mannels. Dammitrafe: Mit⸗ 
Micger⸗Serjammlung. Taacsordnun⸗ 
1. Vortraa des Stabrp. ( 
„Lommunalpolitiiche 2. 
richt vom Fartieitiga. kts. 
Laffenbericht, 3. Hezirksanaclegenbeitrn 

u dicſer tigen Kerlam-lnna iſt es 
Flicht cincs jeden Mitolisdeæ., zurr. 

Icheinen — Miialtebsbuch in als Ans⸗ 
weis mitinbringen! 

SVnD. Nenfahrwaffer. . Beiirk. Sonn⸗ 
Sbenb.aden 16 Mai. abrnäs 5 Uhbr. im 
Satbe⸗Len-Haus für dic Mitalichcer nnd 
Angeböriccen « Radierorfükrung. Fuuf⸗ 
potpentri. Enrova⸗-Amcrifa. Munk vom 
Sotel Eiplanade. 

SA. Damis. Neue Kote-Kalfen⸗töruvpe: 
Helite, abenbs & Upbr. am àL. Treßßen 
Zur Nachtfabrt nach Straſchin. 

Salg. Neur Irugſer Sonnadend., 14 Mai. 
übr. A D. Nachifabrt nach Straſchin. 

SAS. Kiederitabt. Sonnabend, 16. Mai. 
Sends 8 Ubt. Treften am Lahauarier 
Tor aur Nuchtlahrt nach Schnakenburg. 

Sas, Dantis. Angault⸗Bebel-VrEVpt. 
AcMuns! (öenolfen. meir freifen uns 
W Ubr au der ruermebrfurnballe inr 

nach Fankan. Vorber zum Sorech⸗ 
r hm7 Abrt. 

SJ. Lanakubr. Rote-Kalken-Grpppe Kart 
WKarr Heutc Treffen Dünftlich 19.13 Uhr 
am Havvibahrhef zur Katbtſahrt nach 
Lablbude. 1.46 W. mitbringen! 

SiD. Zorpot Sonnind den 12, Mai. 
gabends &Ubr, ündet im Bürgerbeim einc 
Frauen⸗Feieritunde unieer MHMTTAna 
des Freien Lioikechkers, der Freien Tur⸗ 
Urrichaft und der Arbeizcrinarnd farf.—e 
Hirran ſind alle Arnoffnren und Kranen 
der Fariceigenoffen mit Anacböricen 
Frenndlicht cingrinden ů 

De Kranerfenmiſhon. 

Sis Hbr. im Heim 
5S Ubr morgens. trefücn ich ffimntiicht Ger⸗ 
Inffen m-Heimn. 

Axbetter-Sapanriter-Sund e. . Aelenne 
STuniis Die Aenchfiannd dest Schladt⸗ 
Poirs Endei nn Ken 12. L. 
iratt. Srrifpunkt: - IIbr vormition 
Harvteingang Engl. Derm. 

— — Daer Sorfland- 
ÜEPeitsgrrrrinickall Per Ainderirrunbe. 
Meus R. Salfcn-e-: Sunniad. den 
.. Mai. „ Ubr. Am Dominifancrag. 
SAbn 3 — 

SSerpet. Seicämmer n Wyningd. 
Den IS. L. M. arüffrei⸗ 
3. Bezirk. Srahsbrmußer. 
1D 15r. 5 Den inch e⸗ Gcnoßßtanen mus 

Ubr. frefien Ax. chnihüinnen aus 

Senenial, Wes — AiED Keninhr- 
Saer am Käthr-Seu-Sans zn cinen 
Treflen uach Srnnär Alr Genoffunen 
And biran freundlichh cingelabrn. 
SS. P. Berrk. Dicnszog kxn 12. Wei. 
Wbends 7 Der MNaurerherberar 
Schüſſetarrmm- = 
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in Spabem Rernt jeder. 
wain .Von 1. Suiden 

Wcbenllich 280· 
Die Were vird glelch A 

aungebandigt 

PEamen-, 
Harren-, 
Kinder-, 
EBASby. 

SChuhe 
Voplarian 

Sott-, 
Leib-, 
TFiaoh- 

Wäsche 
eltteiers 

Well. n. Seigenstofft 

Gardinen 
NMeterwere 

und Làmtliche 
Leleldrunsstücke 

Arestachrt. 
GEraben 66 
Flureingang Donere 

Lertreneassache 
rat der Kaur eines 
Fahrranes, deshalb 
kKericf.icen Sie. be 
vor Sie ein Rad kan- 
ſen. nrein ichsar- 
tiertes Lartr in eret- 

Ultra . Nei klein 
AAAhI a. WDShentfl. 
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Damerwäsche 

Taghemden K'seiclen-Trikot, mit U. 90 
Spitzengarnierung .. 5.90, L. 

Nachthemden Kunstseide, mit 7.00 
schöner Spitzengarnitur . f. 

Hemdhosen Kunstseide, 185, G.00 
Formen, alle Gröſſen . .4.95, U. 

Complets Kunstseide. n- C.5U 
streifen, mit breiten Spitzen . D. 

Taillenröcke Kunstseide, Pastell- ad 9⁵ 
farb., m. Spitzengarn. 5.75, 4.95, O. 

Schlüpfer K'seiden-Trikot. glatt 2 95 
oul. Eestreift, alle Gröõßi. &.85, 3.75, Ce 

Herrenartikel 

  

Damenxtrümpfie K.-Seide., in 
rielen Farben Paar 

Dastenstrümpie Seidenflor. Ersf- 1 25 
tises Cerrbe .. Pa 

Damenstrütmpfe Känstl. Wasch- 1 7⁵ 
Seide, in oderr. Farben. Paar Le 

Damenstrürpfa Künsil. Wasch- 
seide. mod. Schuhiarben. Paar 

Herrensocken gute Qualitat. 
Melerns Dessins Paar 8., 

Herrentochen ans autem 18 1.15 
Lenfler, Weil. Masz. Paar 1., L. 

Handschuhe 
9 — —— 

Daechnhe Lederimitat. 
tüem, it Manschette Par 1. 

Darehmnaisehnhs 
EEMDEE ————— 2 

Damemhaesehhbe Leireninita- 
*üe. Käftiges Gewebhe Paar 

DD lacc in - 
Germem Kshfanben Paar 

——————————— 

MEEEEEHE 
Dare½t Lüer um Wild- 
LeckerimAADOm, Eit Khebelver- 
Knnü. , 18M, 
—————————— 
EmE EMIHE FrrE ScüEk* 
E Crepe de Cire 
n½ Treße Gerrgerte, mit mi 

it Kt 

      

Sportbemd mit unterlegt. Brust 3 1⁵ 
und Kragen. . JO. 

Snorthend mit ſestem Kragen f.90 
u. passendem Bindlder 

Wochenendhemd pa. Zephir. mit 0 9⁰0 
testem Kragen und Kravatte 

Soldsthinder, lange, moderne, 0 70 
volle Form, mod. Muster, C.95, U. 

Spertgürtel kräftig. Kernleder. 0.85 
mit medernen Schnallen 1.45, 

EHoscetraäger, kraftige Gummi- 0 9⁵ 
gurte und Rollgarnitur . 1.45, V. 

Geschenkartikel ö 

Bricktasches aus echtem Leder, 0.95 
IEft Nebenfach . 2.45, 1.75, U. 

Trocsers für Damen u. Herren, U 1 
verschied. Lederart. 1.25, 1.65, L. 

EHandtaschen echt Leder, 223, J.75 
Spiegel. hübsche Formen. 5.73, V. 

Obrringe Wachsperl. mit Hak. 0.35 
and Schraube. G45, 0,40, U. 

42— e U 
Ealskattrs in Erober Ausvahl. 0.95 

  

in allen Farben . 138, 1.45, 

Parfümerie 

EE Bhareneben E..U. IO 
i-uet Ef2i, l.Id 
Terras Ekantereee Marx Schwarz- 
EsE. Eehfein in CQualitst unι 
Dafitk. Iube 1.25, 

Soldrune-Ssfe rart nd mild. 
Eer epfAI. Hant. 3 Stück 

FErDe 1 
Efrichen FHl LW. 3 

PEEEehchen it Daunes- 
SEESe, entrgäckende Farben 2.2⁵ 
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Er letzte Appell: 

Sozlaldemekraten 
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Lunbarbeiter Kaufen 
2t wellen sle es nleht seangt haben . ———...— ——..2 

ſich lieber Lackſchuhe 
. . . als Arbeitsſtiefel — behaupteten Deutſchnationale und Nazis 

Vor einigen Tagen haben wir darauf hingewieſen, daß 
die Deutſchnationalen paniſche Angſt vor der Abrechnung bei 
den Kreistagswahlen haben, und daß ſie jetzt mit einemmal 
die Landarbeiter um, buhlen“, daß es nur ſo eine Luſt iſt. 

Wir ſtellten zu dem heuchleriſchen Getue des deutſchnativ⸗ 
nalen Parteiblättchens folgendes feſt: „So oft in dem deutſch⸗ 
nationalen Blättchen von den hieſigen Landarbeitern die 
Rede war, geſchah es nur, um die Landarbeiter herabzuſetzen 
und ſie zu beſchimpfen. Alle Arbeiterfeinde, insbeſondere 
dieienigen, die den Landarbeitern nicht grün ſind, konnten 
fich in der Allgemeinen“ austoben.“ 

Dieie Feſtſtellung iſt den Deutſchnationalen natürlich jetzt 
kurâ por der Wahl äußerſt unangenehm. Denn ſie wollten 
vereint mit ihren Freunden, den Nazis, wieder nach ihrem 
alten Wahlrezept verfahren, das bekannklich folgendermaßen 
lautet: 

Vor der Wahbl: Mein lieber Bruder! 
Nach der Wahl: Du dummes Luder!“ 

Und darum behauptet jetzt das deutſchnationale Blättchen 
mit. frecher Lügenſtirn: Niemals hätte in dem deutſchnatio⸗ 

nalen Blättchen geſtanden, was die „Volksſtimme“ behauptet 
pat. Die Sozialdemokraten wären verleumderiſche Schwind⸗ 
ler. Als der deutſchnationale Zeitungsmann dieſes auf Be⸗ 
fehl leiner Brotherren niedergeſchrieben hatte, ſoll er an 
dieſer niederträchtigen Lüge faſt erſtickt ſein. Wir aber ſtellen 
in aller Ruhe folgendes ſeſt: In der Nummer 78 des deutſch⸗ 
nationalen Blättchens von dieſem Jahre wurde gefordert, 
daß fämtliche Erwerbsloſen des Freiſtaats, insbeſondere 
aber die erwerbslojen Landarbeiter, 

das ganze Jahr hindurch Zwangsarbeit zu leiſten hätten. 

Es wäre ein Unding. Geld an arbeitsfähige Männer zu 
zahlen und beine Gegenleiſtung im Interefe des Staates zu 
Perlangen . — ᷣ„ „ 
5 In eröchtigtem MasMa beutſchnationalen Zeitung wurde 
bem berüchtigten Naßzi⸗Malſch ſogar geſtattet, folgende Ge⸗ 
meinbeiten über die Landarbeiter des Freiſtaates zu ſchrei⸗ 
ben: Die Landarbeiter. ſo führte Nazi⸗Malſch aus, hätten 
Keine Luſt aur Arbeit! Die Landarbeiter ergreiſen jede Ge⸗ 
legenheit. um ſich vor der Arbeit zu drücken!? Die Land⸗ 
arbeiter gehen lieber ins Kino, als daß ſie ſich bücken!!! Die 
Landarbeiter kaufen ſich lieber Lackſchuhe als Arbeitsitiefel!! 
Nur deswegen ſind ſoviele Landarleiter arbeitslos. weil ſie 
nicht ſo wiflig bei der Arbeit ind. wie die eingewanderten 
35 000 poluiſchen Arbeiter!:! 

Dieſe Gemeinbeiten über die Leadarbeiter und die an⸗ 
deren Danziger Werktätigen haben die Deutſchnationalen 
ſich von ihrem Nazi⸗Kumpan für ihr deutſchnationales Blätt⸗ 

  

   

chen ſchreiben laffen. ů 

— Landarbeiter! Gebt ihnen die Quittung! 

Wäilt die Partei des ſchaffenden Volbes: die Sozialdemokratie! 

2 
Freigeſprochen 

Ein Nagi wurde vermöbelt 

Die Arbeiter Leopold L. und Friedrich Sch., die beide 
Mitglieder des Rotfrontkämpferbundes find, hatten ſich vor 
Sdem Einzelrichter wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
verantworten. Beide wurden beſchuldigt, am 19. April 
einen Studenten, der in Naziuniſorm „zum Dienſt“ ging, 
Uungefallen und körperlich mißhandelt zu haben. Der Borfall 
ſöoll ſich folgendermaßen abgeſpielt haben: Eine Gruppe 
der Rotfrontmänner kam von einem Ausflug in die Berge 
zurück. Zwiſchen Michaelsweg und Königstal ging der uni⸗ 
formierte Nazi an ihnen vorüber. Er wurde aufgefordert. 
ein bißchen ſchneller zu gehen, ſonſt würde man ihm Beine 
machen. Einer der Rotfrontleute forderte gleich darauf ſeine 
Kyllegen lakvniſch auf. den Nazi durchzuhauen. Die Stöcke 
flogen in die Luft und der Hitlermann besog eine erbärm⸗ 
liche Tracht Prügel. 

Leopold L. und Friedrich Sch. wurden von der Polizei 
geſtellt. L. lengnete, ſich an dem Ueberfall beteiligt ön 
Baben, doch hatte er Blutſpritzer auf der Windfacke, die ſeine 
Mittäterſchaft zu beweiſen ſchienen. In ſeiner Wobung 
wurde ein Stock beſchlagnahmt, ein einfacher Stock, ohne 
Füllung., ohne Eiſenring und Spitze am unteren Ende, ein 
Stock, der, wie ſich nachher herausſtellte, ein Erinnerungs⸗ 
Kück von L.s Bater aus dem Krieg in Frankreich war. 

Der Naszti behanptete zunächſt mit Entſchiedenheit, S und 
Sch. hätten ſich an dem Ueberfall auf ihn beteiligt, auch 
hätten ſie mit ihren Stöcken auf ihn eingeſchlagen. Unterm 
Eid ſchränkte er ſeine Ausſagen aber in weitgebendem 
Maße ein. Er ſagte. er müßte üch ſchon ſehr irren wenn Sch. 
nicht mit von der Partie geweſen wäre, und was den An⸗ 
geklagten E. aubetrefſe, ſo könne er beim beſten Sillen nicht 
ſagen, ob er wirklich von ihm auch einen Stockſchlag be⸗ 
kommen hätte. Der Amtsanwalt, der die Mittäterſchaft von 
Sch. für nicht erwieſen anſah, beantragte für dieſen Fr 
ipruch, gegen Leppold L. beantragte er 6 Sochen Geſäugni⸗ 
Auch wenn er nicht ſelbſt geſchlagen habe, ſo bewieſe doch ſein 
Beifein in der Gruppe der Stockſchläger. daß ſein Wille 
ebenfalls anf die Rißhandlung des Nasis aerichtet war. 

Der Richter bielt ſich nicht an dieſe ſpitzfindige Unter⸗ 
ſcheidung, ſelbü, wenn ſich L. auch in der Grupze befand. 
die auf den Nazigudenten einſchlug, ſo ſei nicht erwirſen, daß 
er deren Tun außß billigte. Aus dieſem Grunde wurde L. 
ebenſo wie Sch. freigeiprochen. 
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    116 und kür die 6 Reunen am Sonntag. dem 21. Mai, 10U 

Nennungen abgegeben worden. Außer Danziger Ställen wer⸗ 
den ſich die meiſten oſtpreutziſchen und der hinterpommerſche 
Stall Kolberg beteiligen. Die beiden Königsberger Renn⸗ 
tage am 10. und 17. Mai werden über die Form der Pferde, 
unter deuen ſich eine gauze Reihe hier noch nicht bekannter 
Größen befinden. Auſſchluß geben. Am erſten Tage findet 
unter anderem ein Verloſungs⸗Rennen für Danziger Halb⸗ 
Dlutpferde ſtatt. Der Sieger des Rennens wird unter alle 
bei dem Rennen anweſenden Zuſchauer verloſt (Los 050 
Gulden). Der Gewinner erhält das ſiegende Pferd oder die 
Prämie von 800 Gulden. 

Viecjähriges Mädchen vergewaltigt 
Der Täter verhaftet 

„Heute vormittag, gegen 190 Ubr. wurde der 26 Fahre alte 
Bäcker Willy S. ans Langfuhr unter dem dringenden Ver⸗ 
dacht verhaftet, ſich an einem vierjährigen Mädchen ver⸗ 
gangen zu haben. S. hat das Kind in den Hausflur des 
Hauſes Jakobstor 5 gelockt. Dort hat er ſich an dem Mäd⸗ 
chen vergangen, Da das⸗Kind ſchrie, kam eine Frau hinzu, 
worauf der Täter davonlief. Von der Frau wurde ein 
Schupo auf den Davonlaufenden aufmerkſam aemacht. Dem 
Schnyr gelang es, den Fliehenden cinzuholen. Ob eine 
vollendete Notszucht vorliegt, wird die Unterſuchung ergeben. 

  

  

Beamtenbund gegen polniſche Angriffe 
Der vor einigen Tagen zufammengetretene Gejamtausichuß des 

Beamtenbundes faßte eine Entſchließung, in der er ſchärſſten Pro⸗ 
teſt erhebt gegen die in jüngſter Zeit wiederholt von polniſchen 
Organiſationen veranſtalteten Kundgebungen, die maßloie und durch 
nichts begründete Angriffe gegen die Freie Stadt Danzig enthalken. 
Die zur Begründung der poiniſchen Vorwürſe vorgebrachten Be⸗ 
hauptungen ſeien unzutreffend. In tßeionderem Maße fühle ſich 
durch dieſe polniſchen Kundgebungen die Danziger Beamtenſchaft 
verletzt. Die Angriffe ſeien ofſfenjichtlich nur veranlaßt, aus dem 
Beſtreben heraus, Stimmung zu machen gegen Danzig für die be⸗ 
vorſtehenden Verhandlungen im Völkerbund über die Danzig⸗pol⸗ 
niſchen Streitfragen. Die Sourveränität Danzigs ſei in Gefahr! 
Die Danziger Beamtenichaft ſtehe einwütig und geſchloſſen hinter 
ihrer Regierung, um ſie in der Abwehr gogen polniſche Bes 
lichkeiten zu ſtärken. Vom Völkerbund. dem der Schutz Dan 
anvertraut iſt, wird die Wahrung der Danzig organtſierten Rechte 
auf ſeine Freiheit und Selbſtändigkeit verlangt. 

   

  

Mundſchun anuf dem Wochenmorkt 
Sehr viel Eier und Butter werden angeboten. Ein Pfund 

Butter koeſtt 1.30—1,40 Gulden. Die beſte Tafelbutter 1.60 
bis 170 Gulden. Die Mandel Eier 0,85—00—1 Gulden. 
Gänſe das Pfund 90 Pfennig. Eine Ente 3350—1 Gulden. 
Ein Suppenhuhn 2.50—3 Gulden. Eine Brathenne 3,.50—4,50 
Gulden. Ein Täubchen 65—91 Pfennig. 

Die Tiſche der Landleute und Gemüſehändier ünd hoch 
beladen. Spargel preiſt das Piund 90 Piennia. Suppen⸗ 
ſpargel 50—60 Pfennig. Spinat 30 Pfennig. Rhabarber 
15—20 Piennig. Das Köpfchen Salat 5—10 Pfennig. Das 
Bündchen Karotten 30 Pfennig. Ein Köpſchen Blumenkohl 
1,50—2 Gulden. 10 Pfund Kartoffeln 40 Pfennig. Das 
Bündchen Radieschen 20 Piennig. Eine Knoblauchzwiebel 
5 Pjennig. Ein Pfund Zwiebeln 30 Piennig. Zwei Zitronen 
15 Pfennig. Drei Dillgurken 10—25 Pfenuig. Schwarz⸗ 
wurzeln pro Pfund 50—60 Pfennig. Weißkohl 10 Piennig. 
Wruken 10 Pfennig. Rotkohl 35 Pfiennia. Mohrröben 15 
Pfennig. 

Ein Glas Honig preiſt 1.40—1.70 Gulden. Margarine 
preiſt das Pfund 0.75—1,10 Gulden. Fett 65 Pfennig. Schmalz 
85 Pfennig. Schweineſchmalz 0.90—1 Gulden. 

Schweinefleiſch koftet pro Pjund 60—65 Pfennig. Kar⸗ 
bonade 090—1 Gulden. Boulade 70 Pfiennig. Häschen 
2 Gulden. Nindfleiſch 0.70—1,10 Gulden. Rückenfett 88 
Pfeunig. Flomen 85 Piennig. Wurſt 80 Pfennig, 1.20 und 
1,60 Gulden das Pfund. 

Ein Pfund Aepfel koſtet 60—85 Piennig. Eine Avfelſine 
20—5 Pfennig. Eine Banane 50—70 Pfennig. 

Am Blumenſtand iſt der erſte Flieder zu haben. Unzählia 
viele Gemüſe⸗ und Blumenpflänzchen werden angeboten- 

Der Fiſchmarkt iſt aut beſchickt. Flundern preiſen 45—60 
Pfennig das Pfund. Grüne Heringe 50—60 Pfennia. Plötze 
40—50 Pfennig. Aale 1—1 50 Gulden. Hechte 90 Piennia. 
Steinbutten 0,80—1,20 Gulden. Kreble die Mandel 180—3 
Gulden Traute. GSülden. Trautr. 

Der Sicht war verſperrt. Am 15. 5. 1931 gegen 10 Uhr 39 Min. 
wollte der Schneider Alvis R. mit ſeinem Fahrrad von der Haupt⸗ 
ſtraße in Ohra in die Wurſtmachergaſte einbiegen. Im gleichen 
Augenblick überholte ein Motorrad PM 51 140 ein Pferdefuhrwert. 
Da die Sicht durch das Pferdejuhrwerk genommen war. kam es au 
einem Zuiammenſtoß. Das Fahrrad wurde ſtark verbogen, das 
Motorrad blieb unbeichädigt. K. erhielt eine ſtarke Veritauchung 

  

am linken Knie. Ein Arzt orbnete die Einlieferung ins Städt. 
Krankenhaus an. 

Danziger Stunbesamt vom 15. Mai 1931 
Todesfälle: Witwe Eliſabeth Groth geb. Neumann. 86 J.— 

Schneidermeiſter Alfred Furchtjam, 55 J. — Witwe Berra Krönke 
ged. Peters, 78 J. — Mitwe Klara Ladach ged. Kaletowſtt vorher 
verw. Czurneßfi, 63 J. — Kaufm. Expedient Santowifi, 25 J. 
— Techn. Lehrexin i. X. Pauline Baſſendowjki, 74 J. — Fleiſcher⸗ 
S EENS ́ Triiedrich iein. X * Atguſte Klate ged Aatzke, 

  

  

      

  

   

Für Nugiijungens Ausnahmerechte 
Was eine Schülerverſammlung auns Tageslicht bringt 

Die Nazis hatten geſtern nachmittag durch Flugblätter 
zu einer Schülerverſammlung eingeladen. Vor allen höheren 
Schulen ſtanden Flugblattverteiler, damit die Verſammlung, 

auf der der Nazi⸗Bonze Wahl aus Deutſchland ſprechen 
ſollte voll würde. Das Flugblatt, das in einem unmöglichen 
Deutſch verfaßt iſt, enthält am Schluß eine ſehr intereſſante 
Bemerkung. Es hbeißt dort nämlich: „Das Beſuchen unſerer 
Verſammlungen iſt nicht mehr für Schüler verboten.“ 

Das hat noch gefehlt! Bekanntlich hatte der Senat eine 
Verordnung erlaſſen, wonach Schülern die Beteiligung an 
parteipolitiſchen Verſammlungen nicht geſtattet iſt. Dieſe 
Verordnung iſt nicht zurückgezogen. Sie beſteht nach wie 
vor auch heute noch. Wie aber das Na. 
kommt ſie in Anwendung nur gegen ler, die nicht bei 
den Nazis ſind. Mau keunt alſſ u“, der Schulverwal⸗ 
tung zweierlei Recht, nämlich Verbote für Nichtnational⸗ 
ſozialiſten und Vorrechte für Nazi⸗Jünglinge. 

Die Jugend war dem Flugblatt aber nicht ſehr zablreich 
gefolgt. Etwa 50 Schüler hörten ſich in der Gewerbehalle 
das Geſchwafel des Redners über die „herrlichen Zeiten“, 
die Adolf Hitler herbeiführen werde, an und ſagten kein 
Wort weiter mdazu. Am Schluß der Verſammlung wurden 
aber einige Klingelbeutel den Beſuchern unter die Naſe ge⸗ 
halten. Wahrſcheinlich war das wieder der Hauptzweck. 

      

   

  

Kranhheit iſt kein Kündigungsgrund 
Wiedereinſtellung oder Entſchädigungszahlung 

Der Zentralverband der Angeſtellten ſchreibt uns: Ein 
entlaſſener Angeſtellter klagte vor dem Arbeitsgericht mit 
dem Hinweis, daß in ſeiner Kündigüng eine unbillige Härte 
zu erblicken ſei. Dem Kläger iſt einige Tage nach ſeiner 
Krankmeldung gekündigt worden. Zunächſt iſt bei ſeiner 
Krankmeldung, bei der er ein ärztliches Atteſt vorlegte, vom 
Arbeitgeber nichts geſchehen. Dann aber erfuhr dieſer, daß 
der Kläger zu Kollegen geäußert hatte, „er wolle ſich einen 
freien Tag machen“. In der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, 
daß der Kläger tatſächlich dieſe Aeußerung gemacht hatte, 
es wurde aber auch feitgeſtellt, daß er wirklich krank war. 

Bel dieſem Tatbeſtand gab das Gericht der Klage ſtatt. 
Es itellte jeſt, daß die Aeußerung des Klägers zweifellos 
ungebörig war. Da er aber tatſächlich krank war, konnte 
dem Arbeitgeber nicht das Recht zur Kündigung zugeſprochen 
werden. Tas Gericht kam vielmehr zu der Ueberzeugung. 
daß die Beklagte den körperlich ſtark mitgenommenen Klä⸗ 
ger nur durch eine gejündere Arbeitskraft erſetzen wolle und 
aus dieſem Grunde die Kündigung ausgeſprochen hatte. Die 

Beklagte wurde verurteilt, den Kläger wieder einzuſtellen 
oder an ihn eine Entſchädigung von 250 Mark zu zahlen. 

  

Achtung! Wahlreſultate! 
Richtige Nummern wählen! 

ů Bei der telephoniſchen Mitteilung der Wahlreſultate durch 
die Vertrauensleute der Sozialdemokratiſchen Partei im Kreiſe 
Danziger Höhe iſt darauf zu achten, daß nicht, wie geſtern 
jälſchlich angegeben, die Nummer 222 h7, ſondern richtig die 
Nummer 242 9 angerufen wird. Die beiden andern Nummern 
bleiben, wie geſtern angegeben, Danziger Niederung 21554, 
Werder 222 96. 

Unſer Wetierbericht 
Unbeſtändig, zeitweilig außßheiternd, ſpäter Gewitterneigung, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Die über Miiteleuropa ſort⸗ 
ziehenden Randgebilde geſtalten die Wirterung weiterhin veründer⸗ 
ich. Wührend über Deutſchland und Polen Warmiuftmaſſen nord⸗ 
wärts fließen, dringt von Island her lalte Lujt jüdwärks, die, auf 

ihrem Wege nur wenig erwärmt, die Temperaturgegenſätze zwiſchen 
Feſtland und Küſtengebiet immer mehr verſchärft. Eine oilche Front 
mandert heute über die ſüdliche Oſtiee fort. Dabei herrſchen im 
Oderpebiel Frühtemperaturen von 14—20 Grad, während an der 
Küſte 10—13 Grad auftreten. Die Folge ſind ſtarke Gewitter⸗ 

neigungen mit Regenfällen und böigen Winden. Eine neue Kand⸗ 
bildung eantſteht, von der erſten durch eine flaſche Hochdruckwelle 
getrennt, über Weſtfrankreich. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, zeitweilig aufheiternd, 
Gewitterneigung, nach Süden zurückdrehende Winde, warm. 

Ausſichten für Montag: Trübung, Regenſchauer, kühler. 

Maximum des letzten Tages 18.7 Grad. — Minimum der letzten 
Nacht 10.3 Grad. 

  

  

ü ö‚ 
Pfinglikarten. Die Beförderung gedruckter einfacher 
Piingſtkarten koſtet ſopwohl im Ortsbereich des Aufgabeorts 
als auch im Fernverkehr innerbalb des Freiſtaats ſowie im 
Verkehr nach Deutſchland, Oeſterreich und Polen 3 Pfennig. 
In diefen Karten dürſen außer den ſogenannten Abſender⸗ 
angaben (Abſendunastag, Name. Stand und Wobnort nebit 
Wohnune des Abfenders uiw.) noch weitere fünf Worte, die 
mit dem gedruckten Wortlant im Zuſammenbana ſteben 
müſſen, handſchriftlich hinzugefügt werden. Als ſolche zu⸗ 
läſfigen Nachtragungen gelten z. B. die üblichen Zuſätze 

„ſendet“. „Ibre“. „Dein Freund“. „ſendet Dir“, „ſendet mit 
beiten Grüßen Ibre“ uſw. Die Karten können. wenn ſie in 
Größe., Forxm und Pavierſtärke den Beſtimmungen für Poſt⸗ 
karten entſprechend ohne Umſchlaa, ionſt in offcnem Um⸗ 
ſchlag verſandt werden. 

Ein Plakkonzert auf dem Hevelinsplatz neranſtaltet 
morgen vormittag in der Zeit von 11756 bis 12 Uhr die 
BVundeskapelle des Arbeiter⸗Schutzbundes. 
Die Arbeiterichait findet ſich zu dieier Beranſtaltung ein.   
  

Verantwoxilich für sie Kedaktion: 8. . Frans AdSR für 
U Iunferate Anlon Fookeg belde in Tanis. Deuck und Kerlas: 

Buchdruckerri u. Verlaasdetelliwatt m. b. S. Tansia. Am Syrnöbaus 8. 

  

Flugblatt lehrt,
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  Sonntag, dem 17. Mal, die sehunhe 
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der altbeliebten Gaslstãätte statt 9; Rückfahrt 17 
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Dr. Penner. Dudenar2. 
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Danziger Studttheater ů 5—11 Nachmittags- und Abend:-Konzert ieehshh 
Samnereege, Arvu der beliebten Kapelle Hessberger ——— na epr. 275 18 Welebseir. Aa. 
Senvabend. 18. Wai. 1512 Ur⸗ Um gütigen Zuspruch bittet BSRUNO OHIENBEERG Am Derar 2. 1 lts.   

ſene Bortkel Kr die ⸗Tbenter⸗-⸗ aueter,eſbelt ker Keaner 
197½ Ubr- — — veri konten. Hillig au 

Verſtell U ATreie ————..... —— 
Elbesüne Senserrernaalinnöl. Sundegaſſe 80. 3. k. 

Emses. 17. Mai, 18.2 Ubr: 
Darerfarren baben keine Gültiakeit. 

Breile C(Overb. Sum 4. Male. 

Das Beilchen vom Monmarixe 
Overette in drei Akten und einem Sorſvicl 
von Inl. Brammer und Alfred Grünwald. 

ufik Lon Emmeßgut Kalman. 
In Stene n Adbo und N Sanhen wens 

WaptsgHghe Lerdang Weuß. e Lemvos. 
Inßſpektion: Auit Biumdöfl. 
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Das Beilchen von Montmartre 
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am London, England, MWitglied des 
Lektorenansschusses der Mutter- 
Kircke, The Firrt Church or [hrist 
Scienti-t. in Bostm. Masrachnsette, 

LD. S. 
a* Dounerstag, dem 21. Mai 1, 
*EE,. e 

Schütrenhann, Nordpremenade 2. 

Entritt rei! Alle Besncher Sintl 
berrlich willkemen 
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       Beilage der Danꝛiger 

Lom Einbaum Iur Schuwimmenden stact 
Die ersten Schiffe der Babylonier und Aegypter / Die Eriindung des Steuerruders 

  

— Wahrſcheinlich war es 
ſo: Die Nacht wich vor 
den erſten Sonnenſtrah⸗ 
len zurück. Grunzend 
wälzte Vater ſich auf die 
andere Seite, aber Mama 
gab ihm einen ſanften 
Fußtritt in die Rippen. 
Er ſprang auf vom wei⸗ 
chen Butterblumenpfuhl. 
bleckte ſchrecklich die 
Zähne und ſchüttelte die 
Läuſe aus dem gelockten, 
aber etwas ottigem 
Haar. Dann kroch er aus 
der warmen Höhle hin⸗ 
aus in den friſchen Mor⸗ 
gen. Er fpuckte auf den 
rechten Zeigefinger und 

— prüfte die Windrichtung. 
— Dann ſchritt er emſig, 

doch lautlos gen Süden. Unterwegs raffte er ein 
etwa zwei Zentner ſchweres Felsſtück auf und klemmte 
es unter den Arm. Das war ſeine. Waffe, die erſte 
Waffe der Urmenſchen. Auf einen Berg lletterte er 
und kam an einen Steilhang. Dort hockte er nieder 
und wartete. Unten zog langſam ein Tier vorbei. Er 
Geuic Felsblock und ſchleuderte ihn dem Tier ins 

ic. Bautz, knacks! machte es und das Tier ver⸗ 
endete, nicht ohne einen letzten, ſchiefen Blick auf 
ſeinen Mörder zu werken. Der aber ſtieß einen Jod⸗ 
ler aus und ſauſte vom Steilabhang hinunter wie ein 
moderner Stiläufer, nur rutſchte er wahrſcheinlich auf 
dem Hintern. Die Beute lud er ſich auf den Aſt und 
pilgerte heimwärts, wo Frau und Kinder auf das 
leckere Mahl warteten. Inzwiſchen war die Sonne 

Hböber geſtiegen. Es war verdammt heiß. Der Mann 
ichwitzte. Die Zunge klebte ihm am Gaumen. Er 
hatte Durſt. Als er an einem breiten Fluß vorbei⸗ 
kam. wollte er trinken, ſich durch ein Schlückchen Fluß⸗ 
waſſer exquicken. Er lud die Beute von den Schul⸗ 
tern, kleiterte an den b ů zund neigte ſich zum 
Waſſer.„Da⸗ glitſchte er ab Wauf einter achtkos von 
den Affen fortgeworfenen Bananenſchale aus und 
ltürzte kopfüber in den Fluß. Vom Schwimmen hatte 
man damals noch keine Ahnung und ſo wäre er elen⸗ 
dig verſoffen, wenn nicht gerade ein alter, vom letzten 
Sturm eniwurzelter Baum vorbeigeſchwommen wäre. 
Inſtinktiv griff er danach und als er merkte, der 
Baum trage ihn im Waſſer, ſetzte er ſich rittlings dar⸗ 
auf und fuhr ſo den Fluß abwärts. Er kam ſpät in 
die Wohnhöhle. Ohne Beute 
aber mit leuchtenden Augen. 
Seine Frau behobelte ihn 
mit einem Baumaſt, aber 
das ſtörte ihn nicht. Die 
Kinder ſchrien vor Hunger. 
Er gab ihnen einen abgenag⸗ 
1en K. n als Schnuller 
zur Beruhigung und brütete 
den ganzen Tag über ein 

wichtiges Problem: Seine 
Entdeckung! Er ha⸗ 
ſoeben die Schiffahrt ent 

deckt. Nur die naſſen un 
kalten Füße, die man bei 

bieſer. Schiffahrt bekam, ſtör⸗ 
ten ihn, und daher kam er 
-autf den genialen Einfall, ſo 
einen Baumſtamm auszu⸗ 
. höhlen, damit man trocken 
Schiffchen fahren kann. Als 
Weikzeng diente ihm ein 
altes Obſtmeſſer. Er arbei⸗ 
tete ſieben Jahre und drei 
Wochen an dem erſten Bost. 

  

  

baunm“. Damit begann die Schiffahrt im menſch⸗ 
lichen Leben. 

So muß es geweſen ſein. Vielleicht war es aber 
auch anders. 

Sieht man von diefem Einbaum der Vorzeit und 
der Naturvölker ab, ſo ſtellen ſich uns die Be plonier 

   

                      

   

    

   

                            

    

            

derer Kriegsſchiffe, bie als. 
die erſten ihrer Art anzu⸗ 
ſprechen ſind. 

Dieſe Schiffe mußten un⸗ 
abhängig von Wind⸗ und 
Meeresſtrömung ſelbſtän⸗ 

  
Nelsons Sohlachtschiff „öVictorip“, der Tup des „Linlenschiſffes- 

aus ger Seglerꝛeit 

und Aegypter als die erſten Völker dar, denen die 
Schiffahrt betannt war. Schon im 5. und 4. Jahrtau⸗ 
ſend vor Chriſti beſaßen ſie flachgehende Schiffe, die 
ſowohl durch Ruder als auch in günſtigen Fällen durch 

  Und als es fertig war. fuhr 
er am Sonntagmorgen mit 
ſeiner Familie in die Mai⸗ 
Luft. Die Tiere des Waldes 
„und die Nachbarn ſtaunten. Er wurde zum Admiral 
der Flotte ernannt. Und da es das einzige Boot war 
und aus einem einzigen Baumſtamm gefertigt war, 

erhielt es bei der Schiffstauſe den Namen „Ein⸗ 

  

   
Ius Fianner- Friraip kat die Schifiahrt bicher nickt mnakren Künnen 

  

Der moderne in Lanzig erbaute „Columbas“ und ein Modell von Colambaus 
‚ Karanelle „Santa Maria- 

den Wind mit Hilſe eines Segels fortbewegt wurden. 
Sie dienten faſt ausſchließlich Handelszwecken, führ⸗ 
ten jedoch zun Schutz gegen räuberiſche Ueberfälle 
ſchon frühzeitig Bosenſchüßen und Speerwerfer mit 

ſich. Die Babylonier und 
Aegypter verwendeten ihre 
Schiffe nur für die Flüſſe 
E Wie h euf was of⸗ 
erſten, die as pj⸗ 
fene Meer Vhönigter cie 
waren dih Fahrten ucht 
dehnten ihre ben n 

nur nach dem weſtlichen 
Mittelmeer, ſonbern darüber 
hinaus auch den Kũü⸗ 
ſten des Atlantiſchen Ozeans 
ans, lernten den Kurs der 
Schiffe aus dem Stiand der 
Sterne berechmen und leg⸗ 
ten ſo die Srundlagen für 
die Seemannskunde über⸗ 

, 
e e . vDor 
Chriſti ab in die 

  

  

ſchen Kriege verwickelt wur⸗ 
der, ergab ſich die Npiwen⸗ 

hald man durchſchlan⸗ 

Seemeilen 

baupt. Auch die phönzi. 

babploniſchen und ägvpti⸗ 

digkeit des Baues belonn- 

    
  

  

So fukren die Vikinger 

Verhältnis von Länge zur Breite und der hohen 
Lage des Syftemſchwerpunktes bei voller Beſatzung. 
E genug wird daher auch berichtet, daß ganze Flot⸗ 
ten durch Sturm und Seegang vernichtet wurdben. 

Dennoch behauptete ſich dieſes Ruderſchiff des 
Altertums mit gering— u.-Herungen in Form und 
Bauweiſe bis in das Mittelalter und die Neuzeit 
inein. 

Erſt den Normannen war es vorbehalten, in die 
Schiffahrt ein neues Prinzip einzuführen. Den Nord⸗ 
ländern gelang die überaus wichtige —— des 
bis dahin unbekannten Steuerruders. Das Ruder 
ermöglichte es das Schiff bei jedem Winde ſteuer⸗ 
jähig zu erhalten. Man konnee nun varan gehen, die 
Segelkraft der Schilfe durch Vergrößerung der Segel⸗ 
flächen und Vermehrung der Maſten auszudehnen. 
Die Fahrzeuge wurden hochbordig und ſeefähiger, 
Und es entſtand die Kogge, die der Hanſazeit ihren 
Stempel aufgedrückt hat. 

Auch nach Einführung der Dampfkraft zum An⸗ 
trieb erfuhren die Schifſe der Seglerzeit, die inzwi⸗ 
ſchen in den als Vollſchiffe getakelten Dreideckern 
ihren Höhepunkt erreicht haiten, keine weſentliche Ver⸗ 
änderung. Wo die Dampfmaſchine eingeführt wurde, 
blieb auch die Segelkraft erhalten. Eine Umwälzung 
im Schiffbau trat erſt durch die Einführung der 
crbelende Seh, ein. Die unierhalb der Waſſerlinie 
arbeitende Schraube ſowie die im Schiffsraum auf⸗ 
Schaue Maſchine erwieſen ſich im Gegenſatz zu den 
ſchaufelrädern als beſonders günſtig. Von jetzt ab 

ſteigt die Entwicklungskurve vder iffahrt ſteil an. 
b man einen kleinen Ausflugsdampfer baute oder 

die „Bremen“, das war jetzt nur noch eine Geldfrage, 
das Prinzip blleb-basſelbe. ** 

Der Entwicklungsgang von Ginbaum bis zum iech⸗ 
niſchen Wunderwerk dieſes Schiffes oder bis zur 

  

dige Bewegungsfrei⸗ 
heit haben, weshalb 
ihr Hauptgewicht auf 
dem Ruderantrieb 
lag. Nun war die 
zum Bewegen der 
Ruder aufgewandte 
Menſchenarbeit nicht 
nur verhältnismäßig 
Klein, ſondern auch 
bald man Hunrch wes⸗ 

lere Schiffsformen, 
leichtere Bauweiſe 
und durch ſtetige Ver⸗ 
mehrung der Ruder⸗ 
mannſchaft die Arbeit 
des Ruderns zu er⸗ 
leichtern ſuchte. Die 
Riemen wurden in 
zwei, ſchließlich drei 
Reihen übereinander 
angeordnet, und ſo 
entſtanden die ſoge⸗ 
naunten Dieren und 
merſt n 1 280 v. Ghr. 
merſt um .Chr. 
bon den Korinthern 
erbaut worden ſein 
und erreichten durch 
die Athener ihre höch⸗ 
ſte Vollendung. Wit 
allen Riemen vermoch⸗ 
ten ſie eine Geſchwin⸗ 
digkeit von etwa fünf 

in der 
Stunde zu erzielen. 
Worebie gerins Seeſoh 
war die geringe Seejähig⸗ 
keit infolge des niedrigen 
Freibords die mangelhafte 
Stabilität bei dem großen 

  

     

  
Letet vind Segier vieWach Schnlschüfſe 

ſchwimmenden Stadt „Bremen⸗ iſt lang, ſehr lang, 
aber er iſt intereſfant und man ſtaunt ar hierbei 
wieder, was ſo die Menſchlein doch alles mit ihrem 
bißchen Gehtru ausknobeln. 

àe cete dentsche Schnelldampfer. der vor 60 Vabres 

    

 



Die Saingerin und der 
Unbelannte V Novelle von K. L. Nordliausen 

Geſtern bat die Sängerin Aline Tönolt das letzte Mal 
öffentlich geſungen. Man konnte es in den Zeitungen leſen. 
Heute will ich von den unüberwindlichen, peinigenden, qual⸗ 
völlen Angſtaugenblicken erzäblen, die die Sängerin vor 
jedem Auftreten und ſelbit vor einem von vorunherein 
enthuſiasmierten Publikum in allen Ländern, ſeit faſt zwei 
Jahräaehnten. nach einem romanhaften Vorkommnis über⸗ 
ſtehen mußte. 

Aline Tönolt galt bekanntlich nicht nur als gottbegnadete 
Sängerin, ſondern auch als eine der glänzendſten Bühnen⸗ 
erſcheinungen; es gab Muſikbanauſen, die nur wegen der 
Sängerin und nicht wegen ihres Geſangs die Theater be⸗ 
ſuchten. Das Publitum aller Länder vergötterten „die 
Tönolt“, Die Beifallsſtürme, die zu ihr drangen, wenn ſie 
blumenüberſchüttet vor der Rampe itand. batten kaum 
irgendwann ihresgleichen gehabt. Sie war die Sängerin; 
gleich gefeiert in Oper und Konzertſaal, von erſtaunlichem 
Ilmfang der Stimme und einem Wohllaut und Klanareich⸗ 
kum, der über die drei Oktapen ungeichwächt reichte. 

Als ſich „die Tönolt“ kura vor dem Weltkrieg dem Gipfel 
ihres Ruhms zu nähern begann, erhbielt ſie., in einer muſik⸗ 
begeiſterten Stadt Oeſterreichs, vor dem Auftreten einen 
koſtbaren Strauß roter Roſen zugeſtellt. Dankbar nahm 
ſic das Geichenk und öffnete den beigegrbenen Brief. Er 
lautete: f ü 

„Verehrte. ů 
Ihre Anmahbung iſt beiſpiellos. Es gibt keinen ähn⸗ 
lichen Fall von Dreiſtiakeit. Nicht der irregeleiteten 
Meuge, ſondern Ihnen ſoll geilend ins Ohr geichrien 
werden: Sie ſind blutige Dilettantin! Treten Sie 
abl Sie wirken unerträglich! Treten Sie ab! ů‚ 

Ein Muſiffenner.“ ũ 
Aline Tönolt ſlob in ihr Aukleidesimmer. Sie war im 

Begriff geweſen, die Bühne zu betreten, da das ernte 
Klingelzeichen gegeben worden war. Niemand im Gana 
ſab ihre ungehenre Erregung. Sie ſchloß die Tür hinter 
lich, warf Blumen und Brief u Boden und ſaul unter 
faffungsloſem Schluchzen auf die Chaiſelongue. Statt 
Hyldigung — Hohn. ftatt Begeiterung — Ablebnung. Ser 
ſchrieb das? Ein Kundiger? Ein Haßerjüllter? Wer 
komite ſie baſen? Tauſend Fragen ſtellten ſich tauſend 
Zweifel entaegen. 

Anf Klopfen antwortete ſie nicht. ank Fragen der Be⸗ 
dienſteten regte fie ſich nicht. Erſt als der Erne Scvell⸗ 
meiſter erichien und um Aufflärung bai. erbob ſie ſich und 
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Perbolte ſich in hunbert Bariatkenen während der weiteren 
Kyngertreiſe. 

Das Geipentt zu bannen, engagierte der MNann einen 
Detektiv: ein anderer Ausweg fand ſich nicht. 

Wer kounte Interefe daran baben. die Sängerin un⸗ 
ſchädlich zu machen? Konkurrentinnen? Aber fiel der 
Konkurrentin zu, was Aline Tönolt aufgab? Neider? Ging 
Neid ſo weit? Nur, Haß, Haß war maßlos, an allem fãhig. 
Aber wer konnte die Sängerin ſo leidenſchaftlich aberwitzig 
haſſen? Ein früberer Berehrer? Es gab leinen, betenerte 
dir Sängerin. Das Geſpenſt muste als Kätiel gelten. 

Der Detektio blieb Fie eingige — ſchwache Hoffnunnn. 
Miſter Brown brauchte mehr als ein balbes Jahr. Drei 

Betiefe gelangten unterdeffen noch an die Sängerin. und nur 
einer wurde abgelangen. Aber nach Ablauf des balben 
Jahres hatte der Detrktin den Fall geldſt. Er brauchte nur 
noch zuzugreiſen. Dazu war die ausdrückliche Einwilligung 
ſeiner Auſtraageber nötia. ů 

Die alte Weisheil, daß jeder Berbrecher eine Läſſigkeit 
begebt, an der er gefaßzt werden kann. beitätigte ſich anch 
bier; und ſo hatte ihn der Detektiv nach ung von 
viel Zeit und Geduld an einer LSäſſigkeit erſpürt: Alle 
Briefe waren mit Schreibmaſchine geſchrieben, mit einer 
Maſchine alten Syſtems mit defektten Buchnaben. Briefe 
dieſer Maſchine zu erlangen, halte ſich Miſter Bromn das 
halbe Jahr gemüht, da weder der vermutete Erpreffungs⸗ 
macbier erfolgt, noch Anzeichen jür Anichläge ſich bemertbar 

machten. 
„Ein Wort. und der Mann fitzt morgen feir“, erklärte 

der Detektiv eines Tages in Amiterdam. Unverhofit war 
er bier aufgetancht. und er gelangte nach binreichender Le⸗ 
gitimterung. durch die ‚renge Eperre. die um das Paar ge⸗ 
zogen worden war. 

Ver iſt es?“ fragte Aline Tönolt erregt. 
„Ein unbefaunter Mann, geiſtig minbderwertig. wir es 

ſcheint. Sonſt würde es einen gauten Prygeßs geben. Eine 
jamoſe Reklame.“ 

Darin liegt uns nichts“, erklärte Dr. Zeölitz. 
Der Name?“ 
Der Detektiv nannte ihn gelaffen. Aline Wnolt fubr 

erichroclen auf. 
„Unmöglich! Sie irren ſich, Miſter Bromn!“ 
Der Detektiv seigte ſic gekränkt. Ex gab eine Schilde⸗ 

rung ſeiner Arbeit. Frachte Belege und Brweiſe. Es beſtand 
geich Zweifel: Dic Bricie hatte dieſer Herr Timon Sorbel 
geichrieben.——   wies auf Blumen und Brief. 

Der davpellmeiſter las, lächelte fern. andig. Sein Blick 
traf die Entſchlofenbeit in den Zügen der Sangrrin. 

„Sie werden natürlich fingen, gnädige Frau? 
„Ju. ich will — Aber es in unerträglich — Warum? — 

Haben Sie eine Erklärungs?“ — 
Ich kenne das.—- antwortetr der Kapellmeiſter. Vein. 

zerreitzen Sie den Bricf nicht: vielleicht nütt er Ihnen“ 
* 

Kiemand bemerfte dic Erreatbeit der Sängerin. Der 
Anonymus muöte beſchämt gedüct im Beifallsacbruns 
fszen. Es gewann den Anſchein, als ſei Durth Die durch 
Angütgefühl gesteigerte ünnlicht Kraft der Stimme nie zn 
js großartiger Entjialinng gelangt als an dieſem Abend, 
und als kei. Das Publifrm. kundig der unerbörten Stcige⸗ 
rnng, nit ſo hingerien geweten wir bei bieirr- Birr⸗ 

Das Bewußlfein eines ehrlich exütrittenen. ngerssbnlichen 
Erfolges, der am ſoldenden Tage in der Prrür unrer⸗ 
mrinbert begeiſtert nachſchwang. ſicßh die Erinnernnga an den 
bäßlichen Brief raſcher verblafßen ais än nbnen war. 

An einem der nachiten Apenbr ſang die Tönvit in Preg. 
In ibr Zimmer irna man ibr knura vor den Auftrrirn ein 
Alpum eines muffrnihmüaftiſchen Kritifers — ſo murde 
gejaat. der um die Freundlichkeit bittr. die gefcierie 
Süngerin möchte die Güte baben und ein paar Zeilen in 
das Büchlein ſchreiben. Aus Nengier griff die Saängerin 
Zum Album. um in ibm zn Plättern. Das Alpbr Wor noch 
Laus Aber zwiichen den eriten Scitrn Ing ein Zettri. Er   

Umnd wiſſen Sie es nicht. jo fei es birr meederbali⸗ 

windund uud unter dem Anfarbyi drs ganzrn Willens Vns 
die Tnolt an dirfem Abend im Deutſchen Therer Pans. 
Das Kunzert in Dresben lies är cbingen. Aber a 23 

Die Sorhellnng mit ſC —— 5 5 —— w——— DalDbinerr Der⸗ Oübunh kaen- aber ſein Selbß üt derr Raäsdtben! ſosie 

Ler Säraerir est. und dir Breßc. Dir är Ahm. Henden Ses tie ſßhir —5 Ertnbbe. mer ein Benleiirr. ebenie 

Siseenben Airtrarten der Sargerin mnterktürren See ikuden i em Beaieter, Ler 1A5 Sere aer⸗ 

Kuer 1 ‚ie Aer kein Kannte. Dem Serd der Gattn frr . Leri den and- -Sasse“, Daumm mng ü armerr eSE! t e iie ſiir üSSIII—— 
urs dee Sceßsbad aas Baetß bie gephr äumise Eui- Deuiss De as —eir Baßer SRPP—IIFIIIHHHHPITHHHCSRPPPTHHTD— p——. ——— — —— Eun erhen Teer Eer mir mitf glenäen Wüeigänt — Saeinee in Semn Srimten ar eß eselkz, Eint ber Ein erhrhen ie SEiwere Mäen aet r BSnrrs 3 iE Meärmüäfer Seril Sruremeld Mirten Wer SBPPPHTTDDDPPTPDPDTTBB——U—— 

EAADDDer Dbens Peende. r Perben. ehrgrffüun., fähmeike, Seez. rüßst er bars ss Seutent eretriser Werne Fferne, zär kenſen Kisrier Hemier 8cß Heiien. Sect Er Mas Sr be⸗ Aüürder erne bere & t imel Senb naht ankam, Ser Das Wesz —— 5 e rre. SEües aer e en Sres ee eiet 
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„Mein erſter Geſanglehrer“, klärte „ote Tönolt“ ben 
Gatten auj. -Ich kann es einfach nicht glauben.“ 

„Sind Sie in Unfrieden von ihm gegangen? fragte der 
Deiektiv ſachlich. „Eigentlich nein; ich nahm einen Vehrer 
nach ihm für das Fach. Er hat allerdings, als ich ging, 
leidenſchaftlich beteuert, ich ſei nicht fertig —.—“ 

Der Mann fuhr nach Prag. Zu Herrn Timon Worbel. 
Er faud einen kleinen, verbitlerten, keiſenden alten Herrn 
Zweiſel b- i W Sebl GS Augenblick an ſchwanden die 
weifel bei Dr. Zedlitz.—.— ö 
Ja, dieſer war es: Dieſer ſchrullige, wirre Menſch, der 

im Wahn lebte, der Muſikwelt und der Sangerin zu nützen. 
wenn er Aline Tönolt zum Entſagen riet, da ſie durch ihn 
noch nicht völlig, ſachlich und gründlich ausgebildet wor⸗ 
den war. 

Die begeiſterten Rezenſionen der Preiſe hatten ihm die 
fixe Idee eingegeben. als Warner aufzutreten. Einige Male 
Hatte er an die Konzertleitungen, an den früberen Im⸗ 
prefario und die Preſſe geſchrieben. Da Antwort nicht er⸗ 
folgt war, ſo griff er zu dem Nittel, die Künſtlerin direkt 
zu beeinfluſſen. Aus den Fachblättern wußte er von den 
Engagements. Die Zuſtellung ſeiner Sendungen rchee⸗ 
vurch Firmen —. Blumenhandlungen. Buchbändler, Scho⸗ 
koladengeichäfte uſw. — wie es durch den Detektiv ſchon er⸗ 
mittelt worden war, obne des Auftraggebers, der immer 
nur ſchriftlich mit gleichmäßiger Einſendung des Geldes in 
Ericheinung getreten war, habhaft werden zu können. 

Die Ausſprache zwiſchen Dr. Zedlitz und dem alten 
alten Muſiklehrer war kurz und ernſt. — 

„Ich bringe Ihnen einige Beriefe zurück, bier, bitte 
„Die Brieſe? Dieſe Brieſe? Was wünſchen Sie eigent⸗ 

lich? Ich kenne dieſe Brieſe nicht.“ ů ů 
„Die Brieſe ſind mit Ibrer Schreibmaſchine geſchrieben, 

ſeben Sie, bier iſt ein Brief mit Ihrer Unterſchrift.“ 
Der Alte winſelte ſvaleich um Gnade. War er ſeige? 

Oder hatte er als unzurechnungsjähig zu gelten? 

Dr. Zedlitz nahm beides an. An einem Prozeß lag ihm 
nicht. Die Aufregungen mußten der Sängerin ſchaden. Ihr 
Anſehen konnte womöglich leiden, wenn der Alte, was zu: 
erwarten ſtand, einen „Wahrheitsbeweis“ für ſeine Be⸗ 
bauptungen antveten wollte. 

Was gedenken Sie wellerbin zu tun?“ fragte Dr. Zeöd⸗ 
litz hohnvoll; „um klar zu ſehen.“ 

Der alte Muſiklehrer verſprach feierlich, fortan Ruhe zu 
geben. und er leiſtete bereitwillig die verlangte Abbitte in 
einem Protokoll. das alle Vorkommniſſe verzeichnete. 

Nie kam in den folgenden Jahren mehr ein Brief. 
Im Kriege ſtarb der Alte. Dieſe Nachricht brachte end⸗ 

gültige Berubigung für die Künſtlerin, wie ſie durch das 
Ausbleiben der Drobbriefe noch nicht eingetreten war. 

Aber in allen Jahbren ſchwang immer noch der Schreck 
über die Brieſe, und vor jedem Auftreten batte „die 
Tönolt“, bis geitern, zu ihrem glanzvollen künſtleriſchen 
Finale. peinigende aualvolle Angſtaugenblicke überwinden ů 
müñjgen. 

  

Ein wildes Madel / cee- an- 

  

Bierdetreiben iſt keine Kunſt. wenn man in Island ge⸗ 
boren iſt. Man itößt dann einen kleinen Pfiff aus, läßt die 
kurze Peitiche einmal durch die Luft ſauſen, dann jammelt 
das Kudel ſich, ein Tier nimmt die Spitze, jührt geradeaus, 
links., rechts, wie's dem Eingeborenen durch den Sinn geht. 
Aber fur unſereinen iſt es ſchwerer, man pfeift. läßt fauſen, 
läüt ſich die Richtung durch den Sinn gehen — die Pferdchen 
neben wie ſteinerne Bänke im Gras. Da ſpielten, wir Eiſen⸗ 
bahn. koppelten, das Halftes des einen Panns in den 
Schwanz des andern. vier Stüc binteretnander. Dann 
galoppierte ich kühn an die Spitze des Zuges und nahm 
das vorderſte Tier am Halfter, Tolka ſchob und trieb von 
binten. es ging vorwärts, bis eine Koppeluna brach, — und 
jelbü war derr Mädochen, ſelbit war der Mann. 

Amm aweiten Abend erreichten wir ein Küſtendorf und 
maren beim Großfaufmann zu Gaſt. batten jeder ein Schlaf⸗ 
zimmer nud bekamen ein Bad. Tolka ſana ſlawiſche Volks⸗ 
lieder und deklamierte. ibre Stimme war tief wie eine 
Harie. die Gaſtgeber waren entzückk. 

Am döritten Abend kamen wir in einen Bauernbof, dort 
Lab es ein Zimmer mit zwei Betten und einem Topf beißen 
Daffers. Hundemüde waren wir, nicht vom Reiten, ſondern 
vam Eijenbahnſpielen mit den Pferdchen. Alle zwei Stun⸗ 
Den muß man umfſatteln, umkoppeln, länger tut fein Island⸗ 
VBonn — é 

Der Himmel war an dieſen Reiſetagen ein arau⸗gelbes 
Sieb, darüber lag. unverſiegbar, ein Ozean. Wir Litten 
im Delzeug nuud im Südweſter. Tolkas Zopfbänder hatten 
kine rotr Spur durchs Island gezogen. io war es ein berr⸗ 
licher Tag gewelen, und Tolkas Ueberlegenheit im Weg⸗ 
luchen, Arbeiten und Nichtverzagen hatte ſich groß offen⸗ 

Am niichnen Tas lam ein Flusübergang. das Waffer 
gLau und wirbelnd. Manchmal faßten die Hufe Grund, baen 
üüdwammen wir wieder, und mitten im Ffuß verlpren wir 
die Nichtung, ſahen nur die Fluten ziehen, ja ziehen, und 
katen nur noch. Was die Bierde meinten. Exn rutſchte Tolka ans bem Sattel, als ihr Ponn plößszlich fief unterjank, dann 
— 5 abs e5e ber Süümons ſank 2 0 Doit wir klammerten uns 

2. e se, und Tolka rief: as iſt eit eee n, Seees, v. eme. u Tieie K eier Heide ni⸗ verlanfen, aber 
es gab fein wohin- mehr, als es bunferte- es gabtuur ein 
„weirrr. Auf meiner Schimmelſtute Wallp, dem klügnen Tier 
———— ich wieder die Spitze: „Liebe Wallv, bitte, ſuch 

Kein Keuſch, lein Stern, bon der Spitze zur QAnene tuteten wir nus heiſer an wie Kebelhörner, um wenigſtens einander 
nicht zu verlicten. Kegen tat uns nichts, wir waren jelbft 

als Negen. Hunger tat uns nichts, wir hatten Brotbrei 
e den preßte man ein wenig in der Fauſt 

kräftiges Mehl⸗Ei, wohlichmeckend wie 
2 kalt war es, als häite Sott uns ver⸗ 1 5 121 

eine Hüiie ans Lehmwänden und Bleck⸗ 
Laumt. in bem and ein Hect, und eine gmt- 
emi. machne uns heißen Zichorientee. 

fektlich, nings au den Wänden 
Pänden mnjere Hemnden Eud Hoſen, alle Die wir beſaßen, denn 
im der Packtaiche wer frin Faden trocken geblieben. Wir knack⸗ 
ten Senierpernbßchfen anf. und zehn Minuten lang gluckerte 
die Schrspsfüniche mumierbrochen, bald an Töllas., bald an 

2 é ů 
é ů ů 

Rathen nat eine Laterme nud zogen krüßjelia hinaus, es 
aut mwirtich Kenng, feibß enn mian ein ſchmales Bett aus 
Sireh 5½1 Da lasen mir enblich brin. eng wie Vielliebchen⸗ 
Aasbein im ihrer Schale, ſchmutzig und naß über uns das 
curde Feberbett., die Hierdederlen, alles was nur Bärme 
SEden bente — Pie Schmaps flaſche anf dem Kiſſen zwiſchen 
Tolins Elombem Hanpt und meinem ſmruppigen Schädel. 
ſfSie gerrner allcin“, ſegte Tolla. aber ⸗? iſt ein 

Derner Fahrt- 
Dix Pläecen en der Sktte, bis ades getrocnget war. Tolia 
im Mcinheſem KnD Gamatben int Beꝛrt, ich hockte auf einem



Nuuner 112 — 22. Sahrhang 4. Eeiblatt der Lerzigtr Volksſtinne Ennben bs u Al im 

Kinderheim Sasboſchin ſoll geſchloſſen werden 
Die Hetze des Nazi⸗Arztes — Deutſchnationale und Zentrum wollen ſparen auf Koſten der Kinder 
Der Kreis Danziger Höhe baute in Saskoſchin ein 

Kindererholungsheim, das im vorigen Jäahre in Betrieb ge⸗ nommen wurde. Der Bau und die Einrichtung eines Kinder⸗ 
erholungsheimes im Kreiſe Danziger Höhe war den Reaktio⸗ 
nären nicht angenehm; aber ſie mußten ſich unter dem Druck 
der Verhältniſſe damit abfinden. 

Jetzt in neuerer Zeit wird gegen das Kinder⸗ 
erholungsheim Sturm gelaufen. 

Kationalſozialiſten, Deutſchnationale und Zen⸗ 
trümler ſind dabei, das Kindererholungs⸗ 

heim zu ſchlieſſen, 
weil ſie die laufenden Unterhaltungskoſten ni 
tragen wollen. Man will erſt einmal den Lmtdt 
über dieſes Heim ſchließen, um es dann vielleicht 
dauernd zuzumachen oder es zu Privat⸗ 
szwecken zu ve-pachten! Arme Gemeinden 
—und das ſind ja hauptſächlich vie, die viele 
erholungsbedürftige Kinder haben —, find nicht 
in der Lage, von ſich aus die Verpflegungskoſten 
zu tragen. Darum beſtand ein Beſchluß, aß 
leiſtungsſchwache Gemeinden die Koſten (vro Kind 
und Tag 3—3,50 Gulden) nicht ſelbſt tragen, ſon⸗ 
dern der Kreis dieſe übernimmt. Zum Teil wur⸗ 
ben dieſe Zuſchüſſe aus dem Steuerausgleichs⸗ 
fonds genommen. Die Mittel aus dem Steuer⸗ 
ausgleichsfonds ſodlen nun nicht mehr für dieſe 
wecke berwandt werden, und da dem Kreis. an⸗ 

geblich ſonſt keine weiteren Mittel zur Verfügung 
besen kinden Kinder aus ſolchen Gemeinden, in 

'en dieſe die Verpflegungskoſten nicht tragen 
lönnen, nicht mehr Aufnahme im Kinder⸗ 
erholungsheim. 

Dieſe Maßnahme richtet, ſich gegen nuter⸗ ernührte inder, die unverſchuldet infolge der 
gewaltigen Arbeitslofigkeit ihrer Eltern nicht 
nur dem Hunger, ſondern auch dem Siechtum 

preisgegeben werden. 

Die deutſchnationale und zentrümliche Nächſtenliebe läßt lieber dieſe armen, ſchwachen und unterernährten Kinder 90. Dinſiechen, ehe ſie die Mittel für deren 
Kindererdolungsheim aufbringt. Sind die Mittel wirklich ſo nnerſchwinglich hoch? ů 

Bisher hat der Kreis rund 3500 Gulden Zuſchuß geleiſtet. 
wenn er ſich auf das Doppelte erhöhen ſollte, liegt ein Grund vor, den Zuſchuß zu ſperren. Die bürgerliche Mehrheit 

war es, die dem Landrat, der als Staatsbeamter ſicher gut bezahlt wird, gegen Geſetz und Recht eine 30prozentige Dienſt⸗ 
aufwaöndsentſchädigung ſeiner ſüämtlichen Bezüge ewilligte. DWürde nur dieſe 30prozentige Dienſtaufwandsentſchädigung, die, nebenbei geſagt, noch ſteuerfrei iſt, für die bedürftigen 
Kinder zur Unterbringung ins Kindererholungsheim benutzt 
werden, dann brauchten vort die Kinder aus armen Gemein⸗ den nicht ausgeſchloſfen werden. Aber was ſchert ſich eine 
dentſchnationale-zentrümliche Mehrheit um arme, ſchwache Kinder? Für ſie iſt der Landrat der Machthaber, der ihnen 
auf Grund der Dienſtaufwandsentſchädigung alles bewilligen 
mut, was ihrem Intereſſe dient. 

n dieſem Wahlrampf geht es darum, Arbeitermüttex, Arbeiterväter, dalt eure Kinder nach wie vor in den 
Kindererholungsheim Aufnahme finden. 

Dießer Bau, der aus ſozialen, hygieniſchen und humanitären 
Gründen geſchaffen wurde, darf nicht den Kindern der be⸗ 
ſitzenden Klafte überlaſſen bleiben. Die Väter dieſer Klaſſe 
befitzen genügend Mittel, um ihre Kinder in andere Heime 
unterbringen zu laſſen. — 

Wohber kam aber die Hetze? Sie iſt nicht edlen Motiven 
entſprungen, ſondern einer niedrigen Geſchäftsgier. Der in 
Marienſee wohnende Arzt Dr. Norbert Appaliv bewarb ſich 
um die Stelle als Hausarzt im Kindererholungsheim 
Saskoſchin. Kein Menſch dachte daran, daß ein Hausarzt für 
ein Kindererholungsheim notwendig iſt, nur der geſchäfts⸗ 
tüchtige Reiniger Danzigs, der gegen Korruption kämpfende 
Naziarzt Dr. Appally. Er war in ſeiner Forderung auch nicht 
beſcheiden. Die Nazifrechheit iſt ja in Danzig bekannt. Aber 
dieſe neue Frechheit überſtieg doch alle bisherigen. 

Dr. Appallu wollte als Hausarzt nicht nur Bezahlung 
haben, ſondern auch ſeine Privatpraxis im Heim ab⸗ 
kertigen und ſämtliche mepiziniſchen Apparate (Köntgen⸗ 

Apparute uſm.) für ſeine Patienten mit benutzen. 
Dafür wollte er keine Entſchädigung an den Kreis zahlen, fon⸗ 
dern die vom Kreis angeſtellte und bezahlte Schweſter für das 

Kazis wollen die Sporthalle in Ohra 
Senator Hinz foll ihuen dabei helfen 

Der Senat hat ſich den Nazihorden ſteis als ſehr entgegen⸗ 
kommend und hilfsbereit erwieſen. Das wird jetzt wieder 
durch eine neue Tat bewieſen. 

Die Gemeinde Ohra hat aus eigenen Mitteln für die 
dortigen Sportvereine eine Sporthalle erbaut. An die E Ve- 
nen Sportpereine werden zu Beginn des Jahres die Be⸗ 
nutzungstage vergeben. 

Die Nazis forderten von der Gemeinde Ohrn die Sport⸗ 
halle zum Abhalten — nienuichen volitiſchen Ver⸗ 

ammlung. 

Der Gemeindevorſtand lehnte das ab, weil die Tage befetzt 
find. Er kann den einzelnen Sportvereinen die Halle nicht ent⸗ 
Aehen. Darauſhin ſind die Nazis beim Senator des Innern. 
dem früheren Sandrat Hin z, dem doch aus eigener Erfahrung 
die Verhältmniſte in der Sporiholle bekannt ſinv, und der wiſſen 
muß, daß die Sporthalle des Fußbodens wegen unter keinen 
Umſtänden zu Verſammlungszwecken benutzt werden darf, 
vorſtellig geworden. Der Senntur ſchrießb darduf an den Ge⸗ 
meindeverſtand, warum man den 8 unp 5e Serte nf micht 
zu öffeutlichen Berſammlungen gebe, und forderte in ſeinem 
Schreiben darüber Auskunft. 

nterbrin Usterbringung ins 

  

Seit wann ißt es Anfgabe der Regierung, für einzelne 
Varkeien Verſaminlnngsietole än beſcheffen 

Senator Hinz zeigt. daß er ein Gefangener der Naszis iſt 
und alke ihre Sünſche erfüllen muß. Das iſt ja auch ganz 
erklärlich, denn jowohl Greiſer wie Forſtter ſind 
Kandige Gaße beiihm. und es gibt nicht ſehr wenig 
Sente, die bebaupten, daß nicht der Senator Sins fenbern 
Sreiler und Forſter die Geſchäfte des Senators des Innern 

  

Scthmerer ſall im i. Der BVorichläger 
Eugen Manteuufßt war mit dem, Echlerdten eines Schweines 
beſchäſtiat. Neben feinem Arbeitsplats machte ſich ein Kopf⸗   Wechte SS 
ichlächter mit dem Töten eines anderen Schweines zu ſchaf⸗ 
ken. Des . mechte serade eint Senbund um ſich underes 

kienenerhehünzepein ſollte ihm bei Behandlung ſeiner Pa⸗ 
tienten behilflich ſein. Dafür wollte er der Schweſter ein 
Trinkgeld geben. Das lehnte ſogar die deutſchnationale⸗zen⸗ 
trümliche Verwaltung ab. Darum ſetzte er mit der Hetze ein. 
Er zog von Verſammlung zu Verſammlung und erklärte: 
„Dort iſt ein Kindererholungsh eim in Saskoſchin; es ſieht aus 

  

So ſind die Kinder in Saskoſchin untergebracht 

wie ein Palais, nur venkt euch, kein Arzt iſt für dieſes Haus!“ 
RNur auf dieſem Wege hat der geſchäſtstüchtige Naziarzt die 
Nationalen und Zentrümler gegen das Kindererholungsbeim 
in Harniſch gebracht, ſo daß ſie für arme, unterernährte Kinder 
die Pforten des Kindererholungsheims in Saskoſchin ſchließen 
wollen. Gibt es eine Or Herß Gemeinheit? ů 

Derſelbe Arzt glaubt das ganze dortige Gebiet zu beherr⸗ 
ſchen. Er wohnt in Marienſee, hat aber beſtimmte Verpflich⸗ 
tung, auch an gewiſſen Tagen Sprechſtunden in Meiſterswalde 
abzuhalten. Die Verpflichtung beſteht wohl, aber die dortige 
Bevölkerung ſieht ihn nur ſelten. 

Meiſterswalde will deshalb einen Arzt für ſein Gebiet be⸗ 
ſonders haben. Die Gemeinde iſt drum und dran, einen ſolchen 
Arzt dorthin zu holen. Ein junger, tüchtiger Arzt war willens, 
ſich dort niederzulaſſen. Der Naziarzt, Dr. Appally. ſah ſich in 
ſeinem Profit geſchädigt, hetzte gegen den Jungen Arzt, der im 
Begriff war, ſich dort zu ſtationieren. Heuiſs war dieſer Arzt 
noch ein Jude, und das benutzte der deutſchblütige, geſchäfts⸗ 
tüchtige Raziarzt Dr. Appally zu einer ganz gemeinen Hetze. 

Er ſchrieb an den Gemeindevorſteher von Meiſterswalde 
einen Brief, in dem er ihn warnte, ſich für den jüdiſchen Arzt 
dort zu verwenden. Sollte er⸗[Appallq) erfabre 
Gemeindevorſteher bafür verwenden würde, dann wü er die 
Kreistagsfraktion und die Volkstagsfraktion der partei 
gegen ihn ſcharf machen, und er ſollte den Druck der dortigen 
„Bevölkerung kennen lernen. Der Arzt zog es vor, dem Ort 
ſernzubleiben, und die dortige Bevölkerung iſt um einen Arzt 
gebracht, und muß wider Willen ſich im Krankheitsfalle an den 
geſchäftstüchtigen Arzt Dr. Appally wenden. 

Sy ſieht der Korruptionsbetämpfer Naziurzt Apallu aus! 

Der Aerztevereinigung iſt Dr. Appally ſeiner Geſchäfts⸗ 
tüchtigkeit wegen keineswegs mehr unbekannt. Darum iſt es 
endlich beſchal Zeit, daß ſie ſich mit dieſem Fall einmal ein⸗ 
jehend beſchäftigt. ‚ — 

8 Waurbeiter und Arbeiterfrauen und alle ſozial eingeſtellten 
Wählerinnen und Wöähler des Kreiſes Danziger Höhe müſſen 
ſich mit Abſcheu vor dieſer Art Geſchäftstüchtigkeit wenden. 
Sie müſſen verhindern, daß die Pforten des Kindererholungs⸗ 
heimes für unterernährte, ſchwache Kinder geſchloſſen werden. 
Um dort, wo die Verpflegungskoſten von der Gemeinde nicht 
getragen werden, die Erſtattung aus Kreismitteln möglich zu 
machen, müſſen ſie alle am Sonntag 

die Liſte der Sozialdemokratie 

Artbur Brill. 

  

   

wählen. 

  

Handwerkszeug zu reichen. In demſelben Moment wollte 
der Kopfſchlächter das andere Tier durch einen Schlag be⸗ 
täuben. Der Schlaa traf unglücklicherweiſe die Schãdeldecke 
des M. Schwerverletzt wurde Mankowjfki zu einem Arzt 
geſchafft. 

V i i Aüden am mornigen Tade ans in 
De gteen Laekeer. Wgtloroher⸗ 10. Tel. 211 . Geburtsbelſer: 

   

Dr. maften. Halbengaſſe 1/3, Tel, 28 g4: D Ibig. S⸗ gerten Hö, Tes, ass g4, Heümitspelhert Dr Eberte. Saubesstge ün, 
Sel. 2ié, Gebartsbelſer- — In Lanafubr: Sr. Brenheim, 

ptſtraße 57, Tel. 419 58. urtéebelfer, Dr,. Semran. Sruns⸗ 
er Deg 14: Tel. 10,89. n Slina: Dr. Zamek. An SSGioß⸗ 

arten 18, Tel. 350.83.— In Kenfabrwaffer. Tr. Byuca- 

ü ienſt verie! von ur vorm. in Da E — ‚. 
Langoaffe 67. — In Lanafuhr: Dr. Wolff, Brunsbofer Beda 7. 
— Rfichzverband Deuiſcher Menfiiten E. B. in RDan⸗ 

ig (10—12 Ubrd: „ Gr. Wollwebergaſſe 8: Kövven. Breii⸗ 

vuie eeee e, 2 1, 27. 58 23 (er Kachtdientt Eeaiunt Peretitß ant Sonrnepens 
in. 

2 
der Danzid: Hende; Avotbeke. Weilsseslet . 
Avolbel⸗ Alkkabt, limarkt 1. rien-Axotbeße. — 

2.25, 256 1. — Fxrbæ- Hanfa- 
Er⸗ — 

2t ee — 6 . — 2 e n — * bnbe, r. Seebudtege 28. 

  

Kind in den Graben gefsken und ertrunfen. Am Mitt⸗ 
wochvormittag ereignete ſich in Stutthof ein Unglücksßall, 
der mit dem Tode sSes zweifährigen Sohnes des Kaufmanns 
Fris Gerbro endete. Das Kind ſpielte, wie ichon oft, im 
Garten, der von einem Waſfergraben durchauert wird. Nach 
kurzer Zeit bemerkte der Bater die Abweſenheit der Kleinen. 
Er machte ſich auf die Suche und ſand den naben mit dem 
Kopf im Baſſer liegend auf. Alle Wiederbelebungsverſuche 
blieben erſplalos. Der hbinzugezogene Arzt konnte nur den 
Tod ſeirnellen. der 

Schrerer Betriebsuufall. Geſtern nachmittag erlitt 
Holzarpeiter Lubnitz aus Walddorf einen ſchweren Betriebs- 
unfall. Siat u. Gen war ſchon Mingere en 3 Ubr 8⸗ Kerer 
maichine tätig. ern nachmittag gegen Leriet er 
deim Holälegen mit der rechten Hand zwiſchen die Hobel⸗ 

  

In Zoppot wird gebaut 
Umſfangreiche Bewilligungen in der Stabtverordneten⸗ 

verſammlung 
Die geſtrige Zoppoier Stadtverordnetenſizung brachte 

noch vor Eintritt in die Tagesordnung eine Neuauflage des 
in der vorigen Sitzung begonnenen Streites im Zentrums⸗ 
lager. Drei von den Zentrumsabgeordneten unter Führung 
des Stadtverordneten Lücke ſtanden in Oppoſition zu dem 
Zentrumsfraktionsführer Matthien. Der Streit ging nun 
darum, ob der Stadtverordnete Matthieu berechtigt war, die 
Vertreter für die Ausſchüſſe aus ſeiner Fraktion einſach zu 
benennen. Das Stadtparkament hatte ſich in dieſen Streit 
nicht hineingemiſcht und auch der Neubenennung der Aus⸗ 
ſchußmitglieder iſt nicht zugeſtimmt. In der geſtrigen 
Sitzung wurde nun dieſe Zuſtimmung gegeben. Die Zen⸗ 
trumsocppoſition legte dagegen offtatell Proteſt ein, ſo daß 
dieſer Streit im Zentrumslager noch lange nicht begraben 
zu ſein ſcheint. 

Die umſangreiche Tagesordnung wurde von einer be⸗ 
willigungsfreudigen Verſammlung in verhältnismäßig kur⸗ 
zer Zeit erledigt. Etwa 6800 Gulden, auf ſechs verſchiedene 
Poſten verteilt, wurden nachbewilligt. Der Ankauf einer 
Lautſprecheranlage wurde beſchloſſen. Bei der Beratung 
über die Berwendung der deponierten Sparkaſſenguthaben 
der Feuerwehr wurde von den Vertretern der Sozialdemo⸗ 
kratie gerügt, daß die Feuerwehrleute zu vielen neben⸗ 
ſächlichen Arbeiten verwandt werden, ſo daß ſic ihrem eigent⸗ 
lichen Beruf entzogen würden. Es iſt einmal vorgekommen, 
daß bei einem Brande 

nur der Feuerwehrchaufſeur zur Brandſtelle ausgerückt iſt. 
Die Zuſtimmung wurde ſchließlich gegeben, nachdem der Ma⸗ 
giſtrat werſprochen hatte, für Abhilfe zu ſorgen. 

Genehmigt wurde das umgeänderte Projekt für den Neu⸗ 
bau des Arbeitsamtes. Die Zuſtimmung zum Ausbau der 
Gashauptleitung in der Danziger Straße wurde dem Ma⸗ 
giſtrat gegeben, ebenſo die zur Verſtärkung der Hauptwaffer⸗ 
rohrleitung in der Danziger Srese 110000 Gulden wur⸗ 
den für die Herrichtung des alten Lyzeum⸗Gebäudes und für 
die Ueberholungsarbeiten im Mittelſchulgebände zur Ver⸗ 
kügung geſtellt. Der Bau eines neuen Sportplatzes und 
eines Spielplatzes wurde beſchloſſen. Der Swortplatz ſoll 
nördlich der Heinrichsallee auf dem der Frantziusmühle be⸗ 
nachbarten Gelünde, das Spielfeld in der Leſſingſtraße zu 
liegen kommen. Das ſogenannte ſtaubfreie „Tonnenleer⸗ 
ſpſtem“ für die Städtiſche Müllabfuhr wird für einen Teil 
der Unterſtadt eingeführt werden. 

Eine weniger ruhmreiche Augelegenheit 
war die Zuſtimmung zur Abänderung des Vertrages mit 
dem Reiterverein. Bekanntlich war mit dem Reiterverein 
vor einigen Wochen ein Vertrag abgeſchloſſen worden. Jetzt, 
nach dem Vertragsabſchluß, ſoll der Reiterverein feſtgeſtellt 
haben, daß er bei Einhaltung des Vertrages ſchlecht ab⸗ 
ſchneide. Der Magiſtrat hatte nun eine Vorloge eingebracht, 
die dem Reiterverein Verbeſſerungen zuſhrach. Stadtv. 
Konopatzki (Soz.) wandte ſich gegen die Neufeſtſetzung eines 
einmal abgeſchloſſenen Vertrages. Er meinte, was muß der 
Reiterverein für einen Vertreter gehabt haben, der ſo wenig 
aufmerkſam geweſen iſt, daß er erſt hinterher merkt, was er 
unterzeichnet hat. Hat er aber gewußt, was er unterſchrieben 
hat, dann iſt die jesige Praxis weit verwerflicher. Der Ber⸗ zraga mit dem Reiterverein wurde mit den Stimmen der 
Rechten angenommen. 

Beſchloſſen wurde zum Schluß noch, eine Kontrollperſon 
auf. der Städtiſchen Ziegelei zu beſchäftigen. 

Altentafche mit 1600 Zloty geſtohlen 
Schwerer Verlnſt eines Boten 

Der Bote Willi Kauer erhielt geſtern von ſeiner Firma 
den Auftrag 1500 Zloiy bei einem Bankgeſchäft abzuliefern. 
Der Bote verwahrte das Geld in einer Altentaſche, die er 
an ſeinem Fahrrade beſfeſtigte. Auf dem Wege zur Bank 
ſtellte er ſein Fahrrad in der Langgaſſe vor das Papier⸗ geſchäft von Burau auf. Das Rad wurde angeſchloſſen. 
Fahrläſſigerweiſe lietz er die Aktentaſche am Fahrrad. Nach 
wenigen Minuten kam K. aus dem Geſchäft und ſtellte feſt, 
daß die Aktentaſche mit dem Geld inzwiſchen entwendet 

Mach Danzig ansgeliefert 
Der geiteskranke Mörder der dentſchen Geſandten 

in Liſſabon 
Die Unterſuchung des Danziger Staatsangcbörigen Frana 

Pichowſki, der ſeinerzeit den deutſchen Geſandten in Liſſabon, 
Baligand, ermordete, hat, wie aus Liſſabon demeldet wird, 
ergeben. daß der Täter geiſtesgeſtört und für feine Tat 
abſolut unverantwortlich iſt. Es ſind Verüandlungen im 
Gange. Pichowſki nach Danzig anszulieſfern. 

Danziner Schiffslhiſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: ů 
Poln, D.Lodz“, 16. 5. 3 Uhr. Brunsbüttel pafſiert, Güter, 

am. Poln. D. „Tczew“, 15. 5., 6 Uhr, ab Yernau, Güter, Pam. Schwed. D. „Edward“, 16. 5., Mitternacht, ab Halm⸗ 
ſtad. leer. Pam. Schwed. D. Lom“, 16. 5. mittags, ab Hor⸗ 
ſoer. leer, Ram. Eſtl. D. „Borgdild“, 15. 5, 17 Ubr, ab Möd⸗ 
delfart, leer, Pam. Norweg. D. „Bravo“, 16. 5. mittags, ah Karebeksminde, leer, Pam. Schwed. D. „Ernit“, 15. 56, 17 Ubr, ab Limmhamn, leer, Pam. Schwed. D. Dora“, 17. 5. 
fällia, leer, Pam. Schwed. D. „ Tu“, 17. 5. fällig, leer, 
Pam. Schwed. D. „Falſten“, 17. ö. fällig, leer, Pam. Poln. 
D. ⸗Robur 3“, 15. 5., 19 Uthr, ab Helſingborg. leer, Polskarob. 
Sit. D. ⸗Stephanie“, 10. 5. fällig von Memel, leer, Polskaroh. 
Dän. D. „Hafnia“, ca. 18.)19. 5. fällig, ieer. Polskarob. 
Schwed. D. „Ceci“, ca. 19. p. fällig, leer, rpb. Franz. 
D. ⸗„Devuté Abel Ferru“, ca. 28. 5. fällia, leer. Morn & Cie. 
Schwed. D. „Kotfas“, ca. 18. fällig, ieer, Behnte X& Sieg. 
Schwed. D. „Dagnv“, 15. 5., mitiags, ab Karlüad. Leer, 
Behnke & Sieg. Schwed. D. „Sten Sture“, ca. 16. B. fällid 
von Gdingen. leer. Behnke & Siea. Lit. D. „Skauts“, 15. 5. 
12 Uhr, Holtenan paſſiert, leer. Behnke & Sieg. Schwed. D. 
Nurik“, 15. ö., mittags, ab Stockholm, Güter, Behnke & 
Sieg. Norweg. D. „Jaederen“, 15. 5., nachmittass, ab 
Bergen, Güter, Bergenske. Di. D. „Tanger“, 15. 5., abenbs, 
ab Steitin, Pflanzenbaare Bergenske. Di. D. „Süsſee/, 
15. 5. von Holtenan, leer,. Bergenske. Dt. D. Trannſtein“, 
18. f. fällia, leer, Bergenske. Norwea. D. Bona“, I5. b. von 
Oslo, leer, Bergensfe. D. „Maret“ für Pam. D. Mer⸗ 
mann“ für Bergenske. D. „Claus“ für Prowe. D. ar⸗ 
gareta“ für Prowe. M.⸗S. „Hulda“ für Bergenste. M.⸗-S. 
„Chriſttan“ für Bergenste. D. „Spitzberg“ für Gauswindt. 

Tobeskälle is Standesamtsbezirk Danzia⸗Kaugfabr. 
Witwe Sertba Diering geb. Geſchke. 71 J. — Ebefrau Meta 
Hover geb. Karkutſch, 81 J. 

Tobesfalle Es Staudesamtsbezirk Cbra. Tochter Jreue 
des Arbeiters Leo Gdanietz. 7 J. 2 N. — Kaufmann Krana 

  

  

  

  

mülzen. Ihm wurben zwei Finger vorſtänsia Zerquericht. “ Senzel, 28 J. 6 M.



SESi würden Sozialdemonraten beseiſert 
Der berüchtigte Koch⸗Königsberg verurteilt / Die Lüge vom 
Laudesverrat / Veleſtangbzergen wurden Entleſtungsrengen 
Das Schöfſengericht Königsberg verurteilte den be⸗ 

rüchtigten Verleumder Erich Koch, M. d. K., den Führer der 
oſtpreütziſchen Nationalſozialiſten, wetzen Beleidigung des ſo⸗ 
Zialdemokratiſchen Keichstagsabgcordneten Dr. Hertz und an⸗ 
derer Sozialdemokraten zu 500 Mart Geldſtrafe. Der Gewährs⸗ 
mann Kochs, ein gewiſſenloſes Subjelt, das als polniſch⸗deut⸗ 
icher und deutſch⸗polniſcher Spion und Spitzel einen traurigen 
Ruf genießt, ſich Majewſti und wahrſcheinlich auch anders 
nannte, in Wirklichkeit aber Stolzewſti heißt und wegen einer 
Reihe krimineller Delikte ſchwer vorbeſtraft ift, erhielt fünf 
Monate Geſängnis. Bei Koch wurde lediglich aus dem 
Grunde noch einmal auf Geldftrafe erkannt. weik er im Jahre 
1929, als er dic beleidigenden Aeußerungen täat, noch nicht vor⸗ 
beſtraft war. 

Was ſie zuſammenlogen 

Koch hatte in öffentlichen Verſammlungen und in ber Preſſe 
behaupiet, Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz habe durch einen 
Artikel in der ſozialdemokratiſchen „Königsberger Vollszeiiung⸗ 
und durch Konſpirationen mit Polen 

gegen Deutſchland Landesverrat geübt. 

Der verſtorbene Reichstagsabgeordnete Hermann Schul; und 
der Chefredakteur der „Könihsberger Boliszeitung“ vr⸗ 
gatſch ſollten eine Rebe, die von der diplomatiſchen Vertre⸗ 
tung Polens in Danzig ausgearbeitet ſein ſollte, und die ſich 
gegen ben deutichpolniſchen Zollkrieg richtrie, auf dem ſozial⸗ 
demorratiſchen Bezirkspartektag in Elbing gehalten haben und 
auch weiter mit doiniſchen Politikern Konſpirarionen gegen 
DTeutſchland getrieben haben. Ebenſo wurde Lanbesverraf bem 
Kedakteur der „Königsberger Volkszeitung“ Endrulat und 
dem Reichsbannerführer, früheren Grwertſchafisfekretär und 
ictzigen Stadtrat Meihner vorgeworjen. Dem früheren Po⸗ 
lizeidröſidenten von Königsberg undb jesigen Landrat von 
Veine, HOrandt. wurde vorgeworfcn, einen deutſchpolniſchen 
Spitel der polniſchen Regicrung ausgeliefert zu Daden. 

Die Angeklagten hatten zahlreiche Zeugen für ihre wider⸗ 
Minnigen Behauptungen aufgeboten. 

Der Wahrheitsbrweis mißtglürlte aber hunbertyrezentitgz. 
weil alle Zcugen. darunter der Stiter des Heimatdienſtes Cſt⸗ 
preußen. Worgisti, Admiral a. D Küfel, der ebemaligr 

  

  

  Seiter der Spionagcabwehr Ofpreußens. Wajer Dettne⸗ 
ring, zahlreicht andere Kriminalkommiſſare und Polizci⸗ 
Sant ÜD der ehemalige preußiſche Abgrordneit Jan 
Baczewiti 

verrus Aprenfefcher Sesläibrcürtisten ung es ars, 
verrut nſtyrengi zinldemnkraten noch von Kun- 
ſpiratisnen ſoziaIldemotrutiſcher Parreifuhrer in Sann Rer 
irgend etwas wüßten, Diclarhr dir Beitrrheng 
Syzialdemotratie zur Erhaltung der deniſchen Heimm 

reſfflos anertunnten. 

Ein von den Angeflagten aus Serlin gebolter Zenge, ein che⸗ 
maliger Lentnani-. der ebenfalls wegrn krimineller Delifie 
ſchper vorbeſtraft iſt. weigrric fßch. den Eid zu leißten und 
mechm ſchließlich ſeine Ans jagen faſt reſtios 3u1nG, als 
der Vorſttende ihn troszdem vereidigic. 

In der Urteilsbegrit rüntrt der Vorſihende aufs 
‚Wärſſte die Gemeingefährlichteit der nationalfozieliſtiſchen 
Verleumderzentrale. 

Velniſche Eiubrechertunde unfchäblich Reunh 
Her Schrctken Ler garflente ißn Sreler 

Der Schrecken der Greicner Kanjlende war feit eiwa 
Srei Monaten cint ftruflys m Snteien i9hr Hunrien freibende 
Einbrecherbande. Die Polizri war ibr gegenüber machilns. ü 
Kauch langwierigen Erhebungen und Benbochiungen gelang 
es ichliehlich, nun ibrer Habbait zu werben. Den Ganptiing 
der Bande gelang es in einem Haufc in ber Samrapnirc⸗ 
Straße au ermitteln. Als ein Pyolisribenmter Zur Peä⸗ 
nahme ſchritt. floh der Bandenfübrer über die Hausbächer. 
und darquf über dir Gärten und Anlagen. Lach lauger 
Jagd, an der ſich die ESinwohnerſchaft ausgiebig betriligir, 
gaelang es ſchließlich ſowohl den Häuptling, als erch dir 
Xbrigen Miüiglieber der Bande zu faffen. 

Der Bandte gehörten an brei Wänner und prei Hebic⸗ 

Durc Schwimmen aas 
Sicherber an bringen urte ber 

rinnen. Die Einbrecherbande hat zablreiche Kaufleutt in 
Gneſen um mehrere Tauſend Zloty geſchädigt. h. 

Todesutteil in Elbiiig 
Naubmord erwieſen 

Das Elbinger Scwurgericht perurteilte en Freitas⸗ 
abend den Gefpannfübrer Franz Sarrach wegen Mordes 
an bem Kaufmann Franz Nickel ans Freukabht zum Tode. 
Der Angeklagte Batte. nach ſeinen eigenen Seſtänbris, den 
Lanfmann Kickel mit einen Eilenſtück erichlanen, um ſich 
Geld für eine Hochseit. die er mitfeirru wollte. zr beforgen. 

Zwei Wälkonen Eit Schaben 
Das Grohfener in ber Kosner Staatsoper 

Das Großſeuer in der Staatsoper hat doch nicht gaanz ſo 
verheerenden Umfang angenommen. wie es nach den ernen 
Ermittlungen befürchtet werden mußte. So blieb die Bühne 
von dem Brand verſchont. Durch die Vernichtung fait aller 
Dekorationen und Koſtüme ſind auch einzelne Lünüler per⸗ 
ſönlich ichwer geichadigt worden. Der Gejamtſchaden wird 
auf mindeſtens 2 Millionen Lit angearben. Von den durch 
KRauchveraiftung verletzten Fenerwehrlenten iollen zwei 
inzwiſchen geturben ſein. Tie vielen Kauchvergiſtungen 
ünd darauf zurücksuführen, daß die Feuerwehr nur mit 
einigen nicht innktionierenden Masken arbeitete. Die Brand⸗ 
urſache iſt noch nicht ganz geklärt. Eine eingebende Unter⸗ 
ſuchung ſit im Gange. 

FüRRBEREL 

  

   

Dodlicher Bosisunſul in Hirſtchan 
Sebss — Bernbarb Inne Sßang ae Bie Weinet 
Sehn Bruas cinen Best um Fitsiens aui die Seichjel 
pegeben. Injolgc der beitisen Sellen fenterte bas Bovt und 
beide fielen ins Waper. Sährend es dem Sohnm gelang, 

ambere Hütr an exreichen nnd ſich in 
Stryt erfabt 

ie Heicke kuerte Eader nuch vice aebenhben 
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Pickel. Mitesser und Flechten wirken unsauber. 
Ihr sonst hübsches Gesicht ist dadurch ver- 
unstaltet. 
Durch EEEA-SEUEE und MEDA- 
Einra werden Sie diese lästigen Haut- 
unreinlichkeiten verhüten und loswerden. 
Durch die Verwendung vo⅛π EπEAEA-S1 
und EAEA=- EAEAAIE verbinden Sie 
das Nützliche mit dem Angenehmen: denn 
MAEEIUSA-SEIEE ist vor allen Dingen auch 
eine vorzügliche Toilette-Seife! 
Beachter Sie, wie weiß sie jist und wie denent 

parfſümiertl Machen Sie voch heute einen Ver- 
such, aber verlangen Sie vur EEEA- 
8E und -EIUE yon SDerrerer 

D S C [E Veberall zu baben. 

Wieder Maubmord im Eiſenbahnzug 
Die Leiche aus dem Zuge geworfen 

Unweit der Bahnſtation Konin wurde im Eijenbahnzug 
euf der Fahrt von Warſchau nach Poſen ein Raubmord 
verübft. Die Täter haben ihr Opfer ermordet und aus dem 
jahrenden Zug geworfen. 

Der Ermordete iſt der Poſener Kaufmann Anton Oſtrowſki⸗ 
der im Abteil driter Klaſſe fuhr. Wie feſtgeſtellt wurde, 
haben die Täter die Reiſenden des Abteils mit einem Nar⸗ 
kotikum betäubt, da die übrigen Reiſegekährten des Er⸗ 
mordeten noch nach der Tat bewußtlos aufgefunden wurden. 
ſo daß man ſie nur mit Mühe wecken konnte. Kanfimann 
Sütromſki erhielt zunächſt einen Schlag mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand, ferner erlitt er Verletzungen am linken Arm 
und wies Bürgemale am Halſe auf. Den Raubmördern iſt 
bierbei lediglich ein Betrag von kaum 30 Jlotv in die Hände 
gejallen. In ſeinem Portemonnaie fand man noch etwa 53 
Zlotvp Kleingeld. Trotz der ſoſort aufgenommenen Ver⸗ 
jolgung der Täter konnten dieſe bisher noch nicht ermitielt 
werden. h. 

    

  

In Ranſch ir der Graben gefahren 
Ein Inſaſſe tot, der andere tötet ſich lelbſt 

Beim Landwirt Templin in Wieldzondz bei Graudenz 
fand dieſer Tage ein Familienjeſt ſtatt, zu dem auch der 
Gutsverwalter Erich Wernitſch vom Gut Jozefkowo er⸗ 
ſchienen war. Als die Gäſte am ſpäten Abend nach reichem 
Trinkgelage hbeimfubren, nahm auch der 24 Jahre alte Kar!l 
Bartz auf deme Wagen des Gutsverwalters Platz, um ſich 
des trunkenen Gaſtes anzunehmen. Unterwegs gingen die 
Fferde jedoch durch und liefen auf den Acker. Jetzt erſt 
ütellten die beiden Inſaffen feſt, daß ſie ſich nicht mehr auf 
dem Wege befanden. In der Dunkelhbeit blieb das Geſährt 
nun an einem Brückengeländer bängen, der Wagen kippte 
um undò die beiden Fahrer ſtürzten in den einige Meter 
tiefen Graben. wobei Bartz auf der Stelle getötet wurde. 
Sernitſch erlitt hingegen nur Hautabſchürfungen. 

Der Tod des Mitſahrers wirkte jedoch auf den Gutsver⸗ 
walter derart niederſchmetternd, daß er, als er ſeinen Ar⸗ 
Pritern am nächſten Tage bereits die Arbeit eingeteilt hatte, 
Selbfmord nerübic, indem er in das Torjmoor ipmans 
AED ertrank. 

Defoffemne Gätſe 
Duß der Alkoholtenfel nicht nur ſeine Poſſen mit den 

Menichen treibt, zeigt ein Geſchichtchen, das auf einem 
Ente des Kreiſes Tilſiter Niederung zuſtandekam. Von der 
Brennerei des Gutes war offenbar „geiſtige“ Flüfiigkeit 
in ein Waferrinnſal gelauſen. Beim Futtergeben ſand die 
Nugd zwei Gänſe teilsnahmslos wankend aßſeits und bald 
darauf ſogar ſchlaff dahingeſtreckt. Man zerdrückte eine 
frille Träüne und nahm eine Seuche an, machte ſich alſo kur⸗ 
serband ans Rupfen, um wenigſtens die guten Winterfedern 
zu retten. Schon flogen die Federn des einen Tieres, da 
kam es plötlich wieder zum Bewußtſein und erhob ein 
jämmerliches Gezeter. Aber keine Miffetat obne Strafe. 
Um ſich nicht die nacktgernpfte Unterſeite zu erkälten, wurde 
der Gänjerich zum Arreit verurteilt. 

  

  

So mügen ungefaähr bee Geihrsche ber Süregerren gelamner 
Baben, bir cet mif Se ihrer Brüsereraen Ver Aesstenter 
Serſtören. O iſ zum Weilpiei Der -Demfirur Aribtnerr Mum 
Trarnbeinem ;‚ Auch bär fürn⸗ 

— 2 — Srüebrhene— 2 
à ifen! Aber i Serlim werben in 

kans gmazr Stät e Lerbogen Werhen 

erErErme. ricrn imbioir Sehm. bor 
Se LEr. Er FSim. 
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Bezirls- vund Spiripylanlonferenz der Volksbühnenvereine 

„Dieſer Tage tagte im Königsberger Parkboter die 9. Be⸗ 
Virtstenierenz der Vollsbühnenvereine des Oßtens, die ver⸗ 
Dunden wor mit der 5. Spielplankonſerenz der Spielgemeinden 
bes Landesthedters für Oft⸗ und Weſtpreußen Die Entwick⸗ 
lung der dem Bezirf angeſchloſſenen Volksbühnenvereine war 
auck im abgelanfenen Kriſenjahr erfreulich. Die Zahl der an⸗ 

WEs Vümmten 196 Auſinh in einer achtm rungen in einer tonatigen 
SPielzeit in 25 themierloſen Städten des abgeirennten deut⸗ 
ſchen Oſtens gegeben werden, die von tund 49 500 Zuichauern 
Peſucht warrn Der Sviumppeft des Sunch vie iun Klerd ichen 

Anerkenmung, inspbejondere an⸗ „e künüleriſchen 
— anch die lergfaltige detorative Ansgeſtaltuns wurde 
allgemein gelnbi. Ungeiriftes MRißfallen erregte die Mittei⸗ 
bens ber Berichtrrtatter, daßk das Landesiheater für Oſt⸗ und 
Seſrrerrtßen trotz feiner erhöhten Seiſtungen. ſeines viel 

Sirkungstreiſes und ſeiner allgemeinen Anerkennung 

in; Ofipreußen 
ienecßter behandelt worden i als die Oſtpreußiſche Buhre⸗ 

Zum Thema ILm Die Seiterentwicklung deuiſcher Kultur 
Eyrrneh der iekretar der Berliner Bolisbäbne Dr. 
S. Arhrürbfe. DSirrttor Fritz Kinter nahm Stellung zu ſeinen 
SEiFerichsgem, über bic äisbunn eine algemeine Aus⸗ 
Miuche erjolgie. 

Amffahrnng follen gelangen: Goeihe: Fauft, 1. Teil: 
—— Pemreangrar aut Sreiessiägen: Sbpete Boumeiſhr 
Setnes, Darri Erurers: Der Fratz: Pagnoel: Zum goldenen 

Schaniviels ans der Geserwurtsbramorit wurde der Leitung 
Aes Leudesthenfers fübertaßfen 

Ter ce euicht Datbenfonffis. 3 5 der Erich⸗ 
Pom SeeSios Secster Ere . De erßen denncher Zarbes, 
Eruufeiu Mer. Der des Filmwerkes werden ſich Derßrengsröſten 
euf 2—3 Misunen Meiserf Relanſen Der Filrr. deßen Auf⸗ 

it äber ein herlhes Jaßr hetrngen jol wird in 1 Ver⸗ 
—— Lertſch. englilch, krantönick ſraniſich — bergeftellt 

Ierhvn
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Wegen 40 Pfund Mehl — 
Schmugaler an der Grenze erſchoffen 

Donnerstag nacht wurden zwei Männer, die von Luxem⸗ burg her die Qur mit Paketen in der Nähe des Ortes Kem⸗ 
veshauſen bei Trier überſchritten, von deutſchen Zollbeamten 
geſtellt. Sie warken ihre Pakete ab und entflohen. Da ſie 
auf wiederholten Anruf nicht ſtehen blieben und auch War⸗ 
nungsſchüſſe nicht beachteten, wurde auf den nächſten 
Schmuggier ein Schuß abgegeben, der ihn tödlich traf. Der 
zweite Schmuggler entkam. Die Pakete enthiekten 20 Kilogr. 
Mehl und 32 Päctchen Tabak. Nachträglich wurde feſtgeſtellt, 
daß es einem dritten Schmuggler gelungen war, mit Paketen 
auf luxemburgiſches Gebiet zurückzuſchleichen. Die beiden 
überlebenden Schmuggler wurden in Luxemburg feſtgenom⸗ 
men und haben ein Geſtändnis abgelegt. ů 

„Ofſtfeciahr 19051, eröffnet 
Dice Aniprache Guérards 

Im Stadttheater in Lübeck ſand Freitag vormittag die 
feierliche Cröffnung des „Oſtſecjahres 1931“ ſtatt. Als Ver⸗ 
treter der Reichsregierung ergriff nach der Begrüßung durch 
Bürgermeiſter Loowigt Reichsverkehrsminiſter von Guérard 
das Wort, um die Grüße der Reichsregierung zu über⸗ 
bringen. Der Miniſter gedachte dabei u. a. in Worten der 
Trauer des abaetretenen deutſchen Landes an der Oſtſee, 
in der Nord⸗ und Oſtmark, insbeſondere der Stadt Memel, 
der älteſten deutſchen Siedlung am Rande der öſtlichen 
Sſtſee die in dieſem Jahre die Feier ihrer 700jährigen 
Zugehörigkeit zu Preußen und zu dem Deutſchen Reich hätte 
begehen können. 

Der Miniſter erinnerte dann daran, daß es vor kurzem 
gelungen ſei, gemeinſam mit Schweden einen Weg zu finden. 
um Rügen burch einen feſten Eiſenbahn⸗ und Straßendamm 
mit dem Feſtlande zu verbinden. Wir hoffen, meinte der 
Miniſter, durch dieſe Verbeſſerung Dentſchland und die 
lkandinaviſchen Länder ernent einander näher zu bringen. 
Der Miniſter ſchloß mit einem Dank an Lübeck, ſeinem 
Senat und alle beteiligten Perſönlichteiten für die Förderung 
der Sache der Oſtſee. 

Im Anſchluß an die Anſprache des Miniſters hielt Prof. 
Dr. Obſt von der Techniſchen Hochſchule Hannover einen 
intereſſanten Vortrag über die geopolitiſchen Grundzüge 
des Hitſeegebietes. 

Die Hochwaſſer⸗Hochzeit 
Das „Brantomobil“ 

In Reipperg (Württemberg) ſeierte ein junges Paar 
dieſer Tage eine ſeltſame Hochzeit. Da der Ort unter Hoch⸗ 
waſſer zu leiden hatte, konnten ſich die Teilnehmer, die über 
100 Perſonen zählten, nicht zur feſtgeſetzten Zeit zuſammen⸗ 
finden. Darauf beſtellte der erfindungsreiche Bräutigam 
ein Laſtauto und fuhr mit dieſem vor die Häuſer ſeiner 
Gäſte. Dieſe ſticgen durch die Feuſter auf das riefige 
„Brautomobil“ und⸗wurden ſo zur Kirche befördert. Es 
war wirklich alles ſehr nett inſzeniert, nur-ſchade, daß die 
Braut eine prächtige weiße Robe trug und das Laſtauto 
einer — Kohlenfirma gehörte. 

  

  

  

  

  

Eine neue Schomburgk⸗Expedition 
Nach Afrika 

Major a. D. Hans Schomburgk, der bekannte Afrikaforſcher, 
dem die Wiſſenſchaft manche werwolle Entdeckung auf dem 
Gebiete der Forſchung im „Schwarzen Erdteit“ verdankt, rüſtet 
zur Zeit eine neue Expedition durch Innerafrika aus, bei der 
Schomburgt erſtmalig Tonfilmaufnahmen machen wird. Im 
ganzen wärd die Forſchungsgefellſchaft acht Europäer umfaſſen, 
denen vier Automobile zur Verſügung ſtehen. Die Expedition 
wird von einem weiblichen Mitglied der Geſellſchaft aus der 
Schweiz finanziert. ů 

Verbrechen oder nicht? 
Am vergangenen Freitag wurde der Inhaber der größten Vieh⸗ 

handlung der Kapfolonie. Mr. Thom⸗ ean, bei einem Autounfall 
tödlich verletzt und ſtarb gegen 5 Uhr nachmittags Als am nüchſten 
Morgen das Perjonal der Firma das Büro betrat, entdeckte man. 
daß der Kaffenſchrank erbrochen und die für den Ankauf einer 
rieſigen Viehherde bereitgelegte Summe von 3000 Pfund Sterling 
geraubt war. Das Verbrechen konnte nur in der Nacht vollbracht 
worden ſein. Als Täterin kommt lediglich die langjährigẽ Proku⸗ 
riſtin des Verſtorbenen in Frage, die ſeitdem ſpurlos verſchwunden 
iſt. Bei der am nächſten Morgen erfolgten Teſtamentseröffnung 
ſtellte es jich heraus, daß ſie von Mr. Sean als Univerjalerbin des 
rieigen Vermüögens und der Firma eingeietzt worden war. Jetzt 
ſteht die Polizei vor der ſchwierigen Frage, ob ſie jemanden, der 
bei ſich ſelbſt einen Einbruch verübt hat, einen Steckbrief erlaſſen 
lann. 

2000 Sitrunen in 20 Wochen 
Ein kerugeſunder Mann 

Duſchan Tomitch. der Bürgermeiſter des jugoſlawiſchen 
Marktfleckens Vrajs, war von allen von ihm konſultierten 
Aerzten wegen ſeines Magenleidens als Todeskandidat be⸗ 
zeichnet warden. „Nützt es nichts, ſchaden kann es jedenfalls 
nichts.“ dachte ſich Tomitſch und hörte einfach auf zu eñen. 

    

    

  Das einzige Nabrungsmittel, das er zu ſich nahm., waren 
15 Zitronen täglich. Nach 20 Sochen erſchien er wieder bei 

ſeinem Arzt. Er hatte allerdings 45 Pfund abgenommen 
bei ſeiner Kur, aber der Doktor konnte es nicht leuguen — 
er war kerngefund! 

Engliſcher Fliegerbeſuch in Berlin 
Ein Notlanduna 

Donnerstag um 1 Uhr iſt auf dem Flughafen Berlin⸗ 
Tempelhof das erſte der zu einem Beſuche in Deutſchland 
eintreffenden engliſchen Flugzenge, aus London kommend, 
gelandet. An Bord befinden ſich Wingcommander Grilſoule 
und der Fliegeroffizier Diamant. Ein zweites Flugzeug 
mit Captain Blackburne an Bord mußte bei Oebisfelde eine 
Rotlandung vornehmen. wobei es leicht veſchädigt wurde. 

  

  

  

Die Annagrube in Alsdorf wieder anfgebaut 
  

  

  

  

Die Grube Anna II in Alsdorf bei Aachen, auf der im 
vorigen Jahr durch ein Exploſionsunglück 200 Berglente 
getötet wurden, iſt jetzt wieder aufgebaut worden. — Oben: 
Die wiederaufgebaute Grube Anna II1. — Ulnten die Un⸗ 
glücksgrube nach der furchtbaren Exploſionskataſtrophe, bei 

der 200 Bergleute den Tod fanden. ů 

  

Großer Sprengſtoffbiebſtahl in der Pfalz 
In Oeltonnen verſteckt 

Bei Verfolguna einer Spur gelang es der Gendarmerie 
in Lamsheim (bei Frankenthal), wie erit ietzt betaunt wird, 
in der Nacht zum Mittwoch ein größeres Spreugſtofflager 
in einem Privathaus aufzudecken. In der Wohnung des 
erwerbsloſen Tanelöhner Eulert wurden ungefähr 1 Zenkner 
Dunamit und etwa ihn Meter Zündſchuur gefunden und be⸗ 
ſchlaanahmt. Der Sprengſtoff war in Oettonnen vertteckt. 
Im Verlaufe der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der 
Sprengitoff aus dem zwiſchen Dürkheim und Herbolszheim 
gelegenen Pulverhaus geſtohlen worden iſt. Die aefährliche 
Diebesbeute brachte Eulert aus noch unbekannten Gründen 
zuſammen mit zwei Jugendlichen in ſeinen Beſtz. Eulert 
und ſeine Helfersheljer wurden ſofort verhaftet. die veiden 
Jugendlichen jedoch inzwiſchen auf freien Fuß geietzt. Ein 
ebenfalls an dem Diebſtahl Beteiligter wurde gleichfalls in 
Haft genommen. 

Goldfieber in Braſilien 

Ein Golofieber, wie es ſich nur mit dem Jahre 1849 und 
dem Klondike⸗Rufh vergleichen läßt. bat weite Kreiſe der 
Bevölkferung von Braſilien erfaßt. In der Nähe der im 
Jahre 1693 entdeckten, aber inzwiſchen längſt ſtillgelegten 
Minen von Ouro Preto bat man plößlich wieder Goldvor⸗ 
kommen von außerordentlicher Ergiebigkeit entdeckt und da⸗ 
mit ſind wieder einmal ein paar friedliche kleine Landitädi⸗ 
chen zum Mittelpunkte eines neuen ſich mit raſender Schnel⸗ 
ligkeit entwickelnden Goldſuchergebietes geworden. 

  

  

    

  

Per Reman des ltalleners Blengline ——ñ— 

Flucht aus dem Teufelslan 
Doppelmörder⸗ oder unſchuldig Verurteilter? — Das 
Zeugnis des Portiers — 21 Tage im Angeſicht des Todes 

Dieſer Tage traſ in Bordighera, einem Städtichen an der 
italteuiſchen Riviera, der italieniſche Staatsangehörige 
Blengino ein: einer der wenigen Glücklichen, dem die Flucht 
aus der franzöſiſchen Sträflingskolonie Cayenne, die noch 
immer zur Verſchickung franzöſiſcher Sträflinge dient, ge⸗ 
lungen iſt. Blenaino war im Jahre 1927 wegen Ermordung 
ſeiner Frau und ſeines Kindes in Monako zu 2) Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Er ſelbſt behauptet, ſeine Un⸗ 
ſchuld. Die Liga für Menſchenrechte hat ſich des Falles an⸗ 
genommen. Sie wirft der fran chen Regierung vor, einen 
italieniſchen Staatsangehörigen der in Monako verurteilt 
wurde, von der Regierung dieſes Landes zur Straſvollſtreckung 
übernommen zu haben, ohne ſich um die notwendigen Rechts⸗ 
garantien für das Verfahren zu kümmern. 

Blutfleche als Indizien 
Der arme italieniſche Auswanderer Blengino war in 

Monte Carlv nach jahrzehntelanger Arbeit und durch un⸗ 
abläſſiges Sparen zu einem reichen Hotelbeſitzer geworden. 
Heute wäre ihm lieber, er wäre arm geblieben und hätte 
nicht all das Fürchterliche erlebt, das er im Grunde ſeinem 
Reichtum ſchuldet. 
„Eines Nachts, es war im November 1926, wurden ſeine 

Fran und ſeine nennjährige Lieblingstochter in ihrem Blute 
aufgefunden. Der Mann war herbeigeeilt und hatke ſeine 
Frau ſofort vom Boden auſgehoben. Dabei wurde ſein 
Hemd von Blut befleckt. Dieſe Blutſlecke zeugten am meiſtan 
gegen ihn, obwohl die Fran keineswegs ihn vor dem Kom⸗ 
miſſar des Mordes anklangte. Aber der hielt ihn ſofort für 
den Mörder, unterließ jede weiiere Unterſuchung unter den 
vielen Gäſten des Hauſes und jede Nachforſchung, ob etwa 
ein Geliebter oder ein anderer Ler Werder ſei. 

Der Hauptbolaſtungszeuge in dem Prozeß gegen Blen⸗ 
gino war der Schwager des Anaeklagten, den dieſer erſt als 
Portier in ſeinem Hotel eingeſtellt hatte. Allgemein Hien 
es, daß dieſer Portier ſehr geldgierig war und hoſſte, durch 
die Verurteilung ſeines Schwagers das Hotel übernehmen 
zu können. Die traurige Hoffnung hat ſich in der Tat er⸗ 

llt. Und auf die An ge des Portiers hin wurde Bleugiuo 
des Dovppelmordes ſckuldig beinnden und auf 20 Jahre 
in die Verbannung geſchickt. 

Reiſe mit 700 Mördern 
So kam Bleuaino von Paris aus, wohin er zum Straf⸗ 

vollzua überwieſen war, aui das traurige Strüflingsſchiif, 
das alle paar Monaic den Trausport ſeiner lebenden Leich⸗ 
name nach der fernen (iel Canenne vornimmt. Blengino 
beſchreibt das Schiſf: in zwei Rieſenkäſige iſt es eingeteilt, 
damit niemand von den Verurteilten ſich ins Waſſer werfen 
kann. Mit 700 Mördern machf Bleugind die lauge Fahrt 
zuſammen. Er ſchildert Vilder der Verzweiflung und 
krampfhafn Vergeſſenwollens unter den Sträflingen, die 
zudem noch, trotz der geringen Nahrung von zwei Supven 
täglich, furchtbar unter der Seekraukheit leiden. In CEa⸗ 
henne angelommen, werden ſie in Trupps zu je 15 Mann 
eingeteilt, die unter ſtändiger ſcharfer' Vewachung ſtehen. 
Sie werden zu Straßen⸗ und A odungsarheiten in den 
von aiſftigem Getier und Sumpffieber erfüllten Wäldern 
geführt. Blenaino erkannte. daß er bei diejem mörderiſchen 
Llima bald völlig dahinſicchen müſſe. HMit ſieben anderen 
Sträflinaen verabredete er die Flucht. — 

Die Einageborenen ſind manchmal zur Hilie bereit. wenn 
ſie damit Geld verdienen können. Da Blenaino nuch fiber 
beträchkliches Geld verfügte und auch die anderen das ihre 
zuſammenlegten. konnten ſie ſich ein kleines Boot mit 
Rudern und einem Seael verichaſfen. An einer cinſamen 
Stelle des Strandes ſollte es ſie erwarten. 

Zwiſchen zwer Höllen 
Die Ansbrecher benutzten einen günſtigen Augenblick, 

ſich von der Arbeit zu entfernen und traſen ſich an der ver⸗ 
abredeten Stelle des Strandes. Ein auter Wind trug ſie 
ichnell davon. Aber niemand von ihnen verſtand etwas 
vom Segeln. Unterwegs mußten ſie erſt die notwendiaſten 
Handgriffe lernen. Inſtrumente zur Orientierung ſehlten 
völlig. Lebensmittel batten ſie nur für zehn Tage mit und 
auch die mußten ſchuell rationiert werden. Waffer gab es 
menig. So irrten ſie 21 Tage auf dem Ozcan herum. Sturm 
überſiel ſie und der Untergang war nahe. Windſtille kam, 
und ibre Arme waren zu ſchwach, ihre Gemüter au ver⸗ 
zweifelt geworden, um noch die Ruder rühren zu können. 
Der Hölle glaubten ſie entjlohen zu ſein — in einer neuen 
Hölle ſchienan ſie verſchmachten, verhungern, elend unter⸗ 
gehen zu ſollen. 

Sie hatten ſich nach der Küſte von Venezuela retten 
wollen. Aber auch, als ſie nach 21 Tagen endlich Land ex⸗ 
blickten, wußten ſie nicht, ob ſie nicht ig im Kreiſe g 
ſahren waren und wieder auf franzöſiſches Beſittum 
ßen. Es war aber zu ihrem Glück die unter enaliicher Ober⸗ 
hoheit ſtehende Antilleninſel Trinidad. Die Leute. die fie 
ankommen ſahen, fürchteten, Geſpenſter jeien ans Land ge⸗ 
ſtiegen. Als aber der Sajenkopmmiſſar ſie als Flüchtlinge 
von der franzöſiſchen Sträflingsinſel erkaunte, wanderten 
ſie zunächſt alle auf Monate ins Gefängnis. 

Die Hilfe des Vizekonſuls 
Was aus ſieben Kameraden geworden iit, weiß Blengino 

nicht. Ihm half der italieniſche Vizekonſul. Sein Fall war 
als der eines waͤhricheinlich uuſchuldig Berurteilken bekannt. 
Die Regiernng ſandte ihm den Paß zur Heimkehr in ſein 
Vaterland. Geld bekam er auch genng. So ſuhr er auf 
einem dentſchen Dampier über Hamburg beim. Nun er⸗ 
wartet er in ſeiner Heimat, falls die Wiederauſfnahme ſeines 
Prozeſſes abgelehnt wird, wenigitens die Erfüllung feines 
bot naeluchs, das er dem Fürſten von Monacs eingereicht 
at. 
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Eiu. SulL, uoie erʒecleai Tag voyſcomuuit! 
Am 12. Sept. ſchlotz der Slaſrrmtilter Auguit Soch. bei uns eine Untallverlicherung ab und bezahlte die ertte 
Jahrespräͤmie mit 181.40 Kffl. Koch nicht drri Monate ſpäͤter. am 9. Btz., erlitt er durch Uberichlagen 
eines Autos eine Gehirnertchütterung. Wir zahlten Berrn Soth. eine Entlchaͤdigung von 20358 Kfl. 
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ů Die Nundenſviele der Arbeiterivortler 

n der Hezirks klaſſe gibt es ein Treffen. „Sichte, und 
Luebhenberf fice, ſich um 4 Mör An Vicbnendortf hedenüber⸗ Es iſt 
mil einem Siea ber 1eſehen in rechnen. K 

In der A-gKlafſije ſtehen um 3 Uör Baltic J und Oliva I 
anf dem i in Neufabrwaffer gegenülber, 

I- B-Klaife: Einigfeit L gesen Emauß I. 4 Uor (Keufäbr): 

Driße anf- IE Laale Langenau 1. 10.30 Ubr (Tryol), 
. glaſfe: Xrutengu L acgen Zoppol 13.72.30 Ubr (Trutenau): 

E 1 0 Abr 1N re ieroi n (Walbdorf'): Baltic II gesen 
anßt I, „ (Crersierplati. 

I. K1e: Zutunft k gegen Brentau II, 19.30 Hür (Neufäbr'; 
ViefNevpi, II accgen Giſchkau I. 2.30 üübr (Tlehsendorth). 

V. Llafle; IE. Schönfeld I, 10.30 Uiör (St. Al⸗ 

brech): driſd dof Mi.uchen Kecvet Mi. Pub: Kch-. II geden Zopvot II. 2 

Insendfsiele 
: Baltic 1 gegen Schidlitz 1. 2 Ubr (Errrfferplatz): 

Sfeun V. Mitör Seidslölbne). Srift anf Veden 
Freſdelt, 1, 9,85 Ubr (Lrovl). 

„Klaife: Slebnendorf I ce⸗ Stern II. 13.20 Uhr (Blebnen⸗ 

dorf); Einioteit 1 gegen Brentau k, 3 Uhr (Neufäbr). 

— Börſenſpiele 
Schidlis fübrt morgen anf dem Svortplab Ziganken⸗ 

Vere ihr Malhprieg Durch, Ais Abſchluß iudet um ier eis Treäſen 
F. 2. SArbeßt (Besirksklaſeh geaen F. D. Zopvot. [ Claffe] ſtatt. 

Der Arbekterſportvertin Seichfel münde., der Heuling ba 
Den Arbeiterfußballern, empfändt um 2 Ubr die 1.B-Mannſchaft des 
Sportvereins „Jichte“ Obra. 

Daunbbal K 

Sportvęrein „Siern! Werdertor bak ſrin Mannſchakten Inxüc- 

esoden. Desbalß findet nur ein Scrienſpiel Eatl-. trcihcit, Hen⸗ 
ide iit icbr rübria. Beide Mannſchaften baben Gelellſchuftefgiele 

Abocichloſſey. Einen Gesner ffellt der Nenling „Adler“ Groß-Sald⸗ 
Duri, Tie Spicle finden wie folat att: 

5 ubr. Keichskolonie: Lanofnbr I1 Veuns Danzida II R: 10 Ußr. 
Heubvde i acden Danaio II A: 10 Übt: Salddorf Kurnerinnen gegen 

Drribeit Turnerinnen. 
Aufesein n* Bosiatanit der Arbelterlesler 

Die Danzider Arbeiterfegler. die den Sinter pper fleigic an ibre. 
Booien Leurbettet Habhen. geben morpen ins Baßfcr. Das“ Peidt mit 
Wren Bobten. Das⸗ fohhur iſt mit ciner Bootistanfe verbundcn. 
Tieſe erſte Kafferiabrt ſoll um 10 Ubt deainnen. 

Aulporten der Breien Turxerichaft Sciiis 

Am Sonhtag. dcm 17., Moi, werden auf dem Sportplatz ZSiganken. 
Bern in gtsöherer. Anzahl die Sportiar und Sportlermen der Sreien 

Turunerichaft Schiolts en einer keihtatbletiſchen Keranſtalkune anirüten. 
Mit dielem Tretfen ſollen weitere Krriſe jür die Seichtutdleeik ve. 

Worben werben. aleicheitig die, Mannſchaften tüer die kornmenden 
Serienwettkämpſe für Leichtatpietil zufammengeitellt merden. 

Tie Kämpfe werden in vier Klaſſen. Sporticr nab, Anctnd nnd 
Sportlerinnen A und iz. ausgetragen. Dic Korkasmpie Peninnen or- 

Arittags 9 Iibr. die Entichcidungslemoic nachmirisaes & Ubr. Awiſchen 
dem Kerauſtalter unb der ürcten Turnerſchaßt, 18a Lenrctten auf Si⸗ 
Uhr ein Schlasbenfriel abseichlgsſen. Den ibſctlrat 

Die J, T. 

iten im Me- 

Rrisſpiel der Inßdallirie die criten Maunichaficn der Frcicn Turtnex- 
Lceel. Bäßbith unb bes Sponwereiröüiee SE 

Zwei Lisalsiele im Balkenverband 
Der Kreik II im Baltiſchen Sportvorbanb ſest mocpen ſeint Fuß 

FEanrunde fork. Der Tanziger Exmeifer, 1ü i Kesiabr Safſer. 
Ivielt gegen Schnvd. Dit Scbnvs dal Sirvesauhſiebten, cbesfe der 
neue Kusziger Meißter. T. S. Gu der venen Arenen antritt. 

Die Spiele ſind im einzcinen wic jolgi anarfcßt: 
* S*. 1919 Srensep. 10. 80 1188 05 Schusßd. 5 U. 1. Wisen 
S. E, acorn Prenben. SnDDPLMg Al⸗Setri 

Segen E 3.% Ubr 16. G. 11. C-Slaſe: Kedanis Lenen Frenden, 

Abr (5. E. IIIle Poſit arsen U. 5. Uür (H. E- D. & Klahc- 

üenb. Su5 HIIeeie: 4 1. Vruben 1 S — virlt= — ü L- 

G-. WO lipf erenbSnpias:. 
Sandpbull: Tu. Rruiabrwaffer orrn Schuvo, 3 Ußr 1Schnvo⸗ 

TWortplabl. 
Arkbal = Wer deniſche Dechnimeitfertcent 

Sonnabend, den IE. Mai MI, nachmags 15 Ubr. Schrropla- 
Es Wyvieltet- 1. Techniſche Brckſchnir Drrßben gegen ahaltene Sres⸗ 
‚Wnle Tanzig: 2 Unirergiäl Bamburg grorn Anmhernität Serlin. 

Den 1.. ai 1981. nuchmittas 18.15 Ubx- — 
Sicder ars Spviel 1 crorn Sirorr aus Sriri 2. 

—.————‚——22Ü———————— —.—.—— 
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Bernfsboxkämpje im Zirkus Buich 

Die zweite Berufsboxveranſtaſtung im Berliner, Zirkus 

Buſch am Freitagabend wies nur einen ſehr ſchwachen Be⸗ 

ſuch auf. Tas Leichtgewichtstreiſen swiſchen dem Kölner 

Dan Schink und dem Berliner Willn Seisner endete nach 

8 Runden unentſchieden. Eine Enttänſchung war ein drittes 

Auftreten des Sabri⸗Mahir⸗Schützlinas Kölblin gegen den 

über 20 Pfund leichteren Oſtpreußen Hinszmann. Der 

Uebergewichtler ſtand direkt auf verlorenem Poſten und 

wurde von dem auch nicht überzeugenden Hinzmann glatt 

nach Punkten geſchlagen. ů 

Noch kein Mittelgewichtsmeiſter. 

Der Kampf um die Mittelgewichtsmeiſterſchait zwiſchen 

Hein Tomgörgen und dem Bochumer Seifried dauerte bis 
um die Mitternachtsſtunde und endete nach 12 Kunden uun⸗ 

untlunt.. Das Urteil entſprach durchaus dem Kampf⸗ 
verlaui. 

  

Polen fiühet isi Oslo 

Davis⸗Pokal⸗Spirle 

In Oslo trafen ſich Polen und Nrrmegen am Frei⸗ 

tag! Erwartungsgemäß fonnten die Polen die ſpielſchwachen 

Norweger glatt in den beiden Einselipielen deñegen und 

mit 2:0 die Führung übernebmen. Hebda (Pol) ſiegte über 

Jack MNielfen 61, 61. 6-2 und Tloczunſti (Pol) iertigte 

Torkildſen leicht 6 
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Zwickaner, Straße 152 (Kolesbane), 

Bearbeitet vom Deuiſchen Arbeiter⸗Schachbund. Sis Cbemnis. 

Nr. 128 
T. R. Damaan 

2. Preis; Magee Ir. Themea Turnier. 

Goac Companiona V. Oktober 1919. 

  

Weiß 

Matt in 2 Zügen. 

Löſung zur Aufgabe Nr. 127 (A. Mari) 

1. LgG—f2II Drentgegr. 14 

1. — 87—g6-; 2. GC7F. 1. —. g:?—85 T. 2. Ld—87 

Das Valve-Thema. Schwarz öſffnet und verddellt die 
Wirkungslinie einer siwarzen Figur. in diesem Falle die 

Dame. Da der Bauer öflnet und verstellt. spricht man: 

Bauern-Valve. Eine Nebenvariante haben wir nach 1. . 

Düdheb: 2. Sf? XDebtß. — Im Bi-Valven-Theme öffnet 
Schwarz die Linie einer shWwarzen Figur und verstellt einer 
anderen shwarzen Figur die Iinie. Unsere heutige Aufgabe 

behandelt das Bi-Valven⸗-Thema. Wir hitten. Versleiche an- 

zustellen mit vorstehender und der in vorletzter Nummer er- 
schienenen Aufgabe. — KR. B. — 

née S ten und Lötungen fſind un richten on Erias 
fi wachnachrichn, uug Kann Dolagalle 5. 

Der 8. Band des „Großen Brockhaus“ 
Der ſorben erichiencne 8. Band des „Grotßen Vrockbausen) um⸗ 

jakt alle Stichwörber. die mit dem Buchſtuben H bedinnen. und wir 

zenden eine große Aigahl von Artikeln. dir unſere beiondeßk, Auf⸗ 

merkiamfeit branjopuchen dürten, Das exſte Hochbans in Amertka 

wurde bereits im Zahre 1883 erbaut gecenwärtia boben wir in 

11S A. u Gebände mit mebr. als 10, Stockwerken. davon Ju? 

ü ockwerken. Die zu dieſem Artikel gebhreude Taſel 

c, berühmteſten Hochbäufer der Welt und Den aleichseitia 

cblick in die Technik det Vochbausbaues. Wenidsc Seiten 

meiçer fpßen wir auf den Artikek . Hr ſtattpnen“ mit einer Ueber⸗ 

fiün über die bekannteiten meteorviogiſchen Hochſtationen, aus der 

wir erteben. dak die höchite Wetterwarte der Welt in, Boiivien lieat 

1480 Metet), während lich die höchſte Wetterwarte in Eurova aut 

dem Monie Koia in 4560 Meier Sett befinbet, — K 
Tierfreunde werden an Bildtafeln tliche; (5 Abbildungen) 

EBre bele Frende baben. der dazu überſi tliche Artikel (30 Spatiten 
Derin gibt nns nicht nür eine unsübrliche Klaftensirteflung lüber 

ie Stammesgeſchichten unferes vierbeinigen. Frrundes können wir 

recht intereffante Eimelbeiten unter .-Haustiere nachleſen), ſondern 
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ens AÄngaben über Hundezucht. ndebreffur oder Dundekrunk⸗ 
Seizen, ein neuer Seweis. daß der „Große Brockbaus kein trockenes 

Wihenichakliches Serk iff. jondern in euger Verhundenbeit mit der 
Praxis fkr das fädliche Feben geſchaffſen Worden üſt. 
Ant eine andere wichline Ciaenſchaft des „Großen Brockbaus“ 
iente immer ron nenem bingemiefen werdent die unbetechliche Sach⸗ 
lichkeit. mit der er über alle Singe berichtet, die für den Menichen 
ren bente von Sichtigtcir finòd. Nes riſtt vor allem in volitticher 
Aü kaaicihonellcr. Hinſicht zu. Der Berlad, ſchricedb dasn csinmal, 

e Brocktuus will keiner Partei dienen er will vicht 
ndern berichten. Strittige Anfichten deren ja zur Genüce 

gerbænden ſind. werden nicht Jo der ie entichteden, ſondern unber 
jangen nebeneinander gebucht. In welch bebem Habe dieſes Ziel 
xrrricbt Hnrde. das zeigen dice vorkiegenden acht Bünde. und der 
eknändis denkende Dienich, der gewobnt in. Anichenungen uud 
einnngen nicht nubriehen au übernebmen. ſondern ſich ſelbit ſein 
rreil au dülden. kann mit Genugtunna fehtkellen daß es cinc Stelle 
52. Die ihm in vornrtieilsireier und obiektver Beite die Unterlagen 

Pirran vermittelt. 
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monatlich 

erhalten Sie als 30jähriger ein Sterbegeld von 

zu folgenden Bedingungen 

L Sefortigt Auszhlurg der vollen Sterbegeldsumme 
von 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur ein eiiger 
Monatsbeitrag von 250 G gezahlt vorden isk. 

2. Eeine Wartezeik 

5. Bei Unfalktod doppelte Summe, also 2000 G. 

L. Falls qe Verweberung nach den Erlehensfalltarifen 

O „ ch angemhlessen ist, wird die volls Verriche- 
1 E E bei LaRreiten des Versicherfen im 
verkinharten Lehmrsalter — beiu vorherigen Tode o- 

tert — hft. 

5. Anle Versscherungen sind geviunberechtigt. Die Ge- 
winnantsile werden zur Versicherungssumme bhinzu- 

Serchlagen und zugleich mit der Versicherungssumme 
TDer ausgezahlk. Der Ceninnantail beträgt Zur Eeit 
SEhen mach 2 Aahren 29 7 dees Sterhereides 0 

Lesswenicbermugs-Ailz 

    

    

  

    

    

     

    

     

 



  

(0pyricht 1950 vy Wilheim Geldmann Verlax, G. B. E. K., Leiprirl 

20. Fortſetzung. 

Ein einziger arbeitete unbewußt dem Willen Schultz ent⸗ 
gegen, und das war der Anſtaltslehrer, jener ſtille, blaſſe 
Mann, der verſucht hatite, die ſchwere Hand Balkes der 
Schreibjeder gefügig zu machen und ihn zum Leſen von Bü⸗ 
chern beranzuziehen. Er juchte den Verwundeten in der 
erſten Zeit nach dem Attentat häufig auf, brachte ihm Bücher, 
plauderte mit ihm und war bemüht. hinter die Zurückhal⸗ 
tung zu dringen, die ihm Balke entgegenſetzte. 

Strancovic hatte geſagt: „Paß auf, der Bieſe iſt ein 
Spion vom Direktor. Der will nur rausbekommen. was du 
von uns weißt.“ 

Balte war nicht dieſer Anſicht, aber er hütete ſich, dem 
Lehrer Einblick in ſeinen wahren Seelenzuſtand zu gewäh⸗ 
ren. Dadurch wurde er dem ehrlichen Mann gegenüber un⸗ 
aufrichtig, fühlte das und zeigte ſich noch verſchloſſener, weil 
er ſich ſchämte. 

Gewiß. das Buch, das ihm Bieſe zuerſt in die Hand ge⸗ 
geben hatte, las er in ſeiner unbebolfenen Art. Zeit hatte 
er ja. Es war eine Schilderung des Bieuenſtaats, von einem 
vor Jahren geſchrieben, heute noch ſo feſſelnd wie am erſten 
Tage. Je weiter er in dieſer Leküre kam, um ſo mehr ge⸗ 
fiel ſie ihm. Aber das zweite Buch ließ er unberührt liegen, 
jah ſich nicht einmal den Titel an. Denn da war er ſchon 
mit ſeinen Gedanken draußen in der Freiheit. von der man 
ihm hier im Lazarett ſo viel erzählte. 

Aufang Mai wurde Balke in ſeine Zelle zurückverleat. 
Ex batte ſich körverlich erbolt, aber er nahm ein ſchweres 

ſeeliſches Leiden mit in das Einerlei des Zuchthanslebens. 
Der Kampf, den er zwiſchen ſeinen Vorſätzen und der Ein⸗ 
ſicht auskämpfte, Schultz und ſeine Lehren beſtänden zu 
Recht, zermürbte ihn, wühlte ihn auf und ließ ihn jest alles, 
was er vorber rubig ertragen hatte, mit dem Ange des Auf⸗ 
rührers betrachten. Er hatte noch immer keine Antwort auf 
die letzten Briefe an Gerda und ſtand dieſem Zuſtand von 
Ungewißheit erſchöpft und ratlos gegenüber. Er wußte kein 
Mittel. ſich Nachricht von ihr zu verſchaffen, weil ihre Kreiſe 
zu weit von den ſeinen entfernt waren. Höchſtens ihrem 
Bruder, dieſem Tunichtaut, hätte er ſchreiben können, aber 
der mürde ibm wobl ebenſowenig antworten wie ſie ſelbſt. 

Er glaubte nun, Gerda ſei dem Gedanken an eine fünf⸗ 
zehntiährige Trenuuna erlegen, der unerbittlichen Logik 
dieſer troſtleſen Zukunft. Da er die Einſtellung ihrer Mut⸗ 
ter nicht kannte, ſagte er ſich, die alte Fran habe gean ihn 
gearbeitet. Es war ihr gewiß leicht geworden; mit ihr ar⸗ 
beitete die Zeit. Nun war es ſchon lange Monate her, ſeit 
ſie ſich zuletzt geſehem hatten; denn das Verſprechen, ihn in 
Kraneberg zu bejechen, batte Gerda nicht eingehalten; ſein 
Bild war verblaßt, ſie begann ihn zu vergeſſen, und das erſte 
Zeichen dieſes Vergeſſens war dieſes Schweigen von ihrer 

Sette. das ihm das Herz zerriß. 
Schwere Wochen waren das, in denen er ſich das Aus⸗ 

bleiben jeder Nachricht auf ſo primitive Weiie erklären 
mußte. Er ardeitete oft wie ein wild gewordenes Ackerroß, 
dann wieder jetzte ſein Eifer aus, und Meiſter Weikert 
mußte ihn häufig aufmuntern. Hollbach, der ſich ihm immer 
mehr angeſchloßſen hatte, ſoweit es die ciſernen Reaeln des 
Zuchthauſes zulienhßen, ſprach ihm beſorgt zu. Ihm entging 
es nicht, wic ſich Balke verändert hatte, nur ſchrieb er es 
anderen Einflüffen zu. 

Raſchik verſpottete die beiden. Er hatre es wie immer auf 
Hollbach abgeſehen. deſſen knabenhafte Weichheit und An⸗ 
hänglichkeit an Simfon ihn zu den tolliten Reden reisten. 
„Was brauchſt du rauszukommen, Balke“, jagte er arinſend, 
baſt doch dein Mädel gleich bei dir.“ „Wird rot wie ein 
Backfiſch. der Hollbach, wenn du ihn nur anſichſt.“ 

Selbſt Balke fiel das auf. Einmal geſtand ihm der Jün⸗ 
gere, er habe noch nie mit Weibern zu tun gehabt. Und er 
jah ihn dabei ſo ſeltſam an, daß Balke ſtutzia wurde. Als 
aber Raſchik das Wort „Wärmchen“ fallen ließ, flog ihm 
ein Hobel Baltes ſo dicht am Kopf vorüber, daß er ihn 
pfeifen hörte. Da wurde er vorſichtig; er kannte die Kraft 
des Premiers und ſeine Entſchloffenheit. 

Am liebnen hörte Balke während der Arbeit, wenn 
Hollbach von ſeinen Eltern ſprach. Er ſchickte regelmäßig 
etwas von ſeinen Exſparniſſen an die beiden alten Leute 
ab, deren einziges Kind er war. Er zählte die Tage bis 
zn ſeiner Entlaffung. Mit dem Vater hatte er nie ſo aut 
geſtanden; der war ein harter weſtfäliſcher Bauer. Aber 
ſeine Mutter liebte ihn ſelbſt jetzt, wo er vom rechten Wege 
abgeirrt war. Sie ſchrieb ihm, Briefe mit berzergreifenden 
Mahnungen. Und er war doch bereit, dieſer Verblendete, 
für das Phantom der Solidarität aufs Spiel zu ſetzen, was 
ihm in nicht allzu ferner Zukunft winkte. Denn er fühlte 
mit ſeinen Schickfalsgefährten. ů — 

Mitten im Mai erhielt Balke den erſten entſcheidenden 
Stoß, der ihn dorthin trieb, wohin ihn dunkle Gewalten 
rieſen. 

Es war an einem regneriſchen Morgen, nichts verriet die 

große Wendung ſeines Schickſals. Er merkte nur, daß die 
Friſche, die er aus dem Lazarett mitgebracht hatte, wieder 
der Beklemmung gewichen war, die das Zellenleben er⸗ 
zeugte. Beim Saſchen ſteckte er den Kopf unter den Baſ⸗ 
jerſtrahl und kühlte ſich ab. Je wärmer es wurde, deito 
ſchwerer waren die Nächte. —— ů 

Draußen nahten ſich die Geräuiche, mit denen ſich die 

Vexteilung des Frühſtücks allmorgendlich ankündete das 

Auf und Iu der Zellentüren, die Stimmen der Beteiligten. 
Baike ſtuste. Es war fonſt die leicht näfelnde Stimme 

des Oberwachtmeiſters Hufnagel, die in dieſem Stongert 
vorherrſchte. Sein Gutenmorgen, mit dem er auf den Mor⸗ 
gengruß der Straigefangenen zu antworten pflegte, fehlte 
bente. Nie—and grüste. die Türen ſchienen energächer auf⸗ 
und zugeichioßen zu werden, und einmal, als Wöllner, das 
Frühſtück erhielt, fragte jemand rauh. militäriſch kurz. 
„Dat ſoll denn das heißen, ſtehen Sie immer ſo ſpät auf? 
Machen Sie ſich fertig, fonſt melde ich das weiter!“ 

Ein anderer Ton, aber merkwürdigerweiie für Balke 
nichts Neues. Er lauſchte, bis ſeine Zellentür aufgerißen 
wurde. 

Ein Oberwachtmeiſter, den er bisher in der Anſtalt noch 
nie geſehen hatte, leitete die Ausgabe der erſten Mahlzeit. 
Er war ungewöhnlich groß, wenig ſchlanker ais Balke. Der 
ſah in das Geiicht des Mannes, und jaſt zugleich warf ihrn 
der rotblonde Meuſch einen Blick zu, prüfend, unfreundlich 
und hart. 

Einer erkannte den anderen. 
Der Auffeber ſtuste, feine Angen ſchienen ſich zu weiten, 

dann ſchüttelte er den Kopf. Gleich darauf ſpielte ein häß⸗ 

  

liches Lächeln um ſeinen Mund. Er wollte etwas ſagen, 
ſchluckte es aber hinunter. Das Lächeln, ſpöttiſch und her⸗ 
ausfordernd, blieb nun bis zu dem Momenk, da Balke 
Kaffee und Brot erhalten hatte, und die Tür wieder zufier. 
. Simſon ſetzte ſich langſam nieder. Das dampfende Früh⸗ 
itücksgetränk blieb für einige Minuten unberührt. 

  

„Paß auf, der Bieſe iſt ein Spion vom Direktor.“ 

Alſo ... Flatow! Flatow, der Unteroffizier, derſelbe 
Tlatow, der ihn geſchuhrigelt, getreten und geauält hatte! 
Donnerwetter, daß ihm das noch paſſieren mußte zu all 
ſeinem Unglück! Er verſtand das Lächeln dieſes Burſchen, 
den er aus tieiſter Seele verachtete and haßte: Und er 
ahnte, wie es ihm mit dieſem Aufſfeher auf der Etage er⸗ 
gehen würde. ů ů 

Flatow war ſein Feind ſeit jener Nacht im Keller bei 
Meteren, unweit von Armentieres, wo Teile des Batail⸗ 
lons Hagemeiſter im ſchönſten Schlamaſſel von 1918 ſechs 
lange Tage geſeſſen hatten, den Engländern wie auf dem 
Präſentierteller ausgeſetzt, den ſie vom Kloſterberg aus un⸗ 
geniert überblickten. 

Die Erinnerung an dieſes Höllenfeuer aller Kaliber war 
beim Anblick Flatows in Bruno Balke wach geworden: wie 
es da zugegangen war unter dem total zerſchoſſenen Hauſe, 

RATSE 
Krenswort⸗VSilverrätſel. 

  

    

  
  

          

  

  

      
              

Zur Löfung dieles Kätiels ceben wir nur brei durch 
Sablen getennseichnete Anbaltspunkte. Die richtiae Löſuns 
durch Ausfüllen der übrigen waug⸗ und ſenkrechten Reihben 
ift mit Hilfe der bildlichen und geograpbiſchen Darſtellungen 
vorsunehnrenn. 

U —— 
Buchſtaben auzaufüllen. das 
die drei längſten Waag- und 

ü Senkrechten drei naturgelchichtliche Hesriffe Se⸗ 
zeichnen und zwar 1. Kernebß, 2 chemiſches 

Mogiſcher Winkel 

IE 
  

  

Die Felder der nebenlledend 
abaebildeten Sigur ſind io mit     

            

  

Brodult, 3. Lanbbaum. 
              

ult einer Beckc von zehn Zenklmeker Rärke üͤber Lem Sthä⸗ 
del, die eilie leichtere Granate ſpielend eingedrückt häite; 
mie der Keller geſchankelt hatte, ſobald ſich in der Rähe eine 
Schwere einbohrte, wie ſie in jeder Minute ihr Ende vor 
Augen hatten! Dann ſchoß der Eugländer mit Gas, meier 
nachts. Erſt um elf Uhr früh trieb die Sonne die Gas⸗ 
ſchicht fort, die ſich Aäber dem Verſteck der füntzehn Mann 
gebildet hatte. Stundenlang mit der Gasmaste vor dem 
Geſicht! Balke ſchüttelte ſich, wenn er daran zurückdachte. 
Das Eſſen an die drei Stunden weit von hinten zu holen! 
Täglich Verluſte, wenn gegen Abend zwei Mann danath 
liefen. Und dieſer Fraß, den man ſchließlich bekam, dieſer 
kalte Reſt von dem, was die Gulaſchkanonen hergegeben 
hatten! K 

Und dann ging nachts oben in die Mauerreſte ein Voll⸗ 
treffer hinein. Warf die eine Wand glatt um, begrub ei: 
hpaar Kameraden. 

  

   
Die Ueberlebenden ſuchten ſie au⸗ 

ſchaufeln. Fanden Leichen, Verwundete, Unverſehrte. 
Unteroffizier Flatow fehlte. Den ſtöberte ein Eſſenhoter 
abends hinten in einem alten Graben auf, wo er Deckung 
gefucht hatte. 

Er, Balke, war der Mann geweſen, der Flatow ſand, 
Flatow, den Großſprecher, der im Hinterland von ni⸗ 
anderem geſchmuſt hatte als von Heldenmut und Furch: 
loſigkeit. Er ſand ihn zuſammengekrümmt, hielt ihn zuerit 
für tot. Dann ſahen ſie einander ſtumm an. Der Unter⸗ 
offizier erhob ſich und torkelte hinüber zu der Trümmer⸗ 
ſtätte, unter der ſeine Leute ſaben. Und ſprach nie ein 
Wort mit Balke über dieſes Zuſammentrejſen. Aber er 
haßte ihn ſeitdem und ließ es ihn fühlen. Balke war Zeuge 
ſeiner tiefſten Erniedrigung geworden. Alles vermochte 
ein Menſch von der Art Flatows zu vergeben, nur das nicht. 

Später hatte ſie der Krieg auseinandergeworfen. Balie 
wurde verwundet. Von dem Unteroffizier Flatow hörle. 
er nichts mehr. 

Hier ſah er ihn wieder, hier, wo ſeine Lage dem Bur⸗ 
ſchen ein höhniſches Lächeln abgenötigt hatte. Balke ſtöhnte 
auf. Sein Leben hatte ſich nach unten gewendet, das des 
Unteroffiziers Flatow war im Bürgerlichen verlauſen. 

Der Anblick dieſes Menſchen reizte ihn bis zum Wahn⸗ 
ſinn. Sein Tag wurde nun zur Hölke, zu einem Spießruten⸗ 
laufen, vorbei an den Blicken Flatows. Der einſtige Unter⸗ 
»jffizier verlor über dieſe Begeanung kein Wort, aber ſeine 
Augen ſprachen es an „Sieh mal an, Balke, was aus dar 
geworden iſt! Hab es ja immer gewußt, cinmal würdeſt 
du ſo enden. einer hat ſo ſchlecht die Knarre geputzt wis 
du, keiner ſo ſalſch ſalutiert. Erinnere dich nur, wie im 
dich einmal drei Stunden habe nachexerzieren laſſen, Hand 
an die Hoſfennaht, rauf zur Mütze, wieder runter. Dazwi⸗ 
ſchen Augen rechts, Augen links! Hat alles nicht geholfen. 
Jetzt haſt du es ſomeit gebracht, daß ich deine Zelle auf⸗ 
und zuſchließen muß!“ 

Das begann früh am Morgen und endete ſpät abends 
wenn es die Dienſteinteilung gerade ſo mit ſich brachte. 
Zu allem, was Balke bedrückte, trat auch noch dieſe Qual. 
Er konnte an nichts auderes denken, ſplange er Flatom 
draußen auf der Galerie wußte. Er hätte am liebſten kein 
Frühſtück angenommen, wenn er die Stimme des rotblon⸗ 
den Aufſehers hörte. Und auf dem Wen zur Arbeit, von der 
Arbeit, ſtets fühlte er den Blick Flatows auſ ſich ruhen und 
hörte Worte, die nie ausgeſprochen wurden. 

All das arboitete an ihm, ſchwächte ſeine Widerſtands⸗ 
kraft. Dazwiſchen erreichlen' ihn Kaſſiber ſeiner Freunde 
aus dem Lazarett. Es waren nicht mehr die Handzettet, 
an alle gerichtet, ſondern perſönlich gehaltene Milteilungen 
von Roſenow oder Schultz. Der Doktor behandelte Bal'e 
jetzt ſo, als ſei er einer der ihrigen. Dadurch erfuhr auth 
der Premier von der aroßen Wenduna, die der Plan einer 
gewaltſamen Befreiung in dieſen Tagen nahm. 

Es war ein entſcheidendes Ereignis, als in das Zutht⸗ 
haus zu Kraneberg ein Mann namens Plettuer eingelieſert 
wurde. Aber der Zeitpunkt ſeiner Abgabe in die Strafan⸗ 
ſtalt lag einige Monate vor Balkes Ericheinen zwiſchen den 
roten Mauern. Entdeckt murde die Wichtigkeit des Plett⸗ 
ners, als er ſich bei der Arbeit an der Hand verletzt hatte 
und zum Verbinden ſeiner Wunde ins Lazarett geführt 
wurde. 

(Fortſetzung folgt) 

1 Silbeurãtſel. 
Aus den Silben: 

a — ar — ber — bi — bit — blik — po — cher — da 
— del — der — di — dorf — dül — el — ell — en — 
er — er — feld — gas — gei — gel — gen — ger — go 
—- dei — ber — i — in — jet — kar — käu — ker — 
lert — lind — ma — ma — mat — maul — meer — mo 
— na— ni— ni— nik — nor — 5 — bu — ra— re — ri— 
ſa — ſchaum — ſe — ſe — fel — fl — ſow — ſter — tckt 
— tät — te — tech — turn — u — u — ubr = ver — 

wa — wie — wurf 
ſollen 24 Wörter gebildet werden, deren Anfangsbuch⸗ 
ſtaben von oben nach unten und deren dritte Buchſtaben 
von unten nach oben geleſen, ein Sprichwort ergeben 
(ch — ein Buchſtabe)r 1. Planet, 2 Gift. ö. Koman von 
Schiller, 4, Stadt im Rbdeinland, 5. Inſektenfreſſer, 6. 
Farbſtoff, 7. Seltenbeit. 8. Material für Pfeikenköpfe, 
5. Staat der U. S. A., 10. männliche Sinaſtimme. 11. 
Säugetierklaſſe, 12. Maikäferlarve. 13. Stadtteil von Ser⸗ 
Uin, 14. rdeiniſche Stadt, 15. Gewerbetreibender, 16. Ger⸗ 
manenſtamm. 17. arößte afrikaniſche Suſel, 18. Sabel⸗ 
dichter. 19. Armaelenk, 20. Schauſpiel von Sudermann, 
21. beutige rufſiſche Staatsform, 22. Bauberuf, 28. Hoch⸗ 
ſchule, 24. Schneiderderät. 

   

  

   

  
  

  

Auflöſung der Aufgabe ans Nr. 107 vom 9. Mai 

Anflüſuns aznm Slückstlee⸗Silderrätfel. 
Glack und Glas, wie leicht bricht das. — 

KEuflöſuns zur masiſchen Fisur. 

ü LSSLDAnse 

ů 
ü 57ſuI 5ů f 2 A f G 

      

     

EEENELAIN 

1-—2 Varis, 3—4 Nipbe, 5—6 Kaſen, 7—58 Sleim. 
9—10 Koran, 11—12 Adolf, 13—14 Kiſte, 15-16 Wend, 
1718 Noſe. 

Eüuflseſuůu,e zum Silbenrätſel. 
„1. Sauopalme, 2. Treppe, 3. Inlett, 4. Liebe, ö5. Lüg⸗ 

ner, 6. Ebereſche, 7. Winter, 8. Achat, 9. Stengel, 10. Stief⸗ 
Antiliterchen, 11. Eſtragon, 13. Rumänien, 13. Staubgefäß, 
44 Sichariot, 165. Katron. 16. Dido, 17. Trivolis. 18. 
Srene. 19. Eibe. 20. Slechte. — Stille Waſſer lind tief — 
Belesenbeit macht Diebe. 
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Schemel, wir ſplerien 

ich ihren Bon. 
Das gab den 

nie wieder blitzen ſehen. 
„Warum zerreißen Sie?“ 
„Ich kann boch von einem Madchen 5 
„Mäddchen! Schämmen Sie ſichi“ 
Der Grol verzog ſich noch einmal, abe- 

wieber 
ruhten, als 
laſſen. 

eines reichen Bauern, die 
durch Schluchten und über Ströme, oh 

geheure Islands geſehen, daran die P 

Dunkle, auf Pferden, die unermüdlich ů waren; 
brauſten ihre Hufe, 

Poker. Tolla vertor ihre brei Pferde on mich, ich gab ihr Kredit und verlor alle ſechs Pferde. zuletzt hatte ich wieber gewonnen, aber als wir endlich ritten, zerriß 

'en Kroach ſo zornig habe ich blaue Augen 

es wurde nicht 
ſo ſchon wie Samals, als wir zu pritt auf einem Kiſſen 

hätte Eros, dies Karnickel, die erſte Mine ſpringen 

Aber ſpäter kam ein Kitt auf den ſtarken, ſatten Pferden 
lange geſtanden hatten. Ein Ritt 

2 ohne Laſten, ohne Hand⸗ 
pferd. von dem Manne ſicher geführt. Wir hatten das Un⸗ V u hantaſie der Saga⸗ 
Sänger ſich einſt entflammt, und zuletzt kam ein Galopp durchs 

unter uns 
wir ſahen nichts, wußten um uns Gefahr   

und Fremde, tobten an Abgründen hin, unfere Geſichter brann⸗ 1 
ten von eiſiger Nachtluft. Als der Hof erreicht war, als wir 
ganz lebendig aus dem Saitel ſprangen, mit glühenden Ge⸗ 
ſichtern einander ſahen, keuchend ihr Atem wie mein Atem: geſchab es, vaß wir uns küßten. Der Friede war aus. Tags 
darauf ſchien die Sonne, wir zankten uns, es war kein ſchen⸗ ner Fahrt, ſie war kein wilder Mäddchen mehr. 

Wir mieteten einen Führer, traten die Heimfahrt an, 
ſchliefen in ſtattlichen Hößen, in denen jeder ſein Zimmer 
batte, bekamen heißes Waſſer. Sie ſtrählte ſich, ich ſchor den 
Bart, und im Hekla⸗Hotel trennten wir uns üen, Verſöhnung. 

In Reikjavik war Empörung, als Tolka alkein zurückkehrte. 
Empörung gegen mich, der einen Tag ſpäter einrückte. 

Ein funges Mädchen allein, unter ſoviel Gefahren. 
Nur einer verteidigte mich, der aber mit Zorn und Leiden⸗ 

ſchaft; der wilde Mäddchen. „Das warr Kavalierr“, ſchwur er. 
Ex kam noch manchmal zu mir, trank Schnaps aus der 

Flaſche und pokerte mit mir, niedrig, aber um wirkliches Geld. 
Wiedererobern konnte ich ihr Herz auch dann nicht, wenn ich 
Faber und die Kronen einſteckte. Wir haben keinen ſchennen ahrt mehr zuſammen gemacht. 

  

E in Kleiner K lci/ V CTF /. vVon , v. 20belltz 
Die Sache bätie verwickelt werden können, hat ſich aber 

ganz einfach zugetragen. Mein Freund Max. der Schrift⸗ 
iteller. wohnt in einem Gartenhaus, und über ibm wohnt ein junger Elektrotechniker, Herr Buchwald. Die beiden kaunten ſich nicht näher, grüßten ſich aber freundlich, wenn ſie ſich auf der Treppe begegneten, und gewöhnlich wurde die 
Begeanung eingeleitet durch ein luſtiges Gekläff des kleinen Ami. Dies war nämlich das Hündchen des Herrn Buchwald., ein niedlicher Zwergſpit von granhlauer Farbe, mit frecher 

  

Schnauge, winzigen Stehohren und einer merkwürdig bellen. befehlshaberiſch klingenden Stimme. In diefes Köterchen 
batte Max ſich förmlich verriebt. Er war ein großer Tier⸗ 
freund und hätte ſich gern ſelbſt einen Hund gehalten. Aber 
er, brachte es nur zu einer dicken Kabe. weil er für die keine 
Steuer au zahlen brauchte. Wenn ihm jedoch ſeine Haus⸗ 
hälterin einmal ein mit Knochen verbundenes Mittagasgericht voxſetzte. ſo ſchickte er die Knochen jedesmal eine Treppe 
böber mit einer ſchönen Empfehlung an Ami. 
„Kun geſchab es eines Tages, datz Herr Buchwald ver⸗ 

reiſte. Max erfuhr dies bei Gelegenheit einer erneuten 
Knochenſendung, die nicht abgegeben werden konnte, weil 
felbit bei wiederholtem Klingeln eben niemand öffnete. Herr Huchwald war nämlich Junggeſelle wie Max. fübrte indes 
keine eigene Wirtſchaft, ſondern hatte nur eine ſogenannte 
Zugeberin, die an jedem Morgen kam, um die Wohnung in 

  

  

SSS 

Ordnung zu bringen. Jetzt war die Frau wahrſcheinlich ab⸗ 
beſtellt worden. Herr Buchwald hatte einfach den Korridor 
abgeſchlofſfen, und war abgereiſt. 

In der Nacht nach der Abreiſe wurde Mar durch 
lärmendes Hundegekläff aus dem Schlafe aufgeſtört. Herr⸗ 
gytt, ſagte er ſich, das iſt ja Amis Stimme — ſein Herr 
wird ihn doch nicht allein in der Wobnunga gelaſſen haben? 
— Das Gebell wäbrte etwa zwei Minuten und Mar ſchlum⸗ 
merte wieder ein, wurde aber drei Stunden ſpäter abermalg 
durch das Kläffen Amis geweckt — und nach weiteren drei 
Stunden von neuem — alles in allem viermal in der Nacht. 

Am Morgen erkundiate er ſich bei dem Portier. ob Herr 
Buchwald den Hund vielleicht in ſeiner Wobnung gelaffen 
habe, doch der Mann wußte nichts davon und meinte gui⸗ 
mütig. Max werde wohl getränmt baben. Das war indeſfen 
Unfinn. benn in der jolgenden Nacht aing das Heulen Amis 
abermals los, und wiederum in ziemlich genau bemeſſenen 
Abſtänden von fe drei Stunden. Es war gans beſtimmt das 
Organ Amis doch börte es ſich etwas dumpfer an als ſonſt 
und auch nicht ſo lebensfrendig, ſondern kläglicher. Max 
war überzenat, datß Herr Buchwald das Tierchen einge⸗ 
ſchloffen hatte. natürlich mit dem nötigen Futter, aber Ami 
batte es vielleicht aufgefreſſen und bungerte unn oder er 
beulte aus Langerweile ober aus Furchtſamkeit, denn es 
ſchien, als jaule er nur in der Nacht und ichlafe am Tage. 

Jedenfalls ertrug Mat den Spektakel nicht mehr, das 
Hyndchen tat ihm auch leid. und jo ſtürste er denn zu mitter⸗ 
nächtlicher Stunde zum Sortier und bat ihn, ſofort einen 
Schloſſer zu bolen, damit man die Bohnung des Herrn 
Buchwald aufbrechen und den Hund befreien könne. Der 
Portier erwiderte ihm fedoch. erſtens ſei er gar nicht Hefngt. 
in die fremde BWobnung zu dringen, und zweitens falle es 
keinem Schlofer Berlins ein. mitten in der Nacht eines 
Köters balber aus dem Bett zu klettern. Er tat jedoch Max 
den Gefallen, ſich in den dritten Stock zu beaeben, um an 
der Korridortür Buchwalds zu lauſchen. Da börte man 
indes nichts mebr. und auch beim Klingeln und bei ſtarkem 
Liopfen an die Tür ſchlug der Hund nicht an, ſo daß der 
Portier von neuem ſeiner Heberraſchung Ansdruck gab, Maxr 
werbe wohl geträumt haben. 

Es war eine verrückte Geichichte, und es war jedenfalls 
jonderbar, daß Ami meder auf Klingeln noch Klopfen rea⸗ 
gierte, wie es doch ſonſt ein wachſamer Köter zu iun pflegte. 
Max leste ſich wieber zu Bett, nahm ſich vor, am Morgen 
die Polizei zu benachrichtigen, und verſuchte, noch ein vaar 
Stündchen zu ſchlafen. Aber ſo etwa gegen drei begann das 
Hceulen Amis abermals Mit einem Fluch ſprang Max in 
die Höde. Ueidete lich haſtig und notdürſtig an, naöm is 

  

     
  

Bleadlaterne und ſtürmte die Treype hinauf. Und da ſah er, daß ein Mann, der ſich an der Wohnungstür Buchwalds 
ziu ſchaffen gemacht hatte, eiligſt zurückſprang und in raſchen 
Sätzen eine Treppe höher huſchte. Sie führte in die Boden⸗ bammer. — Max ahnte fofort, daß bier ein Einbrecher am 
Werk aeweſen ſein mußte. ſprang dem Kerl nach, fand indes die Badentuür von innen verſchloſſen. Jedenfalls war der 
Dieb über das Dach geſtiegen und verſuchte nun, auf dem⸗ 
ſelben Wege zu entweichen. Natürlich mußte die Polizei 
alarmiert werden, aber als Max in ſeine Wohnung zurück⸗ wollte, bemerkte er, daß die Korridortür bei Buchwald nur angelehnt war — vermutlich hatte der Einbrecher ſie bexreits 
mit einem Dietrich geöffnet. Kurz entſchloſſen trat Max 
ein, drehte das lektriſche Licht an, ſah im Flur das Telephon 
an der Wand hängen und gab der Revierpolizei das Eit 
bruchsſignal. Dann ſuchte er nach dem unglücklichen, w 
der ſtillgewordenen Ami, fand ihn jedoch nicht. Es war nur 
eine kleine Wohnung, doch weder im Arbeits⸗ noch im 
Wohnzimmer, noch im Küchenraum, noch ſonſtwo war auch 
nur eine Spur von Ami zu entdecken. Es war wirklich eine 
verrückte Geſchichte. 

  

VDiax war müde. Er ſetzte ſich ins Arbeitszimmer des 
Ingenieurs in einen Lehnſtubl, wollte die Polizei erwarten, 
druſelte aber in ſeiner Abſpannung ein bißchen ein und 
wurde plötzlich durch laute Stimmen und einen Fauſtgriff 
in ſeinem Genick unſanft geweckt. Die Polizei war da ein 
Wachtmeiſter und zwei Mann, und packte ihn am Kragen 
und ſchrie ihn an und hatte auch Handſchellen in Bereit⸗ 
ſchaft. Es war ein verzeihlicher Irrtum, doch der Portier, 
den man aus dem Bett geholt hatte und der nun in Er⸗ 
icheinung trat, klärte die Sachlage auf, und jetzt ſollte die 
Bodentür geſprengt und die Dachkammern ſollten nach dem 
Diebe durchſucht werden. 

Aber gerade da, gerade in dieſem Augenblick hörte man 
wieder die klagende Stimme Amis. Sie kam zweikellos aus 
dem Schlafzimmer — und in der Tat, da bellte Ami, aber 
er war nicht vorhanden. Auf dem Nachttiſche ſtand ein 
Grammophon. und Ami bellte aus dem Schallrohrt .. Die 
drei Poltziſten lauſchten mit verdußten Geſichtern, dann 
brach ein ſtürmiſches Gelächter aus. Ami diente als Diebes⸗ 
ficherung während der Reiſe ſeines Herrn, der ihn mitge⸗ 
nommen hatte. Ami hatte in den Schalltrichter vellen mitſ⸗ 
ſen, und ſein Jaulen hatte die Glimmer⸗Membrane mit 
ibrem Stift in Bewegung geſetzt — und der Stift wiederum 
batte die Bellwellen in Spirallinien auf die rotierende 
Platte geſchrieben. Es war wie bei einem Muſik⸗ oder 
Geſangſtück, nur hatte in dieſem Falle der kluge Techniker 
däs Grammophon kunſtreich mit einem elektriſchen Uhrwerk 
verbunden, ſo das Ami verpflichtet war, in ſeiner eigenen 

    

Vur ein Fädchen 
Von 

Kurt Wietbke 

John Rich zuckte leicht zuſfammen und drückte den Hut 
etwas tiefer ins Geſicht. Unter der breiten Krempe ſtarrten 
ſeine grauen Augen über die Straße. Er ſah ſeinen Doppel⸗ 
günger; er ſah, um es präziſer auszudrücken, den Mann, 
deſſen Doppelgänger er ſeit heute Abend geworden war. 
John Rich hatte nicht nur ebenſo ein graugeſtreiftes Bein⸗ 
kleid an wie der Herr, der eben das Haus Nr. 157 der Sep⸗ 
tember⸗Avenue vexließ; auch ſein Mantel hatte den gleichen 
Schnitt und die gleiche Farbe; ſein Hut war von demſelben 
perwaſchenen Schwarz wie der Herbert Wingſtones. Er 
hatte ſich akkurat den gleichen Vollbart ins Geſicht geklebt, 
den jener von Natur truͤg, und auf ſeiner Naſe ſaß dieſelbe 
komiſch verbogene Drahtbrille, über die hinweg Wingſtone, 
der berühmte Inwelenhändler, nun ſchon ſeit Jahrzehnten 
Diamanten und Schmuckſtücke prüſend und mit dem ſicheren 
Blicke des Kenners betrachtete. 

John Rich ſah den Mann, dem er heute aufs Haar glich, 
langſam die September⸗Avenue hinuntergehen und um die 
Ecke verſchwinden. Er ſah auf ſeine Uhr. Genau vier Mi⸗ 
nuten wartete er. Dann ging er mit behäbigen, ſicheren 
Schritten, genau wie Herbert Wingſtone, über den Fahr⸗ 
damm. Er hatte die Hände in den Taſchen ſeines Mantels 
vergraben. Seine Finger umklammerten die Einbrecher⸗ 
werkzeuge. Es mußte klappen! Seit Wochen mar dieſer 
Streich vorbereitet; es konnte nicht ſchief gehen. John Rich 
hatte nicht nur Geſte und Auſtreten Wingſtones kopiert; es 
war ihm ſogar gelungen, ſeine gutmütige, ein bißchen fettig 
klingende Stimme zu imitieren. Und er wußte ganz genau, 
wi „ER“ lag, der walnußgroße Diamank, von bläulicher 
Farbe und unerhörter Schönheit. Er lag in einem Geheim⸗ 
jach des Geldſchrankes in der Privatwohnung Wingſtones, 
begraben im Dunkel einer eifernen Kaſſette, aus der John 
Rich ihn befreien wollte ans Licht des Tages — in einem 
anderen Lande natürlich, wo man ſich für blaue Diamanten 
intereſſierte und nach dem Woher nicht viel fragte. 

Faſſadenkletterei und Einbrüche waren John verhakt. 
Dabei mußte man zu ſehr ſchwitzen. Mit Ruhe ließ ſich auch 
was erreichen, wahrſcheinlich ounr mehr als mit veralteten 
Methoden. So hatte er diesmal das Mittel der Kopierung 
des zu Beſtehlenden gewähkt. Es würde ſich ſogleich er⸗ 
weiſen, ob er damit wieder, wie immer, recht behalten hatte. 

Er öffnete die Haustür und ging mit ſicheren Schritten 
der Treppe zu. Frau Muckle kam aus ihrer Portierloge 
beraus und blieb überraſcht ſtehen: Ach Sie ſind es, Herr 
Winagſtonel. Ja. ſind Sie denn ſchon wieder da?“ Im Herzen 
des Einbrechers frohlockte es. Sogar die Portiersfrau, die 
Wingſtone nun ſchon ſeit dreißig Jahren bediente, hatte die 
Maskierung nicht erkannt. John Rich ſagte in Wingſtones 
gemütlichem Tonfall: Nein, ich habe nur etwas vergeſſen. 
Ich gehe bald wieder.“ Damit wollte er die Treppe hinauf⸗ 
ſteigen. Aber Krau Muckle lief hinter ihm her: „Um Gottes 
Willen, Herr Wingſtone, Sie haben ja einen ſchrecklich lan⸗ 
gen Faden am Mantel hängen!“ Lächelnd blieb Fohn ſtehen 
und ſah ſich den langen weißen Faden an, der an ſeinem 
Mantelſchoß geſeſſen hatte. Fraun Muckle wickelte den langen 
Faden zu einem Knäuelchen jufammen und ſteckte es in 
ihre Schürzentaſche. „Nein, ſo was,“ ſagte ſie und machte ein 
erſchrockenes Geſicht. „Gleich darauf fügte ſie wie fragend 
binzu: „Und ich habe den Mantel doch erſt vorhin abge⸗ 
bürſtet. Jetzt muß ich aber nach meinem Abendbrot ſehen. 
Entſchuldigen Sie, bitte, Herr Wingſtone!“ 
„Sie verſchwand in ihrer Wohnung, und John Rich ſtieg 

die Treppe empor, öffnete die Flurtür, aing mit ſicheren 
Schritten in das Arbeitszimmer-des Juweliers, Enipfte. bas 
elektriſche Licht an, zog ſoine Werkzeuge hervor und begann 
zu arbeiten. Manchmal bielt er inne und lauſchte. Kein 
Laut war im ganzen Hauſe zu hören. War doch ein unvor⸗ 
ſichtiger Kauz, der aute Wingſtone. Lies das Haus, in dem 
einer der koſtbarſten Schätze der Welt ruhte. von einer alten 
Pförtnersfrau, die keine Geſellſchaft als ihren alten, gicht⸗ 
kranken Mann batte, bewachen. Legte den Stein in einen 
altmodiſchen Geldſchrank, der ſoſort zu öffnen war, und 
alaubte naiverweiſe, ein Geheimfach ſei ein Hindernis für 
einen Fachmann wie John Rich. 

Zehn Minuten ſpäter war der Geldſchran offen. John 
Rich taſtete mit der Hand die Innenwände ab, und bald hatte 
er den ſchmalen Ritz gefunden, der das Geheimfach anzeigte. 
Wenige Minuten danach war es ihm gelungen., auch dieſes 
zu öffnen und ein würfelförmiges rotes Samtkäſtchen hervor⸗ 
zuzlehen, das er ſofort aufklappte. Er hatte Mühe, einen 
Ausruf des Entzückens zu unterdrücken. Der Stein war ein 
Wunder; es war, als ob ein Geheimnis in ihm ſieckte. John 
Rich ging unter die elektriſche Lampe und ließ in ihrem Schein 
die geſchliffenen Sheln de des loſtbaren Stückes glitzern und 
flimmern. Ein Lächeln des Triumphes umſpielte ſeine Lippen: 
Er hatte geſiegt! ů 

In dieſem Augenblick wurde hinter ihm die Tür aufge⸗ 
ſtoßen. John Rich fuhr entfetzt berum und ſtarrte in die 
Mündungen von vier Revolvern. „Hände hoch!“ ſagte Kom⸗ 
miſſar Beetle und lächelte. Faſſungskos hob Jyvhn Kich beide 
Arme in die Höhe und ſtarrte die vier Poliziſten ungläubig 
an. Kommiſſar Beetle ging auf ihn zu, betrachtete ihn eine 
Weile nicht ohne Jronie, aber auch nicht ohne eine gewiſſe 
Anerkennung, ſah dann hinauf zu dem funkelnden. Stein, den 
John noch immer in der Hand hielt, ſtreckte ſeinen Arm danach 
aus und ließ das Juwel in der Taſche verſchwinden. „Die 
Maske iſt ausgezeichnet, John Rich“, ſagte er, „ganz aus⸗ 
geßzeichnei, die Idee auch. Nur an der Ausführung Hhaperte es 
diesmal. Ja, ja, Einbrechen iſt ein ſchwieriger Beruf 

Wötend fragte John Rich: „Wieſo hat es an der Aus⸗ 
führung gehapert? Das iſt Blech. Ich begreife nicht, woher 
Sie es wiſſen.“ 

) Das darf ich Ihnen nicht verraten“, erwiderte Beetle und 
zuckte die Achſeln. 

„Aber ich will es gern ſagen⸗, wurde eine Stimme hörbar. 
und zwiſchen ven drei in der Tür ſtehenden Voliziſten ſchob 

. ſich die dicke Frau Muckle durch. Was Sie verraten hat, war 
der weiße Faben. Ich hatte Sie beſtimmt nicht erkannt, aber 
als ich den weißen Fapen abnahm, da ſah ich etwas. 

„Was denn?“ fragte John Rich. 

„Ich ſah, daß Ihr Mantel geplättet war.“ 
„Geplättet?“ 
„Ja, geplättet. Und Herr Wingſtone war ein paar Minuten   

  

ie in dex ſeines Herrn allnächtlich zu beſtimm⸗ 
ten Stunden ſeine Stimme ertbnen au laffen. Uind zweifei⸗ 
UBs batte ſein heftiaes Bellen auch den Einbrecher vertrieben 
in Aer üun mer ber 82 ri? Sie 9 Met cin canſi bie Suche. 

er wo war erl? ie Poꝛ ging auf die St 
obne ihn zu erwiſchen. Er war wohl längit über das Neben⸗ 
dach entkommen. K ů 

Als Max mi: von dieſem Geſchebnis erzählte. meinte 
ich. die Erfindung ded Herrn Buchwald jſei doch eigenilich 
für abnliche Fälle eine böcht nachahmenswerte Idee. 

Ja. antwortete Max. „nur darf man nicht gerade unter 
dieſer Idce wobnen. Herr Buchwald kam erß nach drei 
Tagen jurück. und lv lange konnke ich nicht ſchlajen, meil ich 
Alnschtlich feinen Ami in absentia beulen börte. 

vorher mit einem Mantel weggegaugen. der zwar genau ſo 
ausſah wie der Ihrige, jedoch morgen erſt von mir gebũügeit 
werden ſollte. Ich bin eine Hausfrau, und mir entgeht ſo 
etwas nicht.“ 

„Verdammt!“ ſagte John Rich. 
»und dann“, fuhr Frau Muckle fort, bie Arxme über⸗ 

einanberlegend, „und dann, nachdem ich geſehen hatte, daß der 
angebliche Wingſtone plötlich einen geplättecten Mantel an⸗ 
hatte, dann ſah ich dem angeblichen Wingftone ins icht. 
Und da wußte ich. daß Sie nie und nimmermehr mein Herr 
ſein konnten. Denn ich kann einen gefärbten Bart ſehr wohl 
von einem richtigen Unterſcheiden. Ich bin ſoſort ans Tele⸗ 
phon geſtürzt und habe die Polizei gerufen. Sie können viel⸗ 
leicht einen Sherlock Holmes hinters Licht führen, aber nicht 
zeine Hausfrau mit 'nem Blick über gebügelte Sachen. Was 
das ſchlimmſte dabei iſt, Doon ich noch gar nicht geſagt: Mein 
Abendbrot iſt dabei angebrannth 

„Das iit jür mich allerdings nur ein ſchvacher Troſt⸗ 
Kich, waährend die Handichellen knacten. 

aßte



Ude AerE 2IE. Catienten 

  

Die bunt zuſammengewürfelte Geſellſchaft der vierbeinigen 
und geflügelten Pfleglinge in den Tiergärten iſt manchen Un⸗ 
päblichkeiten, Verſtimmungen und Krankheiten unterworfen. 
die auf die Einflüffe des hieſigen Klimas und auf die ver⸗ 

änderte Sebensweiſe. nämlich den Futterwechſel und den Man⸗ 
gel an Bewegung, zurückzuführen ſind. Andererſeits aber 

Lennen bakterielle Erreger gelegentlich dic urſache komplizierter 
Ertrankungen ſein oder auch Unglücksfälle die größtenteils 
koflbaren, aus fernen Ländern ſtammenden Inſaffen unſerer 
Tiergärten befallen. Es iſt ohne weiteres wohl verſtändlich, 
daß ſich eine zur Beſeitigung des läſtigen Uebels eingeleitete 
Behandlung bei geſangen gehaltenen wilden Tieren weſent 
lich ſchwieriger geſtaltet als bei den Haustieren. zumal oj 
enug vom Tierarzt kaum die richtigen Diagnoſen geſtellt wer 

den können und die teilweiſe äußerſt bewehrten und 

krüftigen Tirre nur geſeſſelt eine Unterſuchung zulaſſen 
und dieſe bei größeren Kaubtieren und anderen gefähr⸗ 
lichen Tieren nur durch das Gitter vor ſich gehen kann. 

Kenntnis und Methode ſind bei der Behandlungsweiſe wilder 
Tiere die Grundbebingung und ein euges Zuſammenardeiten 
zwiſchen Tierarzt und Zoslogen iſt ein notwendiges Erfor⸗ 
dernis. Außerordentlich ſchwierige Aufgaben ſtellen beſonders 
die Operationen von wilden Tieren in der Gefangenſchaft an 

ben behandelnden Veterinär. Stets wird es ſich für noiwendig 
erweiſen. den Patienten und den zu behandelnden Teil an eine 

beſtimmte Sielle zu fixieren um dem Arzt die ſchwierige Tã⸗ 
tigleit zu ermöglichen. Bei allen Feſſelungsarten ift natũůrlich 
in erſter Linir derguf zu achten, daß dem zu behandelnden Tier 
kein Schaden zugefüg, ſondern größte Schonung zuieil wird. 
außerdem ſind durchaus zuverläfſige und erprobte Leute not⸗ 

  

Ues am permeiden, dah aich Ffertte Bei der Abwehr gegen lasesten selbst 
derbringen, Aht uE ADnen n Ameun Hosen as Vertetruugen 

wendig um einen gnirn Kerlanf viejer Manipulakion pcher⸗ 

Beſonders intereiſant grfialten sich erflärlicherweiſe die durch 

Operationen an grohrn. Veren Ss müſffen Bei⸗ 
PPielsweiſe gelegrnrlich 5 von Sömen, Tigrra. 

Srrer, ———————— cierE 
Eerun e Aase , ue asee 22 greift der 
Saßent. 24 Stangen zum C5 — 
vem Sri in beßi Ingrietzt wärn. Das 
Tier oerfällt nach dem Grunz dirjes Mitels einen eiL- 
kärpigen Da und wird Silig eisnbn. 

SDSDSSD 
Enit emhmeen a e Derhurb in der 

DEit See iee, 

Am unangenehmsten ind Affen; 
Sie benagen ihire Wunden / Eiefanten bekommen Num oder Kognak 

Zu den ſpeziellen Fällen von Tieroperationen gehört die in 
den Tiergärien ſehr häufig vorgenommene einſeitige Amputa⸗ 
tion der Fingerglieder von Stelz⸗ und Schwimmpögeln, nämlich 

  

  

  

Die Geburi æines Eiefamen-Eabns ist in der Getungenschaft 
Sehir seiten nud erfordert vpiel luhe und EHege des Xüibchens 

und der Mutter 

Serienigen Knochen, an welchen 
die äußerfien, jogenannten 
-Handichwingen“ bejenigt ſind, 
durch deren Verluſt der Vogel 
das Flugvermögen verliert. 
Auf dieſe Bceiſe macht man die 
Tiere für eine Haltwng im 
Frrien geeignet, ohne daß der 
Beſitzer bejürchten müßte, je⸗ 
mals einen Vogel durch Ent⸗ 
iliegen zu verlieren: jchwingt 
nich ein felcher Einflügler aber 
dennech cinmal in die Luft, ise 
gelingen ihm nur einige ungr⸗ 
ſchickre Purzelbanme oder Kreis 
ilüge. Bill der Befitzer die 
Vögel vollfiederig crhalien., ſo 
genügt auch das einſcche 
Stutzen der Handichwingen, um 
den geichilberten Zweck zu er⸗ 
reichen Inden muß von Zci: 
zu Zei dieies Seriaßhren 
Wiederhuit werben, da dit 
Sedern jchnell nachwachjen. 

    

    

  

Zu ben am häufigſten borkommenden Sandhabungen ge⸗ 
hören neben den Injektionen die Eingabe von Arzneien, das 
Verabfolgen von Darmſpülungen und das Elektrifieren. 

Impfungen finden gleichfalls ſehr häufig ſtutt. 
insbeſondere bei ſolchen Geſchöpfen, die für beſtimmte Krank⸗ 
heiten und Seuchen in unſeren Breitengraden empfänglich Oei⸗ 
So wurden mit dem bekannten Friedmann-Tuberkuloſe⸗Heil⸗ 
ſtoff frappante Erfolge bei den ftark zu Tuberkuloſe neigenden 
großen Affenarten erzielt. Die Anwendung dieſes Heilmittels 
Hat ſich auch bei unſern Menſchenaffen hervorragend bewährt. 
Die Handhabung bei der Injeltion ißt eine ſehr einfache, indem 
die erwachſenen, ſehr wehrhaften Paviane in einem Sackket⸗ 
ſcher geſangen und einfach durch dieſen hindurch geimpft wer⸗ 
den, während jüngere Stücke mit auf dem Kücken gekreuzten 
Armen vom Wärter gehalten werden und auf dieſe Weiſe den 
jeinen Nadelſtich erhalten. Andere Tiere müſſen gefeſſelt wer⸗ 

den. Der Tierarzt lernt allmählich die Eigenheiten nicht nur 
jeder Tierart, ſondern auch beſtimmter Patienten und auch die 
Geſahren im Umgang mit gewiſſen Vertretern der Tierwelt 
und die Schwierigkeiten in der Behandlung kennen. 

Aus dieſen kurzen Beiſpielen kann der Fernerſtehende die 
Schwierigteiten erſehen, die ſich dem Tiergärtner bei der Be⸗ 
handlung ſeiner Patienten entgegenſtellen. Der Bewegarund 
einer ſchnellen und ſicheren Abhilfe iſt nicht in erſter Linie in 
der Vermeidung von Verluſten zu erblicken, ſondern um die 
meiſt ſtumm leidenden vierbeinigen und geflügelten Genoſſen 
von ihren Qualen zu befreien. Vorbedingung für eine jolche 
Behandlung ift: Liebe zur Kreatur. Da den Tieren wenig 
Ausbrucksfähigkeit eigen iſt, ſie aber andererſeits oft äußerſt 
ſchwierig zu unterſuchen ſind, ſo iſt manchmal 

das ſichere Ertennen von Krantheiten ſehr in Frage 
geſtellt, 

und bier iſt es nur dem Tierfreund und ⸗kenner, beſonders bei 
Fehlen von beſtimmten äußerlichen Anzeichen. gegeben, aus 
dem ganzen Bild des Tieres einigermaßen die Krankheit zu 
erkennen. 

Jedes Tier hat gewöhnlich im Augenblick ertannt, ob es 
von dem vor ihm Stehenden Gutes oder Schlechtes zu erwar⸗ 
ten hat und aus dieſer ſeinfühligen Beurteilungsfähigkeit er⸗ 
klärt ſich auch die Ab⸗ urd Zuneigung zu einzelnen Perſonen. 

  

Gibt es doch beſonders unter den intelligenteren Geſchöpfen 
jolche, die in beſtimmien, ſelbſt ſchmerzhaften, aber Uüindernden Dehandlungsweiſen Wohltaten erblicken und dem Tierarzi da⸗ durch Gelegenheit zu rubiger Arbeit geben. Aber es gibt gerabe unter den, größten und wehrhafteſten Tieren Patienten von Humpilinnigem. ungeberdigem und Wildem Chaxakter⸗ und in inichem Falle kann eine noch ſo -geſchickt geleitere Behandlung zu einer Kataſtrophe ausarien. Ludwig Zutowſty. 

. — 

Nur nocn in zoologischen Cärten ⁊u Sehen 
Tierarten, die in Derrtsciland aussterben / Die Biber der Eibe 

  
Teſt ſtebt, daß im Oſten Deutſchlands früher mancher Luchs erleat worden in, aber ſeit dem Jahre 1880 kam —— vaar Jahre Eren einem Jäger vor die Büchſe. Der letzte 
Luchs iſt in Beüpreußen 1872 geſchoſſen, worden, in Oſt⸗ vrensen dagegen im Jahre 19241 0n — * W⸗ 

Es pat einmal Zeiten gegeben, da war der Biber in Deuiſchland jo haänfig vertreten, daß man Städte (wie Biberach und Bebra) danach nannie. Heute kann man lange lunhen. ehe man einen Biber findet. Biberfleiſch war einſt ein Seckerbiffſen. Heute wäre es kaum zu bezahlen. Schon die Felle neigen von Jahr zu Jahr im Preis. In Frank⸗ reics gab es gerade dort, wo der Welikrieg ausgetragen würde. fehr vicle Biberfamilien, die während des Schützen⸗ arabentriegeẽ verichwanden. In Deutichland konnte man es ſich bereits 1012 leiſten, alle bei uns lebenden Biber zu Sählen Es jonen bamals 221 geweſen ſein. Heuke wird die Zahl ber deutichen Biber auf 35 geichätzt, die alle im Tal Ler Elbe leben und frob Rnd.-weun mau' e in Ruhe. Läßt- man dietes ſeltene und intereſſante Tier erhaltem müchte. 2 731 — jeit Jabren 23. Wemn kriſch verboten, Biber 
eßen vöer zan jangen. Ser ein friſches Hiberfell ver⸗ Eanff. wird soferf zur Anzeige gebrucht. Alle Kürichnet fnO angewiejen. nunachfichtig vorzugehen. äw 

Witteldentſchland war einmal bas Land der Enlen, bejonbers aber lebte dort der ge⸗ 
kahrliche Kauber, der- Uün, der ſogar Saſen angreift und fortträgt, wenn er Aroßen Hun⸗ ger har. Heute ſoll es nach den Ausſagen cines Pöriter-auns QOurblinburg noch ein ein⸗ 
auses UÜhnpärchen in ganz Toßringen geben, aberr bisher hat nuch niemand dießes Uhrpaar grieden Boßricheinlich. keben nur noch- einige SLeumlare, die man an den Fingern beider 

Lrecdente ß va Beraud Kor, no ße cüß prenpens- ind ſie rt. mo pᷣ einſt 
Sunderten berumflogen, jſo ſelten gewor⸗ 

z ige Menichen gibt, die 
Uhn baben ſchreien hören. Anch die 
Der Warder, iener klettertüchtigen Nanbti ierari in gering geworden, noch ge⸗ güunder als die des Füchotters, der noch ver⸗ baltrismäßig bänfig angetroffen wird. 

Dacgecgen Rehen cinzelne Arten des Stink⸗ mardbers auch aurf dem Ansüt 

f- ů 20 ů ů 

ganz rerichwun⸗ 

    
 


